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Eurepa den Europäern 1
„Für die Belker Europas der Zeitpunkt zur Einigung über »ine gesamieurvvätsAe Konzeption gekommen '

Berlin . 26 . Okt . Auch heute noch steht die ganze Welt
unter öem Eindruck der Begegnung zwischen dem Führer
und dem spanischen Staatschef Francs sowie mit dem sran -
zösischen Staatschef Marschall Petain . Alle Blätter und alle
Sender überbieten sich in Kombinationen und Berichten , die
bei all ihrer Gegensätzlichkeit immer wieder in die eine Fest -
stellung ausmünden , daß England wieder völlig überrum¬
pelt wurde , daß Churchill genau so wie sein Vorgänger und
zwar im Südwesten wie im Südosten „den Omnibus ver -
paßt " hat .

Denn darüber ist man sich heute auch in London nicht
mehr im Zweifel , daß mit dem Abzug der Engländer aus
den Hintertüren des Balkans die Entfernung der letzten
britischen Ansatzpunkte auf dem Boden Westeuropas zusam -
mentrifft . Die Hoffnung , das falangistische Spanien durch
Schmeicheleien oder Drohungen doch noch im letzten Augen -
blick für sich zu gewinnen , hat sich ebenso trügerisch erwiesen
wie die unterirdische Minierarbeit , mit der man in Frank -
reich neue Unruhe hervorzurufen versuchte . Englands Spiel
auf dem Kontinent ist ausgespielt . Mit Recht versieht die
Madrider Zeitung „Jnformaciones " ihren Bericht über die
Begegnung Hitlers und Ftancos mit der Ueberschrift :
„Europa den Europäern !"

Wie überraschend der Schlag die Briten traf , zeigte sich,
als der englische Botschafter Sir Samuel Hoare erst Mitt -
woch nachmittag von öem unmittelbar bevorstehenden Zu -
sammentreffen Kenntnis erhielt . „Was sagen Sie da ?
Das i st nicht möglich !" so soll er voll Bestürzung im -
mer wieder ausgerufen haben . Auch der französische Bot -
schafter, welcher etwa um die gleiche Zeit über die historische
Zusammenkunft unterrichtet wurde , wollte zuerst die Nach-
richt einfach nicht glauben / weil sie ihm eben zu übe ^Wschend
kam. -

'

Die spanische Presse spricht indessen eine so deutliche
Sprache , daß ihr Gewicht nicht zu unterschätzen ist. Nach den
„Jnformaciones " hat Spaniens Schicksal eine bedeutsame
Wendung genommen . Was für andere der Rubikon oder
der Brenner , das sei für Spanien der kleine Pyrenäen -
Grenzfluß geworden . Und das Organ des Außenministers
Suner , „Arriba "

, fügt dem noch hinzu , daß die spanische
Außenpolitik nicht nur der letzten Jahrzehnte , sondern auch
der letzten Jahre und Monate mit den Ereignissen nicht
Schritt gehalten habe . Das bisherige Abwarten und Stille -
sitzen habe sich gegen Spanien ausgewirkt und sei als „ver -
räterisch " zu bezeichnen , da dadurch viele Gelegenheiten ver -
säumt wurden . '

So hartnäckig auch die Achse und Spanien sich über die
Einzelheiten der letzten großen Ereignisse ausschweigen , so
macht man doch kein Hehl daraus , daß es sich dabei um ent -
scheidende Etappen auf öem Weg zum Wiederaufbau Europas
handelt . Im Sinne gibt auch die „Deutsche diplomatisch -
politische Korrespondenz " einen weiteren politischen
Ausblick , der die Reise des Führers nach dem Westen Euro -
pa ? in einen bedeutenden Zusammenhang rückt : „Schon der
bisherige Verlans dieses Krieges hat gezeigt , baß die Theorie ,
sich als Nation „pensionieren " lassen zu können , in der Praxis
keinerlei Wert hat . Ebenso wie sich zunächst ' innerhalb der
jungen Völker Europas ein Umbruch vollzog , der ihre eige-
nen Kraftquellen statt gegeneinander zum Nutzen der Gesamt -
heit zusammenführte ! ebenso wie die Staaten der Neuen
Welt sich immer stärker zu öem Grundsatz einer gewissen
kontinentalen Solidarität öurchrangen : ebenso
mußte auch für ganz Europ a einmal öie Zeit kcm-
men , in der sich d i e V ö l k e r , nach Ausmerzuug der destruk -
tiven Kräfte , über ihre eigene nationale Eini -
aung hinweg zu einer gesamteuropäischen
Konzeption zusammenfinden würden . Gewiß , diese
Entwicklung , der Hemmnisse und Gegenkräfte mannigfaltig -
ster Art entgegenstanden und entgegenwirkten , konnte unö

kann nicht ohne oft harte Kämpfe zum Siege geführt werden .
Ohne Revolutionen unö Konflikte wäre aber auch hier der Weg
in eine neue Zeit versperrt geblieben . Die jungen Völker
Europas , öie die Führung bei dem Neubau . dieses Kontinents
übernahmen , haben durch ihre Tat gezeigt , daß sie sich in
ihrem Handeln nicht von .egozentrischen . imperialistischen
Machtinstinkten leiten lassen .

' sondern daß sie der Auffassung
sind , öaß gerade ihr Kampf gegen die destruktiven Kräfte , die
Europa entzweien unö niederhalten wollten und wollen , sie
vor die Verantwortung gestellt hat , allen Völkern Eu -
r o p a s — ob Freund oder Feind von gestern — die Mög -
lichkeit zu geben , den Platz einzunehmen , der ihrem tra -
ditionellen Recht unö ihren besonderen Fähigkeiten ent -
spricht. Wie früher bei Italiens Einigungskampf , so gilt auch
hier , allen Gegenkräften zum Trotz , für das Ganze das Wort :
Europa farä da s e .

"

Großer Amerikaner Auszug aus Gurova
A.P . Lissabon , 26. Okt . Der große amerikanische Passagier -

dampser „Manhattan " erhielt , so wird aus Newyork berichtet ,
unerwartet den Auftrag , nach Lissabon auszulaufen . Die
„Manhattan " nimmt ihren Kurs über Irland , um dort ame -
rikanische Staatsbürger an Bord zu nehmen . In Lissabon
wird der amerikanische Dampfer amerikanische Staatsbürger
übernehmen , öie aus Spanien , Frankreich . Holland und Bel -
gien nach Portugal gekommen sind und in die Heimat zu -
rückkehren wollen .

Burmaftraße für Inn« Zeit »nbtiwWar
Tokio , 26. Okt . Die beiden Brücken über de» Mekong

sind durch Bomben schwersten Kalibers völlig vernichtet wor -
den . Obwohl die Cinese« dort bereits Brückenmaterial ««d
Pioniere bereitgestellt haben, dürfte die Wiederherstellung
der Brücken mindestens einige Monate beanspruchen , wodurch
die Bnrmastraße für lange Zeit ««benutzbar geworden ist.

Ergebnis des 2. Svlerionnlags: W Rill . RM.
Berlin « 26. Okt . Der am 13. Oktober durchgeführte zweite

Opfersonntag erbrachte das vorläufige Ergebnis von RM .
22 079 044,95 . Im Vergleich zum zweiten Opfersonntag das
Kriegs -WHW 1939/40 hat sich das Ergebnis um 9 874 070,98
RM ., das sind rund 81 Prozent , erhöht . Der durchschnittliche
Betrag pro Haushaltung stieg von S3 Reichspfenmg auf 96
Reichspfennig .

Grundstock eines neuen Zeitalters
Die östliche Salbkugel wir » zu einem Bereich

»er unbegrenzten Möglichkeiten
Von Dr . C. C . Specknei

Wenn ich vor acht Tagen schrieb , daß der Krieg nur einen
Sektor der europäischen Revolution darstelle und baß er
deshalb mehr vom Standpunkt dessen zu betrachten sei, was
aufgebaut , statt vom Standpunkt dessen , was niedergerissen
wird , so haben die großen weltpolitischen Ereignisse der letz-
ten Tage diese Tatsache wieder mit aller Deutlichkeit unter
Beweis gestellt . Es waren weltgeschichtliche Etappen , diese
Begegnungen des Führers mit den Staatsoberhäuptern Spa -
mens und Frankreichs , Etappen in dem großen Plane der
Herstellung einer neuen Ordnung Europas , ja des Konti -
nents . Was vor wenigen Monaten noch eine Utopie erschien,
ist konkrete Wirklichkeit geworden : Der europäische Konti -
nent wird von seiner germanischen Mitte her umgestaltet .
Und diese Umgestaltung , deren Kernpunkt dje Niederzwin -
guug der angelsächsischen Welthegemome ist, greift darüber
hinaus auf den afrikanischen und den asiatischen Kontinent
über . Die östliche Halbkugel , die östliche Hemisphäre konsoli -
diert sich nach neuen Grundsätzen .
Die Entwicklung kommt mit revolutionärer

Urgewalt
Vor einem halben Jahrzehnt noch reichte der englisch- fran -

zösische Einfluß nicht nur tief in unseren Levensraum hinein .
sondern rührte noch an das Mark des Reiches . - Nach dem
englisch - französifchen Gewaltspruch entbehrte das linksrheini¬
sche Reichsgebiet , des Schutzes der Wehrmacht,' das Herz des
Reiches , das Ruhrgebiei , stand dem todlichen Stoß fremder
Waffen offen . Deutschland war nicht alleiniger Herr seiner
Flüsse , nicht alleiniger Herr seiner Währung . Ein Gewirr
von Pakten und Verträgen zwischen Paris und Prag , zwi -
schen London und Warschau , zwischen Paris und Moskau ,
zwischen den Mächten der westlichen unö den Staaten der
östlichen und nordöstlichen Peripherie legte sich wie ein Netz
über das Reich ? dem Block der Entente Cordial waren die
Blöcke der Kleinen Entente unö öes Balkanbundes quer ge-
schaltet.

Wie naturwidrig , wie geschichtsfeindlich, wie anorganisch
muß doch diese ganze westlerische Hegemonialpolitik gewesen
sein , wenn sie binnen eines halben Jahrzehnts , in ihren

..Ner schlimmste Zag in London fett 15. September
"

Aeberrumpelung rief Panik hervor - .Die wichtigsten Verkehrsadern sehen wie ein Schlachtfeld aus'

Tg. Stockholm , 26. Okt. Es ist das Verhängnis für
England , daß ans die Stunde genau dann, wenn der amtliche
Propagandaapparat von einer „deutliche« Erlahmung " oder
„nnverkenvbaren Ermüdung " der deutschen Lnftofsenstve
spricht unter Verlaß anf die augenblicklichen Witteruugsver -
Hältnisse , mit einer geradezu »«heimlichen Sicherheit eiue so-
fortige Steiger ««g der deutschen Angriffe erfolgt . So traf
a«ch gestern vormittag , als die deutschen Tagesangriffe ans
die Hauptstadt und weiteste Gebiete Englands mit sehr star -
ken Verbände « wieder erheblich intensiviert wurden , dies die
englische Oeffeutlichkeit wieder völlig nuvorbereitet . Es war
nngesähr 8 Uhr am Freitagvormittag , als mit einem einzi -
gen Schlag wütendes Flakfener ans de« östlichen Borstädte«
losbrach . Wie von einem Fanstfchlag getroffen blieb das ganze
Londoner Räderwerk stehe« ««d Hunderttausende von ängst-
liehen Auge « richtete« sich gege« de« Himmel nnd schon konnte

Bomben ans Englands Städte und Geleitzöge
Oer heutige Wehrmachisberichf

Berlin , 26 . Okt . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Leichte Kampfflugzeuge des Generalfeldmarschall Kessel¬
ring griffen während des ganzen Tages die britische Hanpt-
stadt und wichtige Ziele in Südoft -England mit Bombe « a«.
Zahlreiche Tresser ko ««ten anf Gleisanlagen nnd iu Fabn -
ken des Versorgnngsgebietes ostwärts Battersea -Park nud
anderen Teilen Londons erzielt werde« . .

An der Ostküste Englands wnrden zwei Geleltzuge
aus der Luft angegriffen und versprengt . Ein Handelsschiff
erhielt einen Volltreffer , mit seinem Totalverlnft ist zn rech-
uen Im Schutz der Dunkelheit näherte sich ei» anderer feind-
licher Geleitzug dicht «uter der englische» Küste der « trabe
von Dover ? er wnrde von Marineartillerie und schwerer
Heeresartillerie « nter wirksames Feuer genommen . Auch die-
sn Geleitzng wurde versprengt . Ei » Teil der « chlsse flüch -
tete i» den Hafen von Dover , wo er erneut vou uniere schwe¬
ren Batterien gefaßt wurde.

In der Nacht griffen schwere Kampfflugzeuge ,n rollen¬
dem Einsatz London, Liverpool . Birmingham sowie Häsen««-

lagen an der britischen West - und Südküfte und Flugplätze
in Mittelengland mit gutem Erfolg an.

Das Vermine » britischer Häfen «ahm seiue« Fortgang .
Feindliche Flugzeuge flogen in der Nacht zum 26. Oktober

in das Reichsgebiet ein und warfen au verschiedenen Stetten
Bombe « , die jedoch fast alle in freies Gelände fielen ? nnr an
einer Stelle entstand ein Dachstnhlbrand.

Im Lanse der gestrige« L« ftkämpfe schösse« ««sere Jagd -
flagzeuge 17 feindliche Jäger ab . Dabei errang Oberstlent -
nant M ö l d e r s seinen 52. und 53 . Lnstsieg . — 8 eigene
Flagzeuge werden vermißt .

MSlterS zum SdnWiilnlm » besörtnt
B e r l i n . 28. Okt . Ter Führer hat ans Vorschlag des Ober-

besehlshabers der Luftwaffe , ReichsmarschallGöriug , den Ge-
schwaderkommodore Major M ö l d e r s anläßlich seines
50. Lustsieges wegen besonderer Tapferkeit und seiner großen
Verdienste nm die Schlagkraft der deutschen Jagdflieger ?', be-
vorzugt z« m Oberstleutuaut befördert. Oberstleutnant Möl -
ders erzielte am Freitag seine« S2. und 53 . Lustsieg .

ma« starke deutsche Verbände in geschlossene» Formatioue «
über die Hauptstadt hereiubreche» sehe» . Alles weitere spielte
sich, so schildern hente die schwedischen Berichterstatter, i«
wenigen Sekunden ab.

Noch waren die Sirenen nicht in Tätigkeit gesetzt» als ve-
relts die dnmpsen weithin de» Bode» erschütternde » Explo¬
sionen der ersten Bomben z» hören waren . Mehrere deutsche
Maschinen sind in jähem Angriff wie Steine ans dem Him-
mel gefallen nnd brausten ties über die Stadt hin. Mehrere
Bombe « »sielen iu die wichtigste » Verkehrsader» . Die Leute
rannten von panischemSchrecken erfaßt, so schreibt der Korre-
spondent von „Stockholms Tidningen "

. zn den L«ftschutzräu -
me» . Aver schon lagen viele Verwundete und Tote ans dem
Fahrdamm . Innerhalb weniger Stunde « standen große
Gebändekomplexe wie Fackel « in Flammen . Die beutscheu
Maschinen unternähme « mehrmals Sturzflüge . Die Lust er-
zitterte vom Dröhnen der Motoren nnd Knattern der MGs .
Der Vertreter von „Dagens Nyheter" meldet, daß die größ-
ten kriegswichtige » Londoner Verkehrsader» Vinnen weui -
ger Stunden wie ei» Schlachtfeld aussahen. Auch Wagen
der elektrische» Straßenbahn nnd Autobusse wurden wie dün-
nes Blech zusammengebogen . Die erste Angriffswelle , der
dann im Lause des Vormittags vier weitere große Angriffs -
welle « folgten » traf die Londoner Verteidigung völlig über-
rascheud .

Wieder einmal hatte das Warnungssystem restlos versagt.
Die aktive Abwehr trat erst iu Tätigkeit, als der größte Teil
der Bomben bereits gefallen war . Erst als die zweite Angriffs -
welle über England einflog , waren englische Jäger ausgestie-
gen . Gewaltiae Lnstkämpfe entwickelten sich über dem Zentrum
der Stadt . Mehr als 100 Maschinen waren gleichzeitig in der
Lnft nnd kurvten umeinander , während dazwischen die Bom -
be« anf die Stadt siele» . Man sah mehrere Jagdmaschi»en
brennend abstürze» . Wie „United Preß« meldet, habe es sich
um den größten deutsche » Angriff seit dem
15 . September gehandelt. I » vier großen Wellen feie«
die deutschen Maschinen die Hanvtstadt nnd ihre engere Um-
gebuu « angeflogen . An diese schwere« Kämpfe, die London
fast den ganzen Tag über in A>arm gehalten hatte« , schloß sich
um 7 Uhr abends m !t dem 2 5 3 . Fliegeralarm einer der
größt ?« Nachtangriffe an, den die Hauptstadt feit langem er-
lebt hat.
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Kernstücken sogar binnen eines halben Jahres vom deutschen
Schwert bis auf den letzten Rest zerfetzt werden konnte !
^ enn diesen Tagen werden ja bereits die Schlußsteine in
den Bau gefugt , vor dessen Toren England heute ausge -
stoßen und ausgesperrt steht !

Frankreichs Zukunft und Englands Pläne
Der Schlußstein im Südwesten ! Zusammenbruch und Waf¬

fenstillstand konnten kein Schlußpunkt im deutsch -sranzösi -
schen Verhältnis sein. Was nun auch im Ausland an den
Begegnungen des Führers mit Marschall Petajn und Laval
herumgeraten wird , maßgeblich ist nur das eine , daß im
Wane des europäischen Neuaufbaues auch der Platz Frank -
rcichs zu klären ist . Die Frage nach der Zukunft Frankreichs
war umso mehr begründet , als der dreisten Anbiederungs -
rede Churchills an die Franzosen noch dreistere Drohungen
an den verratenen Bundesgenossen von gestern folgten .
Stellte sich doch da so ein Unterstaatssekretär Butler im eng -
lischen Unterhaus hin und erklärte , daß England Vergel -
tungsmaßnahmen wie sie Frankreich nach dem Verbrechen
von Oran und Dakar ergriffen habe , „nicht länger dulden "
werde . Frankreich soll also die Piratenstreiche Churchills ge¬
nau so geduldig hinnehmen , wie sich die Welt drei Jahrhun¬
derte die englischen Piratenstreiche hat gefallen lassen. Und
England hat da ja noch allerhand gegen Frankreich vor !
Da rufen die einen nach einem neuen Gewaltstreich gegen
Dakar, ' denn ein Besitzer von Dakar , der nicht nach Eng -
lands Pfeife tanzt , kann die letzte Verbindungslinie Eng -
tands zum Empire , die Kapstadt - England -Routc . bedrohen .
Andere wieder rufen nach der Besetzung Syriens .- denn
Syrien bildet die rechte Flanke der Front in Aegypten und
am Suezkanal . Solange dort die sagenhafte Orientarmee
Weygands geisterte , hielt England seine Machtstellung für
unerschütterlich . Soll nun aus dem Flankenschntz von gestern
die Flankenbedrohung von heute werden ? Tie Antwort liegt
bei Frankreichs und die „Times " beeilt sich , all d.iese Ueber -
legungen auf die Formel zu bringen , daß Frankreich noch
eine durchaus wichtige Nolle an der Seite Englands in die-
fem Kriege zu spielen habe . Seit gestern — und vielleicht
schon seit Mittwoch — hat man allerdings in London das Ge -
fühl , daß Frankreich über diese Fragen anders denkt als
England . Daß man in London selbst die phantasievollen
Kombinationen der englischen Presse als leeres Verlegen -
heitsgestammel betrachtet , ergibt sich schon aus der Tatsache ,
daß London nach einer Meldung der „Frankfurter Zeitung "
durch die Vereinigten Staaten die Regierung von Vichy auf -
fordern ließ , „klar ihre Position gegenüber dem europäischen
Konflikt zu präzisieren ". Daß diese Präzisierung dem Füh -
rer gegenüber zweifellos erfolgt ist, ergibt sich von selbst, so
daß schon diese Tatsache den neugierigen Amerikanern genü -
gen könnte .

Spanien hat seinen Platz gewählt
Nicht minder würde das gelten , wenn etwa eine ähnliche

Aufrage in Madrid vorgebracht werden sollte. Denn auch
daran dürfte kein Zweifel mehr sein , daß das falangistische
Spanien seinen Platz auf dem Marsch in die Zukunft Euro »
pas nach der Begegnung des Führers mit General Franeo
endgültig gewählt hat . Spanien könnte sich gar nicht an
die Seite Englands stellen . Denn seit dem Sieg über die
Armada bis herauf zum Bürgerkrieg war England der
Widersacher Spaniens . Ans Spaniens Boden befindet sich
heute noch die einzige und letzte europäische Kolonie Eng -
lands , Gibraltar . Seit Kriegsbeginn hat England mit der
Zange der Blockade Spanien in seine Front zu zwingen ver -
sucht . Aber der Sieg über die Armada ist heute durch die
eilglische Niederlage entwertet ? und das neue Spanien , das
der Falangismus wieder vom Boden erhob , steht auf , um
beim Bau des neuen Europa tätig einzugreifen . In diesem
neuen Europa , dessen Ordnung sich nach dem Plane der
Achsenmächte vollzieht , ist Spaniens Stellung durch Natur
und Geschichte festgelegt . Spanien stellt die westliche Brücke
von Europa nach Afrika dar , es beherrscht den
westlichen Ausgang des Mittelmeeres und es
ist drittens durch seine Lage wie durch seine Tradition ehr
Land , dessen Gesicht dem Atlantik zugewandt ist.
An diese Tatsachen und nicht an die kläglichen Kombinatio -
nen in gewissen Auslandskreisen hat man sich zu halten , um
die Bedeutung des Pyrenäen -Treffens , das nur im Brenner -
Treffen ein geschichtliches Gegenstück hat , zu erfassen. Die
Pfeiler , die die Achse für den Bau des neuen Europa errich -
tet hat , stehen somit auch im Südwesten des Kontinents, ' und
auf ihnen ruhen die Träger , die hiuüberreichen nach West-
asrika und hinaus in die Welt des Atlantik .

Neben dem Südwesttn auch der Südosten !

Vom Südwesten des Kontinents her hatten unsere engli -
schen Gegner den lähmenden Schlag allerdings nicht erwar -
tet,' denn sie blickten wie gebannt nach dem Südosten , wo
sich gefährliche Wolken für sie zusammenballten . Denn auch
Südosteuropa , der Balkan , ist für England verloren . Ru -
m ä u i e n steht unter deutschem Schutz. In Bulgarien
rüsten sich gleichfalls die Engländer zum Auszug . Was
Jugoslawien angeht , so hat die „Essener Nationalzei -
tung " dieser Tage festgestellt, daß sich für dieses Lano die
letzte Gelegenheit biete , die Stimme der Zeit zu verstehen
und sich der Achse anzuschließen . Und als das Organ der
kroatischen Bauernpartei , „Hrvatski Dnevnik "

, beschwichtigend
meinte , daß sich das wirtschaftliche Leben Jugoslawiens doch
klar nach der Achse orientiere , da erwiderte der „Völkische
Beobachter " , daß diese Stellungnahme nur ein Ausweichen
vom Kernproblem darstelle , das darin besteht , daß Jugosla -
wien noch immer am besten zu fahren glaube , wenn es sich
außenpolitisch nach keiner Seite festlege, sondern an dem
längst in die Mottenkiste gehörenden Begriff der Neutrali -
tat festhalte . Die gleiche Feststellung , daß die Zeit ein ein -
deutiges Bekenntnis für oder gegen die Ordnungspolitik der
Achse verlangt , gilt ganz besonders auch für Griechen -
l a n d , gegen dessen Gebiet die englischen Drohungen sich
immer mehr häufen . Man hat heute allerdings auch in Lon¬
don das Gefühl , daß der moralische Eindruck der Ereignisse
in Westeuropa die letzten proengltschen Illusionen auch im
Südosten zerstören müssen . Welch eine kümmerliche Geste
s' ellen in einer solchen Situation die ' Reise Edens nach dem
Vorderen Orient oder die englische Diplomatenkonseren , tn
Istanbul dar ! Dieser Unglücksreisende Eden , der Vater des
Sanktionsfiaskos , kam schon in Aegypten zu spät . Drei
Tage wagte er sich in Kairo nicht airf die Strave , um den
antibritischen Kundgebungen zu entgehen . König Faruk , so
wissen italienische Blätter zu melden , ging ihm nickt in »
Nefe Ob ihm schließlich wenigstens geglückt ist , den Gegen -
satz der Oberkommandierenden der Nahost - Armee und des
Oltmittelmeer -Geschwaders zum Empire - Generalstab aus der
Welt zu schassen und beiden , die schon ihre Rückzugsplane
fertig haben , den Rücken zu steifen ? Mit den Meldungen ,
die er aus Transjordanien und Palästina mitbrachte , ge-
lang ihm das sicher nickt. Denn dort wurde Eden Zeuge
des ungebrochenen arabischen Widerstandswillens . Es mag
ibm wohl entsprechend zu Mute gewesen sein , al » er in
Jerusalem seine Reise nach Ankara abiagte und sich , wie eng-
liicke Blätter schreiben , an die Klagemauer begab , ^ den im
Vorderen Oriente das ist heute kaum mehr als eine Ange -

uh . i ! für Press .' sci . zi ^ sen,' an der strategischen und diplo -

Laßt Churchill öen Außenminister fallen ?
AX Berlin , 26. Okt . Die englischen Zeitungen Hab«»

i« auffälliger Ueberewstimmnng in Znsammenhang mit den
deutschen diplomatische» Besprechungen seit zwei Tagen eine
Kampagne gegen de « britische « Anßenmini -
st er Lord Halifax durch « ine gemeinsame Kritik am
Foreign Office anfgenommen . Typisch ist eine Stellungnahme
der „Daily Mail ", i» der man lese« ka »« , daß der gesamte
auswärtige Dienst Englands während der letzten ZV Jahre
«in einziger Versager gewesen sei . Vo « de« gegenwärtige «
Missionschefs aaf Außenposten werden »ur die Botschafter
i« Ankara nnd Tokio als „rühmliche Ausnahme " hervor-
gehoben. Di « übrigen seien so uusähig gewesen, nicht zn be-
merken , was sich «nter ihren eigenen Augen abspielte. „Man
hat nnS in Dakar hinausgeworfen «nd «nn hat man uns
ebenso im Südosten hinansgeworse « . Das Intelligente
Service gehört zum Foreign Office , das sich i« den Händen
des Old Gag befindet. Jeder Kommentar ist überflüssig."

Neben den eigenen Kommentaren der Blätter stehen die
Leserbriefe an die Zeitung , die meist ein zuverlässiges Stim -
mungsbarometer darstellen und sich neuerdings hauptsächlich
mit den Mißständen im Foreign Office beschäftigen. Während
bisher 80 ^ Prozent der Zuschriften die wahllose Bom -
barbierung der deutschen Zivilbevölkerung forderten , ist jetzt

die Beseitigung von Lord Halifax zum Lieb «
lingsthema der Blätter erhoben worden .

Für Halifar war während der letzten Wochen ein ver -
nichtender Schlag auf den anderen gefolgt . Nach der Unter -
Zeichnung des Dreierpaktes in Berlin und den jüngsten Vor -
ganzen in Südosten »nd Südwesten ist nun Churchill anschei -
nend endgültig die Geduld gerissen , und die letzten politischen
Niederlagen Englands scheinen die Stellung des Außenmini -
sters nun endgültig erschüttert zu haben . Churchill macht
kein Geheimnis mehr daraus , daß der Außenminister zu den -
jenigen Kabinettsmitgliedern gehört , die er nach und nach
entfernen will , da sie ihm und seiner KrtegSpartei zu cner -
gielos und schwach erscheinen . Wenn Halifax trotzdem ans -
fallend lange geschont wurde , dann nur deshalb , weil Chur -
chill den Einfluß der konservativen Kreise fürchtete , die hin -
ter dem Chef des Foreign Office stehen. Jetzt aber glaubt
Churchill offenbar , daß das Ansehen des Außenministers
bei seinen engeren politischen Freunden so hinreichend un -
tergraben worden ist, daß die bisher ihm gegenüber ge-
übte Rücksichtnahme wegfallen kann . Jedenfalls läßt sich
unter den gegenwärtigen in England für die Presse bestehen-
den Verhältnissen nicht denken , daß die neuerliche Kampagne
gegen Halifax ohne Wissen und Willen Churchills vor sich
geht.

Die Achse und die Lügenpropaganda in Amerika
.Tribuna " für ersprießlicheAusammenarbeit Europas un» Amerikas - ReuorönungEuropas keine Bedrohung

Rom . 26. Okt . In einem den Amerikanern mit gesundem
Menschenverstand gewidmeten Aussatz stellt „Tribuna " fest ,
daß die Märchen , wonach die Achse oder besser Europa die
Absicht habe , Amerika anzugreifen , offenbar von jenen Krei -
fen ausgehen , die im Trüben fischen , wohl aus Rassenhaß ,
Wahlinteressen oder im Auftrage der Hochfinanz . Niemand
in Amerika , der es sich ehrlich überlege , könne glauben , baß
Europa derartig lächerliche Pläne haben könne , zu deren
Ausführung ja im übrigen auch die Mittel fehlen würben .
Daß diese Lügenpropaganda in den Bereinigten Staaten
einen so guten Nährboden finde , deute darauf hin , baß man
jenseits bes OzeanS immer noch nicht das Wesen der
faschistischen und der nationalsozialistischen Revolution begris -
fen habe , die eine Revolution junger und tüchtiger Völker sei ,
die nach Raum strebten , um ihre Arbeitskraft voll entfalten
zn können .

Welchen Grund , so erklärt das Blatt , hätten Sie jungen
Völker Amerikas , den jungen Völkern Europas feindlich
gegenüberzustehen , und weshalb sollten sie sich dem Hab-
gierigen europäischen Kapitalismus verbunden fühlen , der
sie noch unlängst ausgezogen habe , und nicht vielmehr nach
Elementen der Zusammenarbeit mit jenen Völkern Europas
suchen , die heute die Führung des Kontinents hätten . Eine
Zusammenarbeit zwischen den beiden Kontinenten sei un -
umgänglich und stärker als jedes künstliche Manöver .

Einig « Zahle » genüge« , «m sich darüber klar zn sei« . 1988
habe Europa 77,5 Prozent der argentinischen. 52 Prozent der
brasilianischen und KS Prozent der chilenischen Aussuhr über-
nommen gegen Einfuhren , die sich ans 59,6 Prozent , S4 Pro .
bzw. 47 Prozent belaufe« hätten. Insgesamt seien 78 Prozent
der gesamten Aussahr Südamerikas «ach Europa gerichtet.
Ei « ausschließlich amerikanischer Warenaustausch sei ei«
Di «« der Unmöglichkeit.

Die Neuordnung Europas dedrohe Amerika in keiner

Weise und die «numgiinglich notwendige Zusammenarbeit
zwischen den beiden Kontinenten könnte u«d sollte i« einem
vo» neuen Energien gestalteten Europa eine günstige Grund¬
lage für eine für beide Teile ersprießliche Zusammenarbeit
finden. Wer diese Zusammenarbeit bekämpfe , handele gegen
die traditionellen europäischen und amerikanischen Jnter -
esse « . Daß England dies tu- , sei verstöudlich, nicht aber, daß
es von anderer Seite geschehe .

Auch Rervigal vvr eine neue Lage gMllt
A .B . Lissabon , 26 . Okt . Ohne Übertreibung kann nuin

sagen , daß man in diplomatischen Kreisen der portugiesischen
Hauptstadt , wo sich augenblicklich der amerikanische Botschai-
ter in London , Kenn «t>y , aufhält , die Nachricht von der Be -
gegnung des Führers mit General Franeo mit einer gewissen
Ueberraschung registriert hat , obwohl man mit der Ernennung
Snners zum spanischen Außenminister eine Aktivierung der
spanischen Außenpolitik erwartete . Man ist vor allem über -
rascht durch das Tempo , mit dem die deutsch -spanische und die
italienisch - spanische Fühlungnahme — man erinnert in diesem
Zusammenhang an den kürzlichen Besuch Marschall de Bonos
in Spanien — weitergeführt und vertieft wird . Geradezu mit
Hochspannung erwartet man nun insbesondere in Portugal ,
in dessen alten Staatsarchiven verstaubte Dokumente liegen ,
in denen von einem portugiesisch -britischen Zusammengehen
die Rede ist, auf die weitere Entwicklung . Falls Spanien —
eine Möglichkeit , die man hier trotz aller gegenteiligen bri -
tischen Propagandaauslegun <!en nicht für ausgeschlossen hält
— die Achsenmächte unterstützen wird , so ist man sich hier
darüber klar , daß auch Portugal vor eine neue Lage gestellt
wird . Das höchste Interesse , mit dem man portugiesischerseitZ
die Entwicklung in „der iberischen Ecke Europas " verfolgt , ist
daher verständlich .

matischen Front ändert ein solcher Besuch nichts . Europa
und Afrika werden vom englischen Einfluß gesäubert und
auf die Grundlage einer neuen Ordnung gestellt.

Die östliche Halbkugel im Aufbruch !
So rundet sich denn das Bild ab,' vom Nordkap

bis zum Kap der Guten Hoffnung und von
Gibraltar bis Port Said , ist eine england -
freie Welt im Werden . Ihr gesellen sich zu der
Lebensraum des sowjetrussischen Reiches und
der o st asiatische , von Japan zu gestaltende Groß -
Raum . Die ganze östliche Halbkugel also ist damit
im Ausbruch zu einer neuen Zeit , einer neuen Ordnung , die
im Zeichen der Ausschaltung Englands steht.

Dieser östlichen Halbkugel steht England gegenüber . Wenn
man aber nun dem entgegenhält , daß hinter England die
westliche Hemisphäre , Amerika , steht, so ist die
Solidarität der östlichen Halbkugel doch ungleich größer .
Gewiß könnte Amerika die gegenivärtige Blockade in eine
Dauerblockade gegen Europa umwandeln . Den Schaden
trüge dabei auf die Dauer lediglich die westliche Hemisphäre .
Denn auf dieser wohnen — rein zahlenmäßig gesehen —
lediglich 27g Millionen Menschen im Gegensatz zu den 18SS
Millionen Menschen der östlichen Halbkugel , diese sogar ohne
Australien gerechnet . Während aber bei einer Kontinental -
blockade z . B . die südamerikanische Wirtschaft verkümmern
müßte — von der südamerikanischen AuSsuhr von 4,5 Mil¬
liarden RM . im Jahre - 1988 gingen nur 1,4 Milliarden RM .
nach Nordamerika , 3,1 Milliarden dagegen über den Atlantik
nnd den Pazifik — ist für die östliche Halbkugel eine solche
Gefahr ganz undenkbar . Im Gegenteil : Man stelle sich nur
einmal vor . welch ungeahnte Riesenkräfte in der
Wirtschaft der östlichen . Halbkugel entwickelt
werden können , wenn allein der Balkan einer plan -
mäßigen großzügigen Erschließung zugeführt wird , wenn
Afrika nicht mehr nach kapitalistischen Methoden ausgebeutet ,
sondern nach den Grundsätzen einer weitsichtigen Planwirt -
schast erschlossen werden wurde , wenn in Towietrußland die
wirtschaftliche Pionierarbeit ihre Früchte trägt , wenn die
unabschätzbaren Reichtümer des asiatischen Bodens endlich
einmal d« « i dienen könnten , nicht mehr die englischen Geld -
säcke zu süllcn , sondern den Lebensstandard , das Kultur -
Niveau dieser niedergehaltenen Menschenmassen zu heben !
Was gäbe das alles Arbeit über Arbeit und
Brot über Brot , wenn einmal der Schutt der
kapitalistisch - internationalen Ausbeutung
weggeräumt wäre ! Da ist es keine Phrase , zu
erklären , daß das Land der unbegrenzten
Möglichkeiten nicht mehr wie bisher die west -
liche Halbkugel ist , sondern daß es die östliche
Halbkugel ist . die die unschätzbar st en Zu -
kuustsmöglichkeiten in ihrem Schöße birgt .

Und die w e st liche Hemisphäre ?
Man verkennt in Washington viel weniger wie in London

die Größe der begonnenen Götterdämmerung des versinken -
den angelsächsischen Zeitalters . Ein Blick aus die Stapel der
absatzlv' en Baumwolle , der Fettvorräte , der Kasseesäcke , der
Benziulagcr usw . läßt bereits einen Schluß daraus zu . was
der Neuen Welt bevorstünde , wenn sie sich auf die Dauer
gegen die Alte Welt abriegeln wollte . England hat versucht,

Deutschland mit einer Blockade zu ruinieren und hat sich
selbst damit ruiniert . Diese Lektion ist drastisch. Mahnend
weist der Vorgänger Roosevelts , Expräsident Hoover , darauf
hin , baß den autoritären Mächten nach dem Kriege 4ll Prozent
der Welt -Rohstosse und 00 Prozent der Welt - Bewohner zur
Verfügung stünden . Es stehen somit sehr bedenkliche Hypo -
theken aus dem Geschäft, das sich die Vereinigten Staaten
durch die Uebernahme der Liquidationsmasse des englischen
Weltreiches erhoffen . Diese „Hypotheken " sind ja auch der
Gegenstand der Erörterungen , zu denen Botschafter
Lord Lothian nach London und Botschafter Ken¬
nedy und der kanadische Generalgouverneur
nach Washington zu Roosevelt berufen wurden . Eine der
wichtigsten Fragen heißt dabei , unter welchen Boraussetzun -
gen die Regierung Churchill die aus lange Sicht bereits vor -
bereitete Flucht nach Kanada antreten kann . Denn seitdem
die Vereinigten Staaten mit ihrem Verteidigungsabkommen
gegenüber Kanada eine gewisse Protektoratsstellung bezogen
haben , kann eine Aufnahme der kriegführenden englischen
Regierung nicht ohne zwangsläufige Konsequenzen für die
Vereinigten Staaten selbst bleiben .

Während hier zwischen den angelsächsischen Mächten die
Vorbereitungen für den größten Liguidationsprozeß der Welt -
geschichte getroffen werden , steht die östliche Halbkugel im
Zeichen eines Aufbaues , voir dem wir erst die ersten Vor -
zeichen der kommenden Entwicklung sehen .
Was für Deutschland und das Großdeutsche
Reich der Januar 1988 war , das find für
Europa , für Afrika und Asten diese Herb st -
tage des Jahres 194 0.

Jeder Raucher sollte
ein Feinschmecker sein *)

All KAU 5/v

* ) c' Gigarctten sind bekanntlich ein Genußmittel. Man raucht sie also,
um einen Genuß daran zu haben , und es ist nur folgerichtig , daß
man dabei anspruchsvoll ist . Unsere führenden Oualitätsmarken
werden mit einem großen Aufwand an Fachkenntnis und Liebe ge-
schaffen. Mit ebensoviel Kennertum sollte sie der Raucher bewußt
genießen.
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Reserven der deutschen Luftwaffe unerschöpflich
Nohstossrage für Deutschland völlig gelöst - Borausschauende Arbeit der Rüstungsindustrie

Riesiger Vorsprung durch autoritäre Staalsführung

verli « , 26 . Okt . Seit runö zehn Wochen führt die deutsche
Luftwaffe in ununterbrochener Folge wuchtige Hammerschläge
gegen Sie militärischen Ziele auf den britischen Inseln . Der
Rhythmus dieser Angriff « erfährt lediglich durch Witterungs -
einflösse gewisse Schwankungen . Dies« haben das englische
Lügenministerium immer wieder dazu verführt , dem eigenen'olk und der übrigen Welt einreden zu wollen , daß sich die

'aft der deutschen Luftwaffe nunmehr erschöpft habe . So oft
^ ch diese wissentliche Lüge in die Welt gesetzt wurde , ebenso
t̂ wurde sie durch die Ereignisse widerlegt .

Die deutsche Führung hat in den siegreichen Feldzügen
von Pol «» . Norwegen , Holland . Belgien und Frankreich den

' Beweis erbracht , daß sie die Luftwaffe als entscheidendes
— Kriegsmittel einzusetzen weih . Nachdem die deutsche Lust »

waffe in den englischen und englandsreundlichen Auslands -
blättern bereits dreimal — in Polen , Skandinavien und im
Westen — vernichtet wurde , klammern sich die verzweifelten

f Illusionisten an der Themse an die Hoffnung , daß nun beim
vierten Emsatz ihre Kraft erlahmen werde . Die ungeheueren
Reserven der deutschen Luftwaffe an Mann und Material
bürgen dafür , daß die Rechnung an der Themse falsch ist.
Die Unerschöpflichkeit dieser Reserven ist in einer langjäh -
rigen Planung und Vorarbeit sowie in der Auswertung der
Erfahrungen des siegreichen Krieges begründet . Alles dies
find Gründe , die auf der Gegenseite wahrhaftig nicht vor -
liegen und auch nicht nachkonstruiert werden können .

Ueber die Menschenreserveu des englischen
Empire macht man sich vielfach falsche Vorstellungen . Das
Mutterland zählt 45, Kanada 10, Australien - Neuseeland 7 und
Südafrika 2 Millionen Weiße , insgesamt etwa 68 Millionen .
Wenn auch manche Flieger aus Uebersee in England dienen ,
sirvd umgekehrt hochqualifizierte Kräfte des Mutterlandes
für Kriegs - und Wirtschaftszwecke in Uebersee gefesselt, zu-
mal unser italienischer Bnndesgenosse im Mittelmeer und in
Afrika starke englische Kräfte bindet . Man kann daher ruhig
annehmen , daß sich die Hilfskräfte der Dominien und Kolo -
nien ausgleichen mit den Kräften , die England dafür unter -
halten muß , damit fein Weltreich nicht zusammenbricht . Es
stehen England also auf der Insel nur die Kräfte von etwa
45 Millionen Menschen zur Verfügung gegen etwa 85 Millio -
nen in Deutschland . . Das ergibt eine reine zahlenmäßige
Ueberleg «nheit Deutschlands von 2 :1.

Darüber hinaus hat Deutschland durch die Organisation
der Hitlerjugend mit ihren Fliegergruppen , durch die Lehr -
lingswerkstätten der Lustfahrtindustrie und des Reichslust -
fahrtministeriums sowie durch das NSFK . die gesamte fliege -
rifche Bevölkerung erfaßt und seit Iahren vorgebildet . Der
deutsche Nachwuchs ist somit systematisch vorbereitet und
bringt Kenntnisse mit . die den Rekruten in England oder
Amerika völlig fehlen , da keines dieser Länder über ähnliche
Einrichtungen verfügt uno diese sich auch nicht improvisie -
ren lassen.

Eine der größten ausländischen Luftfahrtindustrien ver -
kündete kürzlich stolz in der Presse , daß sie nunmehr — sage
und schreibe — 450 Lehrlinge in einer eigenen Werkstatt aus -
bilde ! Aus HJ . unö Lehrlingswerkstätten erhält die deutsche
Luftwaffe technisch erstklassigen , auf seinen Beruf vorgebilde -
ten und für seinen Beruf von Jugend an begeisterten Nach-
wuchs in überreichlichem Maße .

Die Erfolge der Luftwaffe brachten eS mit sich , daß die
Meldungen von Freiwilligen im Kriege zu direkt schwierigen
Verhältnissen bei den Annahmestellen führte , da viele Tau -
sende zurückgewiesen oder auf später vertröstet werden mutz-
ten . Deutschland konnte es sich jetzt im Kriege leisten , die
Ausbildungszeit seines fliegenden Personals zu verlängern
und zu vertiefen , da die Verluste minimal geblieben sind.

Jeder , der einmal die Kampfstätten des Westens oder die
Bilder der Luftangriffe in England mit den ihm bekannten
Wirkungen der nächtlichen britischen Störungseinflüge nach
Deutschland vergleichen konnte , kann das Ergebnis dieser
besseren Ausbildung mit eigenen Augen überprüfen . Das
gleiche gilt für den Nachschub an Material . Zunächst
die Rohstoffrage : Für den Flugzeug - und Motorenbau
braucht man Eisen , Aluminium , Chrom , Kupfer , Nickel und
Wolfram , alles Rohstoffe , die Deutschland heute in genügen -
dem Maße erhält . Die Rohstoffrage ist für Deutschland
heute völlig gelöst . Dagegen muß England nicht nur die ge-
nannten Metalle aus Uebersee mühsam heranbringen , son-
dern leidet auch schon bedenklichen Mangel an Eisen .

Die Flugzeugindustrie ist in Deutschland durch
jahrelange Vorarbeit derart organisiert , daß jedes Flugzeug
und jeder Ersatzbestandteil in jedem beliebigen Werk erzeugt
werden kann . Demgegenüber ist es in England dank der
privatkapitalistischen Auffassung im Frieden nicht möglich
gewesen — und auch gar nicht versucht worden — etwa den
Serienbau von Spitfire auch bei Konkurrenzfabriken Herste !-
len zu lassen . Wenn England jetzt im Kriege darangeht ,
zeigt dies , wie vorausschauend unsere Rüstungsindustrie ge -
arbeitet hat und welchen Borsprung man besitzt , besonders
wenn man ganz diese Schwierigkeit des englischen Nachschubs
aus fremden Ländern , etwa aus USA ., in Rechnung stellt.

Wenn Amerika jetzt versucht , die Typlsierung
seiner Luftwaffe mit der englischen auszugleichen , so

i » eug -
Ergeb -

men . Diese Jahre hat Deutschland bereits hinter sich , und
diesen Vorsprung kann ihm niemand nehmen ! Wenn in
Deutschland die Produktion in einer Flugzeugsabrik einmal
durch englische Bomben gestört werden sollte, so springt eines
der vielen anderen Werke in die Bresche. In England ist
dies nach all dem Gesagten kaum möglich, und in der Kette
fehlt ein Glied , das nicht zu ersetzen ist .

Nur am Rande sei erwähnt , daß England im Gegensatz
zu Deutschland in seiner nach privatkapitalistischer Profit -
Methode geführten Industrie viel zu viele Flug
m u st e r hergestellt hat . Wir kommen also zu dem
nis , daß

1. auf jedem englische« Flugplatz Ersatzteile und Nach-
schub für die verschiedensten Flugzeugmnster »«d darüber
hiuans eventuell für gleiche Flugzeugnmster , die aber aus
verschiedenen Fabriken stamme « , aufgestapelt werde « müsse«,
« «d

2. die englischen Flngzengbcsatzungcu und das War ««ngs -
personal sich mit diese» zahlreiche » verschiedene» Master «
u«d Geräten abfinde » müssen, was natürlich unr z« Laste«
der Leiftuag geht .

In Deutschland aber fliegt der jüngste Schüler mit der
gleichen Maschine , die er später durch Monate im Kamps be»
nutzt . Es stehen ihm darüber hinaus die in der Welt un -

erreichten optischen Zielgeräte und technischen Navig ^ ionS«
gerate zur Verfügung , die vom Gegner als einzigartig beur -
teilt werden . Auch diese Geräte sind standardisiert . Die Ar »
beiter , die die FlugzeMgeräte herstellen , haben die gleiche
systematische Schulung seit Jahren erfahren und bauen in
allen Fabriken die gleichen standardisierten Muster . Dieser
Borsprung — der nur durch eine autoritäre Staatsführung
im Verein mit einer Gemeinschaft durchgeführt werden kann ,
bei der Unternehmer und Arbeiter , Techniker und Soldaten
in gleichem Geiste für das Gemeinwohl seit Jahren erzogen
und geschult sind — ist der Garant für die unerschöpflichen
Reserven der deutschen Luftwaffe .

Fasse» wir nochmals zusammen ^
Eine nahez » doppelte Ueberlege »heit an BevSlkernng aus

deutscher Seite , dazu ei« seit Jahre « besser geschultes «nd
ausgewähltes Personal , völlig ««behinderte Rohftossnachsuhr
i« beliebige « Mengen , eine einheitlich geführte , über das
ganze Land verteilte und aufeinander abgestimmte Industrie ,
Techniker und Arbeiter , die seit Jahren aus das gleiche Ziel
nud die gleiche« Methode » ausgerüstet wurden , ein Nach»
wachs an Flugzeugbesatzvugen n»d Fl «gze«g-Wart ««gsper »
sonal , der i« einem Maße zaftrömt , daß erst jetzt «ud ««r
i« A«s »ahmefälle « Soldaten gegen England fliegen , die erst
im Kriege i» die Luftwaffe « »getreten find — diese Grund¬
lage ist die Gewähr dafür , daß die Hammerschläge der deut ,
schen Luftwaffe gegen E «gla »d so oder so seine« militari -
sche « Organismus i»s Herz treffe » werde ». Unbegrenzt aber
sind die Reserve « an Man » »»d Material , die Deutschlands
Lustwaffe zur Berf »g»»g stehe » dank dem Vorsprnng a»
Jahre » , de« niemand i« der Welt i« diesem Kriege anszn -
hole « vermag .

Säuberung ln Rumänien mit eisernem Besen
Auch Rydz -Smigly verhalle ! — Munition und Kokain in der Polen -Bolschafi — Gegner des Carol-Sysfemt

willkürlich verhallet , erdrosselt und verbrannt - Wiederaulnahme des Codreanu -Prosesses

Bukarest , 26. Okt . Der frühere polnische Marschall Rydz -
Smigly , der Much das im Zusammenhang mit der Aus -
deckung der polnischen Spionageorgantsation gefundene Ma -
terial belastet war , ist mehrere Male vernommen und ver -
haftet worden . Er befand sich zuletzt auf einer kleinen Be¬
sitzung in dem Verwaltungsbezirk Valeea in der Gegend von
Krajowa . Er wurde zuletzt in Ramnicu Valeea inhaftiert .

In einem zur polnischen Botschaft gehörenden Hans hat
die Polizei große Mengen von Munition , belastenden Doku -
menten , Kokain und anderen Giften , sowie eine grotze Menge

- Devisen gesunden , darunter in die Zehntausende gehende
Reichsmarkveträg « . Die Dokumente beweisen , daß in diesem
Haus der polnischen Botschaft im Dienste der englischen Spio -
nage gearbeitet woröen ist . Man fand weiter zwei große ge -
Heime Sende - und Empfangsstationen und Papiere , aus de-
nen hervorgeht , daß die Sender mit englischen Stellen in
Veröii ^dung gestanden haben .

Die Untersuchungen des Sonderausschusses für politische
Verbrechen beim Obersten Kassationshof in Bukarest ergeben
täglich neue erschütternde Feststellungen über die Willkür -
Herrschaft des früheren Regimes . Auch die unbegründetsten
Anzeigen reichten völlig ans . um tagsüber oder zur Nachtzeit
jeden , der der Zugehörigkeit zur Eisernen Garde verdächtigt
wurde , zu verhaften , zu mißhandeln und . ohne daß « ine ge -
naue Feststellung seiner Personalien oder Untersuchung er -
folgte , zu erdrosseln und im Krematorium zu ver »
brennen . Den unglücklichen Opfern dieser Methode , die
man nicht einmal katalogisierte , wurden keinerlei Möglich -
ketten einer Verteidigung gewährt . Wie es heißt , versuchen
sich die entmenschten Handlanger des Regimes , ) as mit diesen
Schandtaten belastet ist. damit zu entschuldigen , daß sie von
Ihren Vorgesetzten mit der Waffe zu ihren Verbrecherakten
gezwungen worden seien.

' Das Justizministerium veröffentlicht den Beschluß der
Sonderkommission für die Revision der politischen Prozesse
über die Wiederaufnahme des Codreanu - Prozesses . In dem
sehr umfangreichen Schriftstück wird zunächst das Urteil lzehn
Jahre Zwangsarbeit , fünf Jahre Gefängnis , drei Jahre Ehr -
Verlust , 10 000 Lei Geldstrafe wegen Veröffentlichung von
Staatsgeheimnissen , Aufreizung gegen di« öffentliche Ordnung ,
Vorbereitung eines Aufstände ?) wiederholt und grundsätzlich
festgestellt , daß in allen drei Instanten daS Recht des Ange»
klagten auf Verteidigung verletzt , falsche Tatsachen Heringe -
zogen und das Gesetz falsch angewandt worden sei . Dazu käme
noch eine Reihe formeller Rechtsverletzungen . Wegen aller
dieser prozessualen Verstöße ordnet die Kommission die Re¬
vision deZ Prozesses an .

Oberst Webgewood kontra Lumv Starhemberg"
Stockholm , 26 . Okt . Im Unterhaus ist es zu einem hesti -

gen Wortgefecht zwischen einem Sprecher der Labour -Party
und dem Unterstaatssekretär im Luftfahrtministerium , Capi -
tain Balsour , gekommen . Der Labour - Abgeorduete hatte die
Frage gestellt , warum eigentlich der nach England geflüchtete
Für st Starhemberg sofort bei seiner Ankunft in Eng -
land als Leutnant in die britische Luftwaffe aufgenommen
worden sei, während doch zahlreiche andere Flüchtlinge aus
Mitteleuropa , die keinen Fürstennamen tragen , in Konzen -
trationslageru interniert worden seien. Balsour begnügte
sich mit der Antwort , Fürst Starhemberg besitze meh^ Wert
sür den Kampf der Demokratien als viele andere internierte
politische Flüchtlinge in England .

Diese Antwort setzte den Wortführer der Labour -Party ,
Oberst Webgewood , in wahre Raserei . Er beklagte sich
darüber , dah man Fürst Starhemberg auf diese Weise vor -
ziehe , und bezeichnete Starhember >g als einen Lum -
p e n . Wörtlich erklärte er : „Sie halten andere gefangen , las -
sen aber einen Lumpen wie Starhemberg für die Demokratie
kämpfen . Ich verlange eine Antwort von der Regierung ."
Die Regierung weigerte sich aber , auf diese Aufforderung
Wedgewoods zu antworten .

Noch interessanter ist vielleicht , daß Fürst Starhemberg ,
sind das Maßnahmen , die viele Jahre brauchen , ehe sie sich , der in aller Oessentlichkeit vom Wortführer der britischen
auswirken , und die für diesen Krieg bestimmt zu spät kom- ' Sozialdemokratie als ein Lump bezeichnet wurde , sich wet -

Der Kampf um das „Benzin aus Batavia "
Anglo- amerikamsche Intrigen um Niederländisch Sndien - Japan ist aus der Hut

Tokio , 26 . Okt . „Benzin aus Batavia " ist nicht nur für
die maßgebenden amtlichen Stellen hier , sondern auch sür die
japanische Oessentlichkeit ein Begriff geworden , mit dem man
sich sehr eingehend beschäftigt. Bekanntlich sind in Batavia
Verhandlungen im Gange , die bringend notwendig erschienen,
als immer wieder Meldungen aus London und Newyork ein -
trafen , wonach nahezu die gesamte Produktion sehr hoch-
wertigen Treibstoffes aus Jndochina von den Engländern
und Amerikanern aufgekauft worden sei. Aus eine Anfrage
hin beeilten sich zwar zuständige Stellen in Niederländisch -
Ostindien , solche Meldungen als haltlose Gerüchte zu er -
klären , also sie guasi zu dementieren .

Es bat aber den Anschein, daß diesen Verlautbarungen
von hiesigen Stellen nicht Glauben geschenkt werden kann , ja ,
daß die in Batavia laufenden Verhandlungen sich im Tempo
und in der Art durchaus nicht zur Zufriedenheit der amt -

lichen japanischen Stellen entwickeln .
Auf jeden Fall haben sich maßgebende Blätter der japanischen

Presse der Angelegenheit angenommen und ihrem Unmut dar -

über Ausdruck gegeben , daß der Führer der japanischen Wirt -

schaftsdelegation aus Batavia nach Tokio zurückgekehrt sei .

Dieser soll übrigens erklärt haben , daß man gerade jetzt in
Batavia über die Lieferung eines größeren Quantums hoch-
wertigen Treibstoffes an Japan in Besprechungen eingetre -
ten sei . Aber es sieht beinahe so aus , als ob man in hiesigen
amtlichen Stellen der Meinung ist , daß diese Besprechungen
ostindischerseits zu sehr in die Länge gezogen werden könn -
ten und daß man sich deswegen mit dem Gedanken trägt ,
zügigere Mittel anzuwenden , falls sich diese Meinung be -
Wahrheiten sollte .

In ihrer Stellungnahme
' zu dieser Frage , geht die Zeitung

„Bomiuri " von der Ueberzeugung aus , daß die Meldungen
über Londoner Benzinkäufe doch irgendwie begründet sind
und steht vor allem in der überlauten Verkündung , dieser
Käufe durch London ein Zeichen dafür , daß England das
amerikanische Oelembargo unterstützen möchte . Die häufigen
feindseligen Handlungen Englands , wie die Oeffnung der
Burma -Route , Verhaftungen von Javanern in Singapore ,
Durchsulbung japanischer Scbisfe in Bermuda usw . , hätten
die amtlichen und privaten Kreise Japans derart vor den
Kopf gestoßen , daß eine festere Haltung Japans gegen Eng -
land jetzt als unvermeidlich angesehen tpürde .

gerte , sich mit Wedgewood zu duellieren . Fürst Starhemberg
erklärte , daß es „mit seiner Ehre als österreichischer Fürst "
nicht vereinbar sei, sich mit Webgewood zu duellieren .

Drei Todesurteile des Seegerichts von Toulon
Gens , 26 . Okt . Das Seegericht von Toulon hat am Mitt »

woch den Exadmiral Muselier und die Kapitäne
Cannebotin und Vuillemin in Abwesenheit zur
militärischen Degradierung und zum Tode verurteilt und
den Reserve -Marineoffizier Paranthon zu 20 Jahren Zwangs -
arbeit unter gleichzeitiger Aberkennung der militärischen
Grade . Die Hauptanklagepunkte waren : Gefährdung der
Sicherheit des Staates . Anstiftung zur Desertion und
Gehorsamsverweigerung . f

Sp -ak und Pierlot in London
Stockholm , 26. Okt . Der ehemalige belgische Minister »

Präsident Pierlot sowie der ehemalige Außenminister Spaak
sind jetzt in London eingetroffen . Die „belgische Regierung "
in London werde in Zukunst an der Seite der britischen
Regierung stehen , „um für die Wiedererlangung der Frei -
heit Belgiens zu kämpfen ".

Eden unter millliiMer Bedeckung in Kairo
Athen , 26 . Okt . Aus Aegypten treffen weitere Nachrichten

Wer die englandfeindlich « Haltung der Bevölkerung und das
rücksichtslos« Vorgehen der englischen Militärbehörden ein .
Der Kriegstreiber Eden konnte sich nur unter unge -
wöhnlich starker militärischer B e d e ck u n g in
denStraßen Kairos zeigen . Wegen der drohenden Hal -
tung der Bevölkerung und insbesondere der Studenten , die
sich den Absperrungsmaßttahmen der Polizei widersetzten , zog
es Eden vor , sich auf die notwendigen Fahrten zwischen dem
Semiramis -Hotel , der britischen 'Botschaft und dem Oberkom -
mando zu beschränken . Seine Unterredungen mit ägyptischen
Persönlichkeiten -sind in den letzten Tagen immer seltener ge -
worden ? sie finden nahezu nur noch mit Vertretern der eng »
landhörigen Saadisten -Partei Ahmed Mähers statt .

Nicht nur in Kair » selbst, son-dern auch im übrigen Aegyp -
ten nimmt die Nervosität der Einwohner ständig zu . Zahl -
reiche weitere Ortschaften wurden den englischen Militärbe -
Hörden unterstellt . Auf der von wenigen Beduinen lewohn -
ten Halbinsel Sinai und in den großen Oasen der
libyischen Wüste sind die einheimischen Kadis ihrer Stellung
enthoben und durch englisch « Militärgerichte ersetzt
worden . Die dort noch befindlichen ägyptischen Trup -
pen wurden innerhalb kurzer Zeit abgelöst . Man weist
darauf hin . daß am Golf von Akaba jetzt englische mo -
torisierte Truppen anstelle der : ägyptischen den Streit¬
kräften Ibn Sauds gegenüberstehen .

Nach einer anderen Meldung soll es beim Eintreffen neu -
leelänöifcher Truppen zu antibritischen Kundnebungen gekom-
men sein . In Suez

' und Port Tewsik wurde eine Anzahl iwn
Hafenarbeitern wegen verbuchter Sabotageakte Legen Einrich »
tungen des Suezkanals verhastet .
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Nr. Frank : Ein Jahr Aufbau im Generalgouvernement
Bor einem Nahe : Rot. Elen», Chaos unö Zerstörung : Heute : Ordnung , überall emsigstes Schaffen

und zielbewußter Aufbau
Krakau , 26. Okt . Generalgouverneur Reichsminister Dr .

Frank gewährte dem ständigen Vertreter des DNB . im
Generalgouvernement anläßlich des einjährigen Bestehens des
Generalgouvernements eine Unterredung .

Dr . Frank verwies eingangs , gewissermaßen um den kras-
sen Unterschied der vor einem Jahr im Generalgouvernement
vorgefundenen Verhältnisse mit den heutigen zu verdeutlichen ,
auf einen Flug , den er vor nunmehr Jahresfrist über Warschau
unternommen hatte , der ebenso wie sein früherer Flug in der
Maschine des Dure über den Vesuv mit öas unvergeßlichste
und zugleich unheimlichste Erlebnis seines Lebens sei . Wie
beim Vesuv habe es bei jenem Flug über Warschau gebrodelt .
In Praga habe ein mächtiges Kohlenlager gebrannt und der
dicke grauschwarze Rauch sei schräg gen Himmel gestiegen .

Wie anders heute die Lage im Generalgouvernement !
Damals : Not und Elend , Chaos unö Zerstörung ! Heute :
Ordnung , überall emsigstes Schaffen unö zielbewußter Auf -
bau ! Wenn noch kein Jdealzustanö erreicht sei , so dürfe man
nicht vergessen , daß auch anderwärts während des Krieges
kein Paradies sei . Es könne daher auch in einem Land , über
das der Krieg der 18 Tage mit all seinen Schrecken hinweg -
gegangen sei , jetzt kein Paradies geschaffen werden . Allem
voran aber stehe trotzdem das Bemühen , mit den Verhält -
nissen so fertig zu werden , daß aus der Grundlage einer
nunmehr abgeschlossenen Befriedung weitere Fortschritte aus
allen Gebieten des wirtschaftlichen unö sozialen Lebens er -
zielt werden .

Dank einer sehr guten Kartoffelernte sei vor allem auch
die heikle Ernährungsfrage geklärt . Das General -
gouvernement setze seinen Ehrgeiz darein , auf dem Er -
nährungssektor sobald als möglich vollkommen autark zu sein.
Das Reich seinerseits leiste dem Generalgouvernement hierbei
weitgehend Hilfestellung in der Schaffung besserer Voraus -
setzuugen für die Sicherung 'der Ernährung .

Auch in anderer Hinsicht sei das Reich weitgehend bemüht ,
den Aufbau der Wirtschast im Generalgouvernement zu sör -
öern . Dr . Frank nannte hier als ernstestes Problem , da dem
Generalgouvernement eine eigene Kohlenbasis fehle , die
Energieversorgung . In rasantem Tempo gehe der
Ausbau des Straßennetzes vor sich. Bekanntlich war
die Unzulänglichkeit der polnischen Straßen sprichwörtlich .
Der Ausbau des Eisenbahn - unö Po st wesens erfolge
weitestgehend mit Hilfe des Reiches . »

Welche Anforderungen an die Eisenbahn im General -
gouvernement gestellt würden , könne nur ermessen, wer einen
Einblick habe in die Aufgaben , die der Ostbahn bei der Be -
wältigung des umfangreichen Transitverkehrs zwischen dem
Reich einerseits unö Sowjetrußlauö bzw . Rumänien anderer -
seits gestellt seien.

Außerordentlich erfreulich sei auch die Finanzentwick¬
lung . Nicht nur ernährungsmäßig , sondern auch sinanz -
politisch sei das Generalgouvernement innerhalb des ersten

Jahres seines Bestehens bereits autark geworden . Es stelle
somit auch finanziell gesehen keinerlei Belastung für das Reich
dar , sondern ganz im Gegenteil , das Reich gewinne bereits
an den aus dem Wioderingangkommen der Produktion her -
rührenden Austrägen aus dem Generalgouvernement .

Mit besonderem Nachdruck erklärte der Generalgouverneur ,
daß die Stabilität des Zloty unter allen Umständen
gewährleistet sei . Sie sei nicht nur geboten im Interesse der
Bevölkerung des Generalgouvernements , sondern auch im
Hinblick aus die Stellung des Generalgouvernements zum
Reich.

NW-Konferenz . »er neueste Bluff
Rom , 2«. Okt . Zur bevorstehenden Zusammenkunft der

Vertreter der Dominirn und der britischen Kolonien in Delhi
zwecks Prüfung der vom Krieg so hart mitgenommenen ge -
meinsamen Wirtschaftsinteressen bemerkt die „Gazzetta del
Popolo " : Churchill scheine sich mit dem Plan zu tragen , in
Indien eine umfassende Rüstungsindustrie aufzuziehen . Er
werde dazu gedrängt durch die rasche unö gefährliche Ab-
nähme der englischen Kriegsproduktion unter den Hammer -
schlügen der deutschen Luftwaffe und des tatkräftigen Vor -
gehens der italienischen Flotte nnd Luftwaffe , die den eng -
lischen Seeverkehr sowohl im Mittelmeer als auch im Roten
Meer immer mehr verlege . Churchill habe eingesehen , daß
Großbritannien auf diese Weise einem raschen Ruin ent -
gegengehe , und daher komme bei ihm der Gedanke auf , eine
große Rüstungsindustrie außerhalb Englands auszuziebeu .
In dem an erzenen Rohstoffen und Arbeitskräften reichen
Indien glaube er den günstigen Boden für die Schaffung
großer Rüstungswerke gefunden zu haben . fln Wirklichkeit'
greife er damit zu einem neuen Bluff , mit dem er die
autoritären Staaten einzuschüchtern hoffe.

In Delhi handelt es sich darum , schreibt „Popolo di
Roma "

, die Mittel auszuklügeln , um die verstreuten Glieder
des britischen Weltreiches , die allein nicht lebensfähig sind ,
recht und schlecht am Leben zu erhalten . Ein unmögliches
Unternehmen , denn ein industrieller Aufbau wie jener , der
dazu nötig wäre , läßt sich nicht improvisieren , zumal diese
Völker sicherlich auch keinerlei Lust haben , mit ihren Be -
drückern zusammenzuarbeiten .

.Evakuierung dmlicher Regierungsstellen",
der letzte Zlluiieusschwindel

Berlin , 26. Okt . In London ist es unter der Wirkung
der deutschen Vergeltungsangriffe reichlich ungemütlich ge -
worden . Wer irgendwie kann , sucht sich ein ruhiges Plätzchen ,
und viele , die das auch gerne möchten, wagen das nur nicht
recht, weil sie dadurch ihr amtliches Ansehen zu schädigen
fürchten . Aber sie bereiten wenigstens alle Möglichkeiten vor .
Sie « ollen sich ein Alibi verschaffen mit der törichten Be -

Siimmerung der sozialen Revolution in England
$ . G. Wells : „Krieg zur Beseitigung Hitlers ein sast unglaublicher Fehler '

Berlin , 26. Okt . Der englische Historiker H . G . Wells
sagt in seinem Buche „Die neue Weltotduung ", England
habe den Krieg gegen Deutschland begonnen , weil die bri -
tische Herrscherklasse um Reichtum unö Macht gezittert habe .
Er weiß auch , daß die nationalsozialistische Staatsschöpfung
Adolf Hitlers eine soziale Revolution eingeleitet hat ,
und gerade deshalb befürchteten die reichen Leute in Eng -
land , daß er sie aus dem Sattel heben werde , weil „sie vor
dem Tag der Abrechnung mit ihren lange an der Nase her -
umgesührten unteren Klassen Angst haben ". Schärfer können
auch wir kaum die soziale Rückständigkeit Englands kritisie -
ren , als es Wells mit folgenden Worten tut : „Der Krieg
gegen Hitler wird bisher vom englischen Weltreich ganz im
alten Geist geführt . Es hat nichts gelernt und nichts
vergessen . . . Es ist das System des internationalen Unter -
nehmertums , das die Krankheit der Welt ist, und dieses
ganze System muß verschwinden ."

Eine klare Ahnung kommender Dinge zeigt Wells in der
Ankündigung einer allgemeinen sozialen Revolution , um
dann folgendermaßen fortzufahren : „Was wir auch von dem
Wert und den Taten des nationalsozialistischen oder faschisti¬
schen Staatswesens halten , auf jeden Fall müssen wir zu-
geben , daß sie versuchen , das Leben in einer GsMeinsamkeits -
richtung neu aufzubauen . Das sind Bemühungen zur Ber -
besserung und zum Aufbau , und damit sind sie der britischen
Herrscherklasse weit voraus . Die britische Sippenherrschast ,
die durch das in einem Jahrhundert der Borteile angehäufte
Wohlleben entartet und schlaff geworden ist, kaufte sich vor -
übergehend durch gesellschaftlich erniedrigende Unterstützuu -
gen für die Arbeitslosen von einer sozialen Umwälzung los .

» tz

Sie hat keine ausreichenden Anstrengungen gemacht, diese
überschüssigen Leute zu beschäftigen oder zu schulen. Selbst
jetzt versucht sie, die Leiter de ^ Arbeiterpartei
durch ein Gehalt von 20 0 0 Pfund im Jahr zu
kaufen . Die Regierung des britischen Weltreiches hat sich
als die rückständigste von allen Regierungen erwiesen . Das
Weltreich bringt kein „New Deal "

, keine Fünsjahrespläne
hervor : es ist bemüht , seine unvermeidliche Auflösung abzu -
wehren und nach alter Art fortzufahren — und das wird es
augenscheinlich tun , bis es nichts mehr fortzugeben hat . Und
jetzt haben diese Männer — und aus diesem Grund ist dieses
Buch geschrieben — das , was von ihrem Weltreich noch übrig
ist, durch eine Reihe fast unglaublicher Fehler in
einen großen Krieg „zur Beseitigung Hit -
l e r s " verwickelt , sie hofften anscheinend , Deutschland
auf eine noch unbekannte Weife zu lähmen und dann zu
ihren Golfplätzen und Fischbächen zurückzukehren unö nach
dem Essen am Feuer zu träumen ."

Ueber öie Stimmung des englischen Volkes gelangt Wells
zu dieser beachtlichen Feststellung : „Das britische Volk ist
bereits mürrisch . Die Welt hat es seit anderthalb Jahr -
Hunderten nicht in solcher Stimmung gesehen . Und wir wol -
len uns nichts vormachen : es ist den Deutschen weit
weniger böse als seinen eigenen Herrschern .

"

Das klingt anders als öie Duss Cooperschen Agitations -
mätzchen! Nicht umsonst hat der „Daily Herald " darauf hin -
gewiesen , daß mit den konservativen Politikern ein Wieder -
ausbau Englands undenkbar sei , da diese nur an öie Divi -
öenöen öes Wiederaufbaugeschäftes dächten !

hauptung , daß Berliner Regierungsstellen und Beamte der
Reichsregieruug aus Berlin nach der Ostmark und dem Pro -
tektorat ausgesiedelt würden . Die Meldung stammt natür -
lich nicht aus London . Sie kommt aus den Vereinigten Staa -
ten . Aber es ist doch unverkennbar , daß sie von einem eng -
lischen Schreiber verfaßt und nur auf diesem Umwege in
die Welt gesetzt wurde , um ihr den Anschein einer größeren
Glaubwürdigkeit zu geben . Sie ist natürlich aufgelegter
Schwindel . Es ist selbstverständlich , daß sich alle deutschen
Regierungsstellen nach wie vor in Berlin befinden . Wozu
sollten sie auch weggehen ? Etwa wegen der heimtückischen
Neberfälle der englischen Nachtflieger auf Wohnviertel und
andere nichtmilitärische Ziele ? Die englischen Versuche,
durch marktschreierische Herausstellung ihrer fliegerischen
Extratouren den Eindruck zu erwecken, als ob es in Berlin
beinahe so aussähe wie in London , sind ja ohnehin mehr als
lächerlich. Denn Taufende von Ausländern überzeugen «ich
Tag für Tag davon , wie wenig die englischen Brandbomben
der Reichshauptstadt bisher anhaben konnten . Die Berichte
aus London lauten anders . Es ist immerhin eine harte
Sache , wenn im Unterhaus ein Abgeordneter , der im Neben -
beruf Arzt ist . aus die beruhigenden Ausführungen des Ge -
sundheitsministers Macdonald erklärt , falls Macdonald zehn
Minuten in einem Untergrundbahnhof aushält , ohne krank
zu werden , bann vertrage er mehr als er mit seiner 3öjähri -
gen medizinischen Erfahrung . Und derselbe Abgeordnete
zitiert im Anschluß daran den „New Statesman "

, der ge -
schrieben hatte , innerhalb einer Viertelmeile um das Paria -
mentsgebäude treffe man Lebensbedingungen an , die einen
primitiven afrikanischen Stamm erröten lassen würden .

Flugzeuge mit ßakenkrenz und Flugzeuge mit
Liklorenbllndel gemrinsnm über dm Kanal

Rom , 26. Okt . Ein Sonderberichterstatter der Agenzia
Stefani schreibt zu dem im Wehrmachtsbericht gemeldeten
erstmaligen Angriff italienischer Kampsverbände auf öen
Osten der britischen Insel . Tie italienische Luftwaffe lei
nunmehr mit einer des faschistischen Italien würdigen
Organisation an der Lustfront des Kanals erschienen. « ie
sei in dieser neuen Front an die Seite des deutschen ^ er¬
blindeten getreten und habe damit erneut in heldenhaftem
Kamps gegen den übrig gebliebenen Gegner die vollkommene
Einheit des Willens und der Ziele der Politik der Achien-
mächte feierlich bekräftigt . „Seit Freitag -fliegen die kühnen

Bei Kopfschmerz , Migräne , Neuralgie
die sdinell
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wirkenden

Packungen zu 5 und 12 Stuck in den Apoiheken .

Bomber und die heldenhaften Kampfflugzeuge der beiden
befreundeten und verbündeten Nationen über den Kanal .
Seit Freitag sieht mau ' an der britischen Küste Flugzeuge
mit dem Hakenkreuz und Flugzeuge mit dem Liktorenbünbel
gemeinsam über das Meer gegen den Feind zum Angriff
vorstoßen , der unablässig und bis zum endgültigen und voll -
kommenen Sieg dauern wird ".

Die türkische Rückwanderung vom Balkan
Istanbul , 26. Okt . Am Mittwoch sind hier auf einem

türkischen Schiff 984 türkische Rückwanderer aus der
Tobrudscha eingetroffen . 4M von ihnen haben sich vor der
Besehung . durch die Bulgaren aus dem südlichen Teil nach
Rumänien begeben . Weitere 960 Dobrudscha -Tllrken warten
noch in Konstanza auf das nächste türkische Schiff, das sie
hierher bringen soll .

Portugals Berliner Gesanöter bei Staatspräsident
Cormona

Lissabon , 26. Okt . Der portugiesische Gesandte in Berlin ,
Nobre Guedes , wurde von Staatspräsident Carmona in
Audienz empfangen . Nobre Guedes begibt sich in den näch-
sten Tagen auf seinen Berliner Posten .

Anton , dec JUinkeaputzet
Bon Jup » Flederwisch

Herr Eden reist durchs Morgenland ,
den Geldsack in ber rechten Hand ,
die Knute in ber Linken ,
um nach Bedarf zu winke ».
Da hält er nun als Diplomat
und kleiner Casanova Staat
und macht im Oriente
sehr smarte Kompliment «.
Man merkt , wie 's um den Briten stsht,
wenn Anthon höflich bitten geht.
Drum wird er ohne Nutzen
da unten Klinken putzen.
Vermutlich sitzt öer Mann am Schluß
dann doch im falschen Omnibus ,
verstört unö — sozusagen — 1
im Frack unö ohne Krag ««.

T

Iiit n r 3 : Der
ftibfie:

fttt &m empfing Laval . Während eines Aufenthalts in Frankreich empfing der Führer den Vizepräsidenten des französischen Ministerrates . L a v a l . Bei der Besprechung war der Reich - minister des

l> Ä » .Hintergrund ) Mgig « . ( Pressi -Hoffmann , W ) . — Rechts : Churchill besichn », da « , aai et h- ra » sd- schwor «n hat . ( Weltbild ./
'
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Es wsrS ein voller Herbst werben
Edle Tropfen am Beginn des Srtenauer Weinpfads - Weinlese im Spitzenbetrieb des Landes Baden

Rund 14 Tage später als im übrigen badischen Land hat in
dieser Woche die Lese auf dem Klostergut Fremers -
verg , das aus sonnigem Südhang zwischen Baden -Baden
und dem Rebland liegt , begonnen . Singend und scherzend
sind Winzer und Winzerinnen mit ihren Bütten den Berg ,
die steilen Stufen hinaufgestapft und haben sich in die „Gassen"

verteilt . Drunten aber im Seitenbau des Klosterguts , hat der
Küfermeister nocheinmal die Keltern nachgesehen und eine
kurze Parade der geschwefelten Fässer abgenommen .

Ja , sie haben gut lachen und fröhlich sein auf dem Fremers -
bcrg . Ist schon im ganzen mittelbadischen Rebland die Lese
wider alles Erwarten gut ausgefallen , so hier an den hohen
Hängen des Fremersbergs erst recht . Fast mag es -ben An¬
schein haben , als ob die Natur am Beginn des . .Orten -
a u e r Weinpfads "

, der drüben an der am Waldrand ver -
steckt liegenden Klosterschenke seinen gewundenen Lauf auf -
nimmt , beschirmend die Hände ausgebreitet habe , um die zarten
Triebe zu schützen . Die bittere Kälte , die im Tal so viel Un -
heil angerichtet , hat ihr Zerstörungswerk auf der Höhe nicht
fortsetzen können . Tapfer haben die Reben dem Todeshauch
der cisklirren .den Nächte getrotzt : haben dem Polarwind
Widerstand entgegengesetzt , der in Tausenden von Obstbäumen
die Säfte zu Eis erstarren ließ . Es mag wie ein launisches
Sviel der Natur angesehen werden , daß das Efeu an den
alten Mauern des Gutes -dem harten Winter zum Opser fiel
und grau und brüchig , vernichtet bis in die Wurzeln an den
Steinquadern hängt , während die Rcv ? n vollbehangen mit
Trauben danebenstchen , als Härte ihnen immer warm « Sonne
geleuchtet .

So war es denn möglich daß das Klostergilt auch in diesem
Jahre wieder seine Gutedeltrauben hinunter nach Baden -

Nach der Lese vereinigt ein kleines Fest die Winzer nnd Winzerinnen

Baden liefern konnte , wo sie , frisch von der Kelter , als
Traubenkur Berioendung fanden . Die Rieslinge — sie machen
allein etwa 75 Prozent des Rebenbestandes aus — . die Tra -
miner - und Sylvanerreben aber , die in diesen Tagen auf
dem 5 Hektar großen Revgelände am Südhang des Fremers -
berg geerntet werden , sie werden die großen Fässer füllen .
Es wird ein voller Herb st werden , so reich, wie ihn die
letzten Jahre nicht zu schenken vermochten . Und auch in der
Güte wird er seinen Vorgängern nicht nachstehen und damit
« rueut den hohen Ruf des Gutes festigen , das aus Grund

seiner günstigen weinbaulichen Verhältnisse vom Reichsmini -

sterium zum Spitzenbetrieb des Landes Baden er -
klärt wurde . Noch sind die Mostgewichte nicht ermittelt , aber
die lange Reifezeit und die Edelfäule , die sich überall an den

Weinlese ans Klostergut Fremersberg

(Aufnahmen : E . von Pagenhardt )

Trauben gebildet hat , sind schon jetzt untrügliche Anzeichen
dafür , daß das Bukett des Jahrgangs 1940 wie-derum einen
köstlichen Strauß zarter Düfte in sich vereinigen wird , wenn
er erst einmal seine schäumende Jugend im Faß hinter sich
gebracht hat . —dt.

Noklnmnt der SpferdmMaft : Mm RM
Karlsruhe , 26. Okt . Tie nunmehr vorliegenden Ergebnisse

des zweiten Opfersonntags im Gau Baden und im Elsaß er-

bringen den Beweis , daß das Land am Oberrhein auch dies -

mal wieder in vorbildlicher Opferbereitfchaft die Sammel -

leistungen erhöht hat . ^
Im Gau Baden wurden 58443-2 .84 RM . geiamme .' t ,

gegenüber 329 141 .S4 RM . im Vorjahre . Prozentual aus -

gedrückt ist das ein« Steigerung von 71,50 Prozent .
Sehr tapfer hielt sich auch das Elsaß , das trotz der

Schwere der Zeit das Ergebnis des ersten Opserionntaas
"drn

um eine beträchtliche Summe erhöben konnte . In 13 eliäs -

fischen Kreisen wurden diesmal 163 011 .24 RM . geiammelt ,
gegenüber 144 660 .04 RM . im Bormonat .

ejfäffiW» Rach- ch en
Granate unter dem Schutthaufen

Weckringen lEls .) , 26 . Okt . Ein neunjähriger Junge , der
einen Schutthaufen neben der Schule auf brauchbare Gegen -

stände durchsuchte, stieß plötzlich aus eine Granate . Diese erplo -
dierte durch die Berührung . Ein Granatsplitter drang dein
unglücklichen Jungen mitten ins Herz , so daß der Tod auk
der Stelle eintrat .
Hermann Abendroth dirigiert in Straßburg

Straßburg , 26. Okt . Der Leiter des Leipziger Gewand -
Hausorchesters . Professor Hermann Abendroth , wird die Auf -
führung der „Meistersinger " , mit der im Rahmen dB.' „Ober -
rheinischen Kulturtage " das Straßburger Stadttheater erösf »
net wird , dirigieren .

Keine Flüchtlinge mehr in Mülhausen

Mülhausen lEls .) , 26. Okt . Die langen französischen Güter ,
züge mit den Hunderten von Rückwanderern treffen seit eini -
gen Tagen nicht mehr in Mülhausen ein . Der überwiegende
Teil der bei Kriegsansbruch und im Mai/Juni d . Js . fort »
geführten Elfässer ist in die Heimat zurückgekehrt . Sieben
Wochen lang waren die großen Heimattransporte von der
NSV . zu bewältigen . Rund 250 000 Menschen wurden beim
Passieren des Mülhauser Bahnhofs verpflegt .

N E STLE
KINDER NAHRUNG

Für Kinder im Alter bis zu ! '/ , Jahren auf die 4 Abschnitte 5 - 8

der Kinderbrotkorte je eine große Dose in ollen Fachgeschäften

Meinübergänse vorübergehend erschwert
Rheinübergang Müllheim- Mülhausen gefperrt / Freiburg-Kolmar nur durch « mfteigeverkehr möglich

oe . Freiburg i . Br . , 26 . Okt . Im Verkehr zwischen den
beiden Rheinseiten Oberboyen und Oberelsaß , und zwar bei
den Rheinübergängen von Neuenburg und von Breisach ,
liegen derzeit besondere Verhältnisse vor , die für die Benüt »
zung der beiden Wege zu beachten sind. In beiden Fällen sind
betriebstechnische Maßnahmen die Ursachen der Verände -
rungen .

Der Uebergang im Streckenzug lFreiburgj Müllheim —
Neuenburg —Banzenheim —Mülhausen über den Rhein ist
vollständig gesperrt . Die Kraftwagenverbindung der
Reichsbahn , die zwischen Neuenburg und Banzenheim ein -
gesetzt war , verkehrt bis auf weiteres nicht. Auch der Fuß -
gängerverkehr ist nicht möglich. Die Züge verkehren rechts -

rheinisch nur zwischen Müllheiw und Neuenburg , linkS»
rheinisch nur zwischen Mülhausen und Banzenheim .

Der Uebergang auf der Strecke Freiburg —Breisach—Eol -
mar ist offen , wird aber gebrochen durchgeführt . Di «
Züge verkehren zwischen Freiburg rechtsrheinisch und Sund -
Hofen linksrheinisch an der Jll in beiden Richtungen . In
Sundhofen ist Umsteigezwang auf Kraftwagen der Reichsbahn ,
die die Verbindung mit Colmar aufrecht erhalten . Da dieser
Abschnitt Sundhofen —Colmar nur wenige Kilometer beträgt ,
in Colmar auch in den Anschlüssen genügend Uebergangszeit
vorhanden ist , wird mit einer Gefährdung der Anschlüsse im
Normalfall nicht zu rechnen sein.

Lebensmüde stürzt sich auf die Bahnsleise
Ofseuburg , 26. Okt . Am Donnerstagabend stürzte sich kurz

vor 20 Uhr ein 24jähriges Mädchen aus Zell a. H., das sich
in Offenburg in Stellung befindet , in selbstmörderischer Ab-
ficht von der Zähringerhof -Brücke auf die Bahngleise , um
sich von dem um diese Zeit nach Hausach fahrenden Personen -
zug überfahren zu lassen. Vorübergehende wurden durch das
Stöhnen auf die Verzweiflungstat aufmerksam . Es gelang ,
den schon aus dem Bahnhof ausgefahrenen Personenzug zum
Halten zu bringen und die Lebensmüde in schwer verletztem
Zustande zu bergen .

Ella klaute , was ihr unter bie Finger kam
Gefängnis , Arbeitshaus und schwerer Kerker kennzeichnen ihre bewegte Vergangenheit - Die nächsten zwei Fahre

darf sie im Zuchthaus zubringen

Konstanz, 26. Okt . 23 Jahre alt ist die Ella Anna Klee -
bäum aus Reutlingen , zuletzt wohnhaft in Konstanz . Trotz
ihrer Jugend hat sie aber schon eine recht bewegte Bergan -
genheit hinter sich . Der Vorsitzende der Konstanzer Straf -
kammer , vor der sie sich neuerdings zu verantworten hatte ,
legte ein umfangreiches Aktenbündel auf den . Tisch, das am
besten den bisherigen Lebensweg Ellas dokumentierte , der
mit Diebstählen , Betrügereien , Landstreicherei und ähnlichen
Delikten gepflastert ist. 1932 tat Ella den ersten Schritt in die
goldene Freiheit . Von Neuhausen (Schweiz ) , wohin sie mit
ihrer Mutter gezogen war , nahm sie eine Stellung in Zürich
an . Aber nur 14 Tage hielt sie es dort aus . Unter - Mitnahme
des Fahrgeldes , das natürlich gestohlen war . ging sie auf
die Suche nach etwas „Besserem "

. Der Schwindel kam her -
aus . Sie wurde zu einer bedingten Gefängnisstrafe ver -
urteilt , vußerdem wurde die Ausweisung aus der Schweiz
verfijgt , der sie aber nicht Folge leistete , sondern sich als
Landstreicherin von Gegend zu Gegend mit Diebstählen und
Betrügereien durchschlug. Bei diesen Fahrten klaute sie, was
ihr immer unter die Finger kam . Besonders abgesehen hatte
sie es ans Diebstähle in Wirtschaften . Unter faulen Vor -
wänden erschlich sie sich den Zutritt in bie Privaträume der
Lokale , wo sie Zimmer und Schränke nach Geld nnd anderen
brauchbaren Dingen durchstöberte . In Feldkirch mußte sie
wieder einmal die goldene Freiheit mit den Gefängnis -

mauern vertauschen . Sie wurde zu drei Monaten schweren
Kerkers verurteilt . Wenig später hatte sie wegen ähnlicher
Delikte in der Schweiz fünf Monate Arbeitshaus abzusitzen.

Alle diese Strafen machten aber aus die Angeklagte nicht
den geringsten Eindruck . Als sie im Juni 1033 mit RM . 10.—

Bargeld von d« r Schweiz nach Deutschland abgeschoben wurde ,
verlegte sie ihren Wohnsitz nach Konstanz , um von hier aus
ihre Diebesreisen wieder aufzunehmen . Zahlreiche Orte am
Bodensee wurden mit ihren Besuchen „geehrt "

. In einer
Metzgerei in Singen lHohentwiel ) fielen ihr RM . 1500.— in
die Hände . In Ueberlingen machte sie sich an eine Stahl -
kassette heran . Da die Kassette allen primitiven Oeksnungs -
versuchen widerstand , wurde sie nach Konstanz mitgenommen .
Aber auch mit Hilfe einer Stahlsäge konnte Ella die Kassette
nicht öfsnen und so warf sie sie nachts in den Garten eines
Konstanzer Hauses .

Mit Leugnen und viel Tränen versuchte Ella vor Ge¬
richt ihre Lage zu verbessern . Es nützte ihr aber nicht viel .
Der Staatsanwalt ging hart mit ilft ins Gewissen und be -
antragte eine Zuchthausstrafe von vier Jahren und die
Anordnung der Sicherungsverwahrung . Das Gericht setzte
das Urteil aus 2 Jahre Zuchthaus und drei Jahre Ehr -
verluit fest. Vor der Sicherungsverwahrung rettete die An -
geklagte nur der Umstand , daß sie bisher von deutschen
Gerichten noch nicht v«rurt « ilt worden ist.

Zwei Kinder in öer Donau ertrunken
Gutmadinge « , 26 . Okt . In schweres Leid wurden die In -

Haber der Maschinenfabrik Gebr . Kramer , Karl und Johann
Kramer versetzt . Ihre zwei Jungen , beide im Alter von drei
Jahren , spielten zusammen auf einer Wiese in der Nähe der
Donau . Als man nach den Kindern rief , stellten sie sich nicht
ein . Nachforschungen wurden sofort ausgenommen un4 man
fand die Leiche des einen Knaben auf dem Wasser der Donau
schwimmend auf . Trotz langen Suchens konnte der andere
Junge noch nicht gesunden werden , doch muß angenommen
werden , daß auch er ein Opfer des kindlichen Spiels wuröe .
Die Familie Karl Kramer verlor durch das tragische Unglück
ihr einziges Kind .

Seltsame Erziehunsmethoöen
Mannheim , 26. Okt . Man sollte annehmen dürfen , daß

eine Tante , die voy ihrem Neffen weiß , daß er gerne nach
Dingen greift , die ihn nichts angehen , alles versuchen würde ,
Sem kleinen Langfinger ins Gewissen zu reden . Die Tante
aber , bie dieser Tage vor dem Mannheimer Richter stand ,
versuchte offenbar , den Teufel mit Beelzebub auszutreiben .
Besser gesagt , sie gab ihrem Pflegebefohlenen noch drastisch«
Anleitungen zum vollendeten Diebstahl , indem sie „mit gutem
Beispiel " voranging . In einem Warenhaus , das die Beiden
besuchten , klaute sie zunächst eine Kleinigkeit und machte damit
dem Jungen Mut . Der reagierte prompt und stattete ver -
schiedeuen Ausstellungstischen Besuche ab , um „sich einzu -
decken " . Eine Verkäuferin merkte schließlich den Schwindel
und sorgte für das dicke Ende .

Die Tante erhielt 2 Monate Gefängnis zudiktiert . Der
Junge konnte noch nicht bestraft werden, ' er trat als Zeuge
vor Gericht auf .

Badische Familienchronik
Ettlingen : Frau Katharina Hertweck könnt« ihren 77 . GehurtStag

begehen .
(kttllngenweter : Frau Amalie Schnebf kann am kommenden Mon .

tag ihren 85. Geburtstag begehen.
I. Wenzingen : 75 Jahre alt starb Schuhmacher Andreas Schühle .
Fr . M u d a u : Frau Ottilie Scholl vollende^ ihr 90. Lebensjahr .
Neuthard : Hier starb Frau Sophie Dres , Inhaberin des goldene »

Miitterehrenkreuzes .
P h i l' i v » s b u r g : Wilhelmiue Lohr . geb. vettei , konnte ihren 71 .,

Elisabeth Seniler , geb. Heilig , ihren 78. , Herwann ?!e»,chler seinen 71. und
Fran Franz Biihler 8 » . , geb . Hildenstab , den 77. Geburtstag feiern .

Schluchsee Die Eheleute Richard Hermann und Frau Mathilde , ge».
Bernauer seierten das Fest ihrer goldenen Hochzeit .

fr Klostergut Fremersberg
bei Baden - Baden

Edelste Riesling - und Traminer -Weine 1



Weite « Nr . « 1 Badische Presse Samstag/Vonntlrg , de» A ./Z7. Oktober 1940

Aus öer badifchen Heimat
IkorMden

ru . Heidelberg : Notizen . In bei Ausstellung „Deutsche
Vkaler der Gegenwart " des Heidelberger Kunstvereins ist
nach neuer Hängunq die zweite Bilderfolge zu sehen. — Zur
Obstbaumpflege sollen wieder verschiedene Lehrgänge ab-
gehalten werden , so u . a . in Wiesloch <18 bis 80 . November )
und Rohrbach . Die Musterpflanzunaen und Beispielanlagen
sollen noch vermehrt werden . — Eine Sammlung schöner
Korallen , die aus dem Aooloqischen Institut der Universität
stammen , werden derzeit im Tiergarten als Sonberschau ge -
zeigt . — Bei der Monatsversammlung der Imker -Ortssach -
gruppe konnten durch Direktor a . D . Welker 2ö Mitglieder
für 40- bzw . LSjährige treue Mitgliedschaft geehrt werben .

mmmn <
Gernsbach : Murgfteg wird gebaut . Der langte -

plante Bau eines Murgsteges zwischen der Schloß - uuö Igel -
bachstraße wird nunmehr in Angriff genommen . Seit einigen
Tagen sind die Vorarbeiten in vollem Gange . Es find um¬
fangreiche Sprengungen im Murabett notwendig , um dem
Bau eine sichere Gründung zu geben .

st. Babeu -Baden : Kleine elsässische Gäste . Der
Gau Baden hat ein hochherziges Hilfswerk übernommen mit
ber Betreuung erholungsbedürftiger Kinder aus dem Elsaß .
Im Rahmen dieser Aktion find bis setzt 2700 Buben und
Mädel von drüben erfaßt worden . Am Donnerstagabend
trafen in Rastatt nun wieder 80 Kinder eines Sonderzuges
von 900 ein . Tie wurden herzlich begrüßt durch die Kreisleitung .
Amt für Volkswohlfahrt . Die kleinen Gäste iverben übers
ganze Land in Iamilienfreistellen verteilt . Die dem Kreis
Rastatt zugesprochenen 80 werden in unseren schönen
Murgtalorten genußreiche Serien erleben . — Die Auszah -
lung des Familienunterhalts erfulgt in Baden -Baden am
SO. und 81 . Oktober . — Am Samstag hört man im Bühnen -
saal des Kurhauses ein großes abendliches Militärkonzert
Ses 2. Kriegs - WHW .

t». Appenweier : Großkundgebung . Im Rahmen einer
Großkundgebung sprach Oberkrieasverwaltungsrat Schuster
aus Weimar über aktuelle Tagesfragen .

Obcrkirch : Totengedenkfeier . Der Schwarzwald -
verein wird sich wie alljährlich am morgigen Sonntag , den
27 . Oktober , zu einer Totengedenkkeier am Ehrenmal in Asser-
heiligen zusammenfinden . Der beschränkten Verkehrs »? rbin -
idnngen weg« n werden aber nur die Zweigvereine Achern .
Appenweiers Bad Peterstal . Kehl , Oberkirch , Offenburg und
Oppenau teilnehmen . Die Feier findet um 14 Uhr nach -
mittags statt .

fs . Zell a . H . : Vortragsabend . Mit einem glänzenden
Vortragsabend , in dessen Verlauf Prof . L a c r o i x - Heidel -
b ? ra über „Deutscher Weltauftrag " sprach, eröffnete öas
I!? r ' kLlbildungswerk die Winterarbeit .

h . Haslach : Notizen . Der Schwarzwaldverein , Orts -
gruppe Haslach , unternahm am Sonntagnachmittag eine
Wanderung nach Fischbach. — In der letzten Vorstands -
sitzung des Gesang - und Musikvereins „Harmonie " wurde die
Abhaltung eines Familienkonzertes um die Jahreswende be -
schloffen . — 17 elsässische Kinder wurden auf dem hiesigen
Bahnhof von BDM . und HI . empfangen . 12 Kinder kamen
nach Haslach und 5 nach Hofstetten .

'

? » 1 das altbewährteKrugerol Hustenbonbon
AM ithf nur im Oranqebeu +el

Haslach i . K . : NichtbeachteteWunde . Der im SO. Le -
benSjahre stehende Bahnarbeiter Heinrich H u g hatte sich un -
längst mit einem Draht am Finger verletzt und die Wunde
weiter nicht beachtet. Es stellte sich Blutvergiftung ein . die
im Krankenhaus den Tob des Mannes herbeiführte .

Wolfach : Tchenkenburg verkauft . Die Schenken -
bürg bei Schenkenzell wurde von der fürstl . sürstenbergischen
Beamtenkaffe käuflich erworben . Das . Anwesen , das um
RM . 55 000 .— an die Kasse überging , soll im kommenden
Frühjahr übernommen werden .

ll . Lahr : Sonntagspost . Während der Samstagabend
im Zeichen eines Vortrags 5es Lettow - Vorbeck- Mitkämpfers
Hauptmann Durst stand , gehörte ber Sonntag dem Kriegs -
WHW . und unserer Wehrmacht . Letztere bot im Anschluß an
die feierliche Vereidigung der Rekruten ein Eintopsessen für
jedermann , anschließend eine interessante Ausstellung von
Beutestücken und eigenen Waffen , und -« igte zum Schluß mili -
tärische ^ nr ^ ' ^ runae " . Der Erkol » w " r c ' hercewöhnlich gut .

m. Rinasbeim : Dies und das . In einer der ver -
gangenen Nackte wurde ein fast noch neues Herrenrad Ae -
stöhlen . Der Täter konnte noch nickt ermittelt werden . —
Auf dm Acker am ftufee des Berges erntete der Landwirt
Karl H e i tz m a n n eine Runkelrübe mit einem Gewicht von
27 Pfund . Sie glich in Größe und Umfang eher einem Korb
als einem Gewächs .

echwmnM und HochrhM
Weisweil lKaiserstuhl ) : Sturz vom Gerüst . Bei der

Ausführung von Zimmerarbeiten stürzte der Zimmermann
5*0f. Trotter aus Bleichheim vom Dach und erlitt schwere
Verle <- unaen .

b . Freiburg : 65 Jahre alt . Sein 65 . Lebensjahr voll-
endete dieser Tage der zu Lahr im Schwarzwald aeborene
Maler Emil Rudolf Weiß . Auf der Karlsruher Akademie
war er Schüler von Kalkreuth und Hans Thoma . Später
wirkte er als Lehrer an der Berliner Kunstgewerbeschule .
Seinen Lebensabend verbringt der Künstler , der sich als
Radierer , als Buchillustrator , als Maler wie auch als Dich-
ter einen Namen machte, zu Freiburg i . Br . Seine Land -
schaften zeichnen sich durch ehrliche Hingabe , Beherrschung der
Mittel und Kraft des Ausdrucks aus : ebenso seine Bildnisse .
Berühmt geworden ist die von ihm geschaffene „Weiß -Frak -
tur ".

jw . Schöna « i . W . : Jahresversammlung . Die
Väckereigenossenschast Schönau —Todtnau hielt ihre Jahres -
Versammlung ab . Bäckermeister Dietsche ( Todtnau ) gab den
Jahresbericht bekannt . Die erfolgte Revision hat zu keiner -
lei Beanstandungen Anlaß gegeben .

Großherrischwand lb . Säckingen ) : Wieder herge -
st e l l t . Der Gugelturm , der lange Zeit nicht betreten werden
durfte , ist mit Hilfe des Schwarzwaldvereins wieder gründ -
lich instand gesetzt worden .

ölhMlWllld und öeekreis
Furtwange « : Bregtalchronik . Den von hier aus -

gerückten Feldgrauen kann zum dritten Male 'durch die Orts -
gruppe der NSDAP , ein Liebesgaben - Päckchen zugeleitet
werden . — Der Kreisabschnitt Furtwangen des Reichsbundes
.Deutsche Familie " veranstaltet am kommenden Sonntag eine
Feierstunde , in der die Erstverleihung von Ehrenbüchern an
kinderreich « erbtüchtige Vollsamilten vorgenommen wird . —
Mehrfachen Wünschen nachkommend hat die Verwaltung der
Bregtalbahn in ihren Winterfahrplan einen Frühzug von
Donaueschingen nach Furtwangen eingelegt , der Donau -
eschingen um 6.54 Uhr verläßt , in Vöhrenbach um 7.43 Uhr
abfährt und in Furtwangen um 7 .58 Uhr ankommt .

Marbach ( &. Villingen ) : Hühnerdiebe erwischt . Um -
fangreichen Nachforschungen der Gendarmerie gelang es , di«
Hühnerdiebe , die in letzter Zeit zahlreichen Bauernhöfen nächt-
liche Besuche abstatteten , zu ermitteln und festzunehmen .

Seppenhofeu lb . Donaueschingen ) : Gemeiner Dieb -
stahl . Während die Familie den landwirtschaftlichen Arbei -
ten auf dem Felde nachging , drang ein Dieb in SaS Haus
eines Landwirts ein , stahl bort den Anzug eines bei der
Wehrmacht dienenden Sohnes , ferner sonstige Gebraucksgegen -
stände und Bargeld . Sofort aufgenommene Nachforschungen
hatten auch bald Erfolg . Der gemeine Dieb konnte in ber
Person eines SchauauSstellers aus Luckenwalde , der in der
Zwischenzeit nach Pfullendorf weitergezogen war , festgenom-
meu werden .
Aus der Pfalz

b . Kandel : Rund um das Wochenende . Ein er -
eignisreiches Wochenende steht der Bienwaldstadt bevor . Eng
ist die Bevölkerung mit den Männern des Spaten ? ver -
bunden . die nun schon beinahe zehn Jahre in ihrer Mitte
weilen , die dem Grenzland hundert Hektar Neuland schulen,
wertvolle Kulturarbeiten durchführten und auch am Westwall
und seinem Vorseld Hand anlegten . Ein neuer Jahrgang ist
nun in die Reiben der Männer im braunen Ehrenkleid ge -
treten und am Sonntag früh werden 1000 Arbeitsmänner
ihren Treueid ablegen . — Von 14—15 Uhr konzertiert auf
dem ^ orst - Weffel- Platz ein Mnstkkorps der Wehrmacht .

b . Wlirtb a . Rb . : Wörths Ehrenbürger . Der Führer
hat dem Maler Geh . Hofrat Prof . Dr . med . vet . h . e . Heinrich
von Zügel in München aus Anlaß der Vollendung seines
90. Lebensjahres die Goethe -Medaille für Kunst und Wissen-
schaft verlieben . Professor Heinrich von Zügel ist in Murr -
Hardt in Württemberg als Sohn eines Schäkereibesitzers ge »
boren . Schon 1894 entdeckte « mit seiner Berufung an bie
Karlsruher Kunstschule Wörth und seine Umgebung . Im
Sommer jeden Jahres kam er bann mit seinen Schülern in
die Malerkolonie unseres Ortes , von Zügel ist Ehrenbürger
von Wörtb . Auch ist eine Straße nach seinem Namen benannt .

h . M ^ rimiliansan (Pfalz ) : Notizen . Die Bautätiakeit
erstreckt sich hier meist auf Großreparaturen , denn die Schäden
an Häusern und sonstigen Gebäuden smd umfangreich . — Die
Bauersleute sind daran , ihre Aecker, die durch die Rückführung
brach lagen , herzurichten und teilweise mit Wintersaat zu be -
stellen.

MsWillmWmWsn
Aus dem Bereich des Ministeriums des Kultus und UnlerrichtZ

Ernannt : »um Studienrat : Studienassessor Eugen Mensen an der
?ldolf -Hit !er-Schule IN Mannheim ! zum Hauptlehrer : Hilfslehrer Alois
Hornung : zum Regterungsdirektor Oberrealerungsrat Emil Baum -

g r a t, im Mlnistennm des Kuliu « und Unterrichts : iura Studienrat : Stu -
dienasiessor Joses Vökt an der Schesfelschule In Säckingen : die , Dipl, .Jnz .
Dr Slrtur M a v e r und Dr . Heinrich H a r d e n s e 11 an der Staatlichen
Ingenieurschule I» Konstanz : zur planmäßigen Technische » Lehrerin : di »
außerplanmäßige Tcchn. Lehrerin Elisabeth Neckermann an der San -

delslchule II In Karlsruhe und Franziska Maler an der Handelsschule
^

Ruhestand versetzt- Oberstudiendirektor Dr . Sermann Ried er
an der Schwerschule — Oberschule für Jungen — In Ottenburg .
AuS dem Bereich der Reichsjustizverwaltung — Oberlandesgericht Karlsruhe

Ernannt - zum Landesg -rlchtsvrSsldenten Oberstaatsanwalt Dr . Ernst
P s e I f f t r In Waldshut zu Amtsgerlchtsräten die Gerichtsassessoren Allred
schnorr in Stockach und August Bauerle in . Meßklrch, zu Justiz ,
räten die Kerichtsassessoren Alfred Münk in Tt . Blasien und Dr Herbert
Echoel In Freiburg i . Br, , zu Jultizasslstent -n Hermann Geistert in
Karlsruhe . Jakob H - ge in Bretten , Georg H I l d e n b r a n d in Mosbach ,
Karl KImerl In Tauberbischosshelm , Ernst Reichert in Schovfbe m ,
Johann RieS In Freiburg I. « r„ Richard W i l d e r m i" l> in Mannheim .
San » Wink in Heidelberg . Adolf gabler in Karlsruh - und Georg
-Zehner in Frelburg i . Br . . »um Werkmeister be! den Justizvollzugs -
änstalten Erster WerMIHrer Franz s I n I e r m a V e r , wm « erwaltlmgs -

assistenten bei den Gefängnissen in Mannheim der a . p . Verwaltungsafftstent
^ "

» ersetzt- Sauptwachtmeifler Josef Bosch an die Gefängnisse in Karls »
ruhe , Oberaufseber Joses P i r z.e r an die Strafanstalten In Bruchsal ,

In den Ruliestand Verse,, : Justizrat Jgnaz Hirt beim Notariat Walds-
Hut, a . p . Oberwachtmeister Theodor W a I b e l bei den Strasanstalten In
Bruchsal .

Rapid und Club int Endspiel ?
Die Gegner für die Borschluftrunde im Tschammerpokal stehen jetzt

fest : Im Düsseldorfer Rheinstadion begegnen sich unter Leitung des Werse-
biirger Schiedsrichters Rühle Fortuna Düsseldorf und der 1. F d .
Nürnderg . im Dresdner Ostra . Mehege treffen der Dresdner S it .
und Rapid Wien anfeinander . Schiedsrichter ist hier Schlüter. Hamburg.
Beim Spiel Fortuna —Nürnberg wurde um den Platzvorteil gelost, da beide
Mannschaften in der letzten Runde zu Hause s» ielen konnten, Fortuna , og
das Glllckslos, so daß der tllud nun wieder reisen muft . Im Dresdner Spiel
darf mu» Rapid Wen als Sieger erwarten , in Düiselwrs dürste es heiß
hergehen. Doch ist Nürnberg eine Mannsch»ft , die sich nie um den fremden
Platz scherte und immer, wenn es galt , eine harte Klinge schlagen konnte. So
zeichnet sich ein Endspiel Rapid Wien gegen « lud am Fußball .
Horizont ad .

Noch ein Boxsieg in Finnland
Die deutsche Boxstaffel , die am Dienstag In Helsinki den Landerkampf

gegen Finnland 10 :6 gewann , bestritt am Donnerstagabend auf finnischem
Boden noch einen zweiten Kampf , und zwar InLapPenranta ( Karelien ) ,
nahe der russischen Grenze , Gegen eine durch die , Nationalboxer Plitulainen
und Rossi verstärkte Auswahlmannschaft gelang der deutschen Vertretung ein
lZ :3-Sieg . Siegreiche Gefechte lieferten Götzke -Hamburg , VögerShausen -Hqa -
nover , Graas -Berlin , Nürnberg -Berlin , Pepper -Dortmund und ten Hoff-
Oldenburg , Von ihnen gewannen Bögershausen und Meister P e p -
per ihre Kämpfe entscheidend, Ter Hamburger B ^ umgarten mukte sich gegen
Purho überraschend mit einem Unentschieden begnügen und der Leichtgewicht-
ler Trittschack-Hannover wurde — wie schon beim Länderkampf in Helsinki —
wiederum von Piitulainen ausgepunktet .

Der Karlsruher Fußball - Lokalkampf
Die Spiele der badische » Bereichsklasse am Sonntag

Phönix oder KFV — das ist die Frage , die die Karlsruher Fußball -
gemüter bewegt , Ter Lokaikamps am Sonntag wird zeigen , welche Mann -
schaft zurzeit die stärkere ist . Es wird in erster Linie davon abhängen ,
welche Kräste den beiden Rivalen zur Verfügung stehen. Teun keine der
Mannschaften ■konnte sich bislang in der Ausstellung stabilisteren , weil
Sonntag für Sonntag Wechsel und Umformierungen nötig waren .
Nach ^inem Blick auf die Tabelle ist man versucht, auf den KFV zu tippen ,
der aus vier Spielen vier Punkte angeln konnte , während es Phönix in '

sünf .Kämpfen nur auf zwei Punkte brachte , Toch ist dabei zu berllcksich -
ligen , das; Phönix bisher die schwereren Gegner hatte : denn Waldhos ,
Pforzheim und der Kampf in Freiburg Ware» harte Prüfungen . Es ist
sogar der Gedanke nicht von »er Hand zu weisen , datz gerade diese Spiele
dazu beigetragen haben , das kämpferische Moment innerhalb der Phönix -Elf
zu Härten , Die Lokalrivalität wird in diesem Kampf die Mannschaften zu
höchstem EiUl' a » anspornen . Und was wird herauslommen ? Wahrscheinlich ,
ein Unentschieden. Tamil wäre leder der beiden Mannschaften in der gegen-
wältigen Situation gedient .

Zu dem Lokallampf sind folgende Mannschaften aufgeboten :
Phönix : Fle -lcnsteln : « izzi. Dienern Heiser . Gauggel . Bnck : KreSdoru ,
Graft , Beck. Leonardic , B -thm . Karlsruber FV : Moll : Stumpf , Bolz :
Siccard , Lorettzer , Holziegel : Schwörer , Schweizer , Gelsler , Rapp . Scherer ,

Vor dem Spiel der Aktiven treffen lich die Alten Herren der beiden
Vereine in solnenden Ausstellungen : Phönix : Mayer : Tchweinshaut . Zell :
Witt Mcrf . Harimann : Erb , Beüel , Klump . Seiter , Heger , KFV : Hanser :
Dr . Malier , Teubel : Frank , Büttner , Raupp : Weift, H . Bogel , Beklr , Reeb ,
Rieger Schi^dkr !chter Ist Tr , Viaion ,

Nachdem M ü h l b u r g spielfrei ist und sich eine unbestrittene Emilien-
stellung gesichert bat , muft der Kampf zwischen Pforzheim und Wald -
b o f ceiocii, welcher der beiden Kontrahenten den Anschiuft nach oben her -
stellen Ion» , Nach einem glänzenden Start sin> die Pfoi - Ĥ imer stark ab>
gesall ' N, Aber auch Waldhos bat , durch Eiiiberusmigen geschwächt , am
Sonii ' ag gegeii Sandhofen die erste Niederlage hinnehmen müssen , Psorz -

^eim wird in heimischer Umgebung gegen den Meister stcher wieder mit

einer Donderlelstung aufwarten , und es ist wahrscheinlich anzunehmen ,
daft sich das Minuskonto Waldhofs weiter erhöht . Die SvVlig . Sand -
Hofen hat durch den Sieg über Waldhof sicher starken Auftrieb bekommen
und tritt auch gegen den V fR Mannheim , zumal auf eigenem Ge-
lände , mit Aussicht aus Ersolg an . Allerdings wird die VfR -Sintermann -
schaft kräftigeren Widerstand leisten , als es die Waldhöfer am Sonntag ver -
mochten. Neckarau endlich empfängt den l . FC Birkenfeld und
wird , wenn er die Partie ernst genug nimmt , zu einem sicheren Sieg kom -
men . An der Birienfelder Hintermannschaft liegt es, diesen so niedrig wie
möglich werken zu lassen.

Unsere Tips : Phönix Karlsruhe — » FV 2 :2 : 1. FC Pforzheim -

SB Waldhof 3 : 1; SpVgg ^ Sandhofen — VfR Mannheim 1 :1 ; BfL , Neckarau
— 1. FE Birkenfeld 4 :1. —8 —

Miilelbadischer Handball
In der Handball -Bereichs klaffe des Bezirks Mittelbaden herrscht morgen

voller Svielbetrieb , Bei dem bis jetzl noch verteilten Punkteverhältnis dürften
die Spiele die ersten Abstände in der Tabelle bringen . Der Reichsbahn -Tu .-
u , Spv . hat den TN . Grötzingen als Gast und wird alles daran setzen müssen,
um hier erfolgreich zu sein . In Rinlheim spielt der KTB . Dieses Spiel ist
völlig offen , beide Mannschaften gehen mil jungen Spielern auf den Rasen .
Mit besonderer Spannung wird das Spiel zwischen Beiertheim und
M ü h l b u r g erwartet , denn hier treffen sich zwei ernsthafte Anwärter der
Tabellensührung . Grünwinkel , das in letzter Zeit eine wesentliche Formver -
besserung erfahren hat , dürfte das Spiel gegen Linkenheim Wohl gewinnen .
Tie Tfch Durlach empfängt den Postsportverein , Durlach wird alles daran
letzen müssen, zumal es ohne die bisherige Urlauberverstärkung gegen die
spielstarke Post antreten muß .

Auf dem Platze der Fa . Wolff u . Sohn an der Robert -Wagne .--Allee tref -
fen sich am Sonntagmorgen Ig Uhr die Frauen de » KFB , 2 , geae»
MTV . l . Anschlieftend liefert sich dle Mannschaft des KFV , t . ein Treffen
gegen den Deutschen Meister im Frauenhandball , den VfR . Mannherm .
Dieses Spiel beginnt um II Uhr .

Di - Männerklaffe de« Bezirks Bruchsal ist am Sonntag spielfrei . Am
heutigen Samstagabend findet im „ Bur .,hof " zu Bruchfal eine Vereinsführer -
und Fachwarteversammlung statt .

Kriegsmeislerschafien der Karlsruher Kegler
Die Karlsruher Sportkegler führten den 2. Lauf um die Einzelmeister -

schaft auf J .-Bahn durch . Bei den Kämpfen wurde wieder schöner Sport
gezeigt und auch bessere Ergebnisse erzielt . Käser konnte nach schönem Spiel
auf beiden Bahnen wieder die Bestleistung des Tages mit 867 Punk -
ten erzielen und damit seine Spitzenstellung wesentlich besestigen. Auch bei
den Senioren wird es spannende Kämpfe um den Meistertitel geben, be -
werben sich doch einige gleich gute Kegler um Melsterehren . Das beste Er .
gebnlz konnte Ivos mit 702 Punkten erzielen , dtcht gefolgt vom letztjährigen
Senioren -Meifler Albrecht mit 75« Punkten und Höfler mit 750 Punkten .
Bei den Frauen zeigte Frau Dora Hagl ein schönes Spiel und erreichte ein
sllr Frauen glänzendes Ergebnis von 752 Punkten .

Stand der Tabelle nach dem 2. Lauf : l , Käser , Altstadt . 1666 Punkte ;
2. Kleinert , Bowling , 1557 Punkte : 3 . Sendelbach , Schusterstuhl , 1528 Punkte :
4. Kohrmann , Reichsbahn , 1523 Punkte ; 5. Mayer , Stolz vorbei , 1519
Punkte : 6 . Kussmaul , Schusterstuhl , 1511 Punkte ; 7. Frank . Badenia , 1510
Punkte : 8 , Beck. Reichsbahn . 1502 Punkte ; 9. Scheer . Altstadt , 1496 Punkte ;
10. Frier , Schusterstuhl . 1489 Punkte .

Willimowski an der Spiije der Torschu ^ en
- K r i t i s ch e r Wo ch e n s p i e g el -

Seit Beginn der Meisterschaftsspiele Im Fußball sind einige Wochen der -
ganhen . Alljährlich gehl man daran , die erfolgreichsten Torfchlltzen heraus -
zudividleren — inleressa .it und reizvoll zugleich. Diesmal steht an der Spitze
der Oberschlesier W t l l i m o w s k I , der sich als früherer Angehöriger der
polnischen Nationalelf einen Namen machte und nach der Rückkehr seiner Hei-
mat In den Schoft des Aroßdeutschen Reiches für den Polizel -Svortvereln
Chemnitz tätig Ist , Die Chemnitzer kamen In fünf Meisterschaftsspielen bisher
auf die Rekordquols von 37 Treffern , von denen Wlllimowfki allein 14 er¬
zielte . Nach ihm kommt in der Rangliste Ernst M o o g , der Bruder des
Nationalverteidigers , der sür den VfL, Köln 99 bis jetzt 10 Tore buchen
konnte . An dritter Stelle folgt wieder ein Chemnitzer Polizei -Svortler , die
bekannte Schuftkanone H el m ch e n : er wirkt in alter Frische und Schuß-
kraft und kam auf neun Tore , ebenso wie S ch l a Iv I tz k i von VfL . Köln 99.
Tie Reihe wird von Hahnemann - Wien fortgesetzt, der mit acht Tref -
fern Fünfter ist.

Die badifchen Stürmer hängen mit Ihren Schleft- Erfolgen noch
etwas nach . An der Spitze des Bereiches steht der Sandhofener G e ö r g
mit fünf Treffern , ihm folgen Erb - Waldhof und P r e f ch l e - Neckarau
mit je vier , dann kommt eine lange Reihe von Kandidaten , die es auf
drei Tore brachte.

*
Ter 7 :3-Sieg unserer Länderelf gegen Bulgarien war an sich erfreulich ,

doch bat die Leistung der Mannschaft keineswegs bundertprozen -
t I » entsprochen , Ter Sturm spielte — mit Ausnahme des glänzend disponier ,
ten Conen — launenhaft , er glänzte streckenweise, dann ging er wieder voll-
kommen unter . Woran das lag ? Dr . Becker gibt im „ Kicker " eine recht plau -
sible Antworte Unsere Hlntermannfchaft verlor gar zu leicht das Uebergewtcht.
So daft es gleich einen heftigen Rift durch die ganze Mannschaft gab . Das 7 :3
ist schon sebr ehrlich : es rühml die Schußkraft unseres Angriffs ( lies Eonens ) ,
die „ 3" schreibt der Hintermannschaft aber auch zu Recht ihre dicke „ 4" ins
Zeugnis Lehre : Vor einer harmonischeren Abwehrreihe , vor dem Paar
Kitzinger—Kupfer , das wiederum einen Janes hinler sich hat , entfaltet der -
selbe Slurm vielleicht noch doppelte A«grisfsenerglen .

*
Bavern hat einen neuen FußballberelchSführer bekommen, den Sport -

dezernenten im Innenministerium , Regierung - rat Oslcrhnber , Er machte zu
seinem Amtsantritt den bayerischen Mannschaften ein feines Geschenk ,
das die Erfüllung langgehegter Wünsche bedeutele . Nachdem die iZutzball- i

Spitzenklasse in Bayern (ähnlich wie Im Bereich Südwest ) zunächst In zwei
Zuteilungen ( Nord - und Südbahern ) den Bereichsmeister ermitteln spllt«,
wurden die beiden Gruppen jetzt einfach vereinigt . Alle 13 Mannschaf -
ten werden jetzt in einer Abteilung spielen . Um sämtliche Punktspiele zu
erledigen , muft jede Elf 24 Spiele austragen , ES darf also kein Termin ver -
loren gehen , wenn der Meister rechtzeitig ermittelt sein soll. Doch wird man
In Bayern mit Schwung daran gehen und sich dadurch sür die Maßnahme
erkenntlich zeigen , die dem Spielverkehr , der zu versanden drohte , wieder
neuen Auftrieb gibt .

*
Seitdem der schwedische Rekordschwimmer Arne Borg vom Schauplatz ab-

getreten ist , wurde das Mittel - und Lang st reckenschwimme » mit
starker Ueberlegenhett von den japanischen und amerikanischen Könnern be -
herrscht . Es hat aber ganz den Anschein, als wenn der europäische Schwimm -
sport auf dem besten Wege ist, den Borfprung der Japaner und Amerikaner
aufzuholen . Die erstaunlichsten Leistungen wurden gerade in dem jetzt zu
Ende gehenden Kriegsjahr 1940 von zwei jungen europäischen Kräften ge -
boten , dem Ungarn T a t o s und dem Bersiner Werner P l a t h . Dabei wer -
den beide noch längst nicht den Höhepunkt ihres Könnens erreicht haben , was
besonders bei Plalh auf der langen Strecke zutrifft . Man darf daher auf die
weitere Entwicklung der beiden Meifterschwimmer sehr gespannt sein , Tatos
hat i !n 400-MeIer -Kraulschwimmen sogar die Spitze der Weltrangliste inne ,
zumal es nur wenigen Schwimmern überhaupt In diesem Jahre gelang , diese
Strecke unter 5 Minuten zu bewältigen , Ueber 150V Meter halten zwei Ja »
paner den ersten Platz vor Tatos , Die amerikanischen Mittel - und Lang -
Itreckenschwtmmer konnten sich in diesem Jahre nicht sonderlich zur Geltung
b>Ingen .

*
Zum Kehraus gab -s IN der deutschen Leichtathletik nochmals einen R e -

k o r d. Eigentlich war es ein D o p p e l r e k o r d. Zwei Geher machten sich
an verschiedenen Orten auf den Weg, um der alten Bestleistung von Prehn
Über 2V Kilometer das Lebenslicht auszublalen . Erst gelang es in Hamburg
Hermann Schmidt , der auf 1 :37,55,2 Stunden kam , eine halbe Stunde
später al^er wurde aus Köln gemeldet , daft der Reichsbabnsvortler Glitt -
n e t Im Müngersdorfer Stadion die Strecke in 1 :35,60 .2 Stunden zurückgelegt
hatte . So erlebte Hermann Schmidt nur eine kurze Freude , Mag sein, wie
es will : Rekord ist Rekord . Und doppelt genäht hält besser. Z .
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50 ^ clisuzpieles in Ksflzrulis
Zum Bühnenjubiläum Hugo Höckers

Kann man sich das Karlsruher Schauspiel ohne ihn den-
ken? Eigentlich nicht . Unmöglich , sich vorzustellen , daß sein
Name einmal nicht auf dem Theaterzettel gestanden hat , un -
möglich , daß seine Stimme am Abend einmal nicht mehr
durch den Raum klingen soll . Denn Hugo Höcker ist
nicht nur schlechthin vollkommen Teil der Karlsruher Bühne
geworden , er gehört auch zu ihren liebenswertesten Erschei¬
nungen . Und er verkörpert nicht zuletzt jene wundervolle
Reife vollendeter Schauspielkunst , deren beglückendes Erleb -
nis immer wieder bestimmend ist für das Verhältnis einer
Stadt zu seinem Theater . Denn allein die Menschen sind es
und ihre Wirksamkeit , die einen Ruf begründen , die das
ausmachen , was man Atmosphäre nennt .

Ein halbes Jahrhundert lebendigster Zugehörigkeit zum
Badischen Staatstheater hat Hugo Höcker zutiefst verwoben
mit dieser Karlsruher Atmosphäre . Aber sind es allein die
Jahre ? Hucko Höcker ragt aus einer Zeit in unsere film -

Meiliglümevdes <Jsla
Zum Wiederauibau der Moschee von El Kainia - Wo sich Mohammeds Kamelstute niederkniete

begeisterten Tage , in der das Theater alles und die Karls -

ruher Bühne mehr war als heute . Sein erster Don Carlos ,
sein erster Romeo gehören noch dem Jahrhundert , da Ifcrtflfj
und Matkowsky als die Götter des Kontinents auf der Höhe
ihres Ruhms den goldenen Lorbeer trugen , jenem Theater -

enthusiasmuS , da es noch geschehen konnte , daß ein begeister -

tes Publikum sich vor die Kutsche serner Lieblinge spannte ,
sie im Triumphzug durch die nächtlichen Straßen zu geleiten .
Und darum empfinden wir so etwas wie leise Ehrfurcht , den
Flügelschlag einer großen Vergangenheit , wenn wir heute
Hugo Höcker auf der Bühne begegnen . Und innigste Ber -

trautheit , ja , jene herzliche Freundschaft , die aufblüht , wenn
wie hier eine Stadt den künstlerischen Weg eines Schauspie -
lers von den Anfängen jugendlichen Dahinstürmens bis zum
goldenen und stillen Leuchten des Abends begleitet .

Unsere Großmütter haben sich einst an feinem Romeo be-

geistert . Als wir Jungen Bekanntschaft schlössen mit dem
Theater , trat uns schon der grauhaarige Polonius entgegen .
Inzwischen sind abermals mehr als anderthalb Jahrzehnte
vergangen , und immer noch reißt der Zug seiner Masken
und Gestalten im Rampenlicht nicht ab . Als Hugo Höcker
am 1 . Oktober 1890 an das Karlsruher Hoftheater engagiert
wurde , in Karlsruhe geboren , Sohn des berühmten Schau -

fpielers Oskar Höcker, Bruder des bekannten Schriftstellers
Paul Oskar Höcker, lag sein erstes Auftreten bei einer rei -
senden Theatergruppe in Anklam schon fünf Jahre hinter
ihm . Karlsruhe war nach Hamburg sein drittes Engagement
und sollte fein letztes werden . Der jugendliche Held und
Liebhaber von damals hätte gewiß ungläubig gelächelt bei
dem Gedanken , daß er in der gleichen Stadt fünfzig Jahre
später wohl das seltenste Jubiläum eines Schauspielers
feiern würde . Fünfundfünfzig Jahre Schauspieler , davon
fünf Jahrzehnte in einer einzigen Stadt ! Welch bannende
Gewalten müssen einst von dieser Bühne ausgegangen sein ,
daß sie Darsteller wie Höcker, Herz oder Marie Frauendorfer
— um nur einige zu nennen — an sich zog und ein Men -

schenalter lang nicht mehr losließ ! Denn das Bleiben ent -

sprang hier nicht dem Gesetz der Trägheit , nicht jener bür -

gerlichen Sehnsucht nach Lebenssicherung , die den verwünsch -

ten Typ des Darstellungsbeamten auskommen ließ . Nein ,
diese drei eben genannten Namen sind frei von jedem Bor -

wurs des Stagniertseins . Sonst könnten zwei von ihnen
nicht heute noch in der vordersten Reihe derer stehen , denen
das Karlsruher Theater alles zu danken hat , was es ist.

Fünfzig Jahre Schauspiel , das ist ein endloser Zug kom-

mender und gehender Gestalten . Könige und Bettler , Geseg -

Während die Italiener von Jtalieuisch -Ostpfrika aus wei -

ler nach Kenia vorstoßen , wird im Norden der Wiederausbau
im eroberten Kassala tatkräftig in Angriff genommen . So

hat der Vizekönig von Aethiopien u . a . Anweisung zum
Wiederaufbau der berühmten alten Moschee von El Katnia
gegeben , die einst zu den bedeutungsvollsten Heiligtümern
des Islams gehörte . Die älteste Moschee wurde bekanntlich
noch von Mohammed selbst in Kuba bei Medina an der Stelle
begründet , an der die Kamelstute , aus der er aus Mekka ent -

flohen war . niederkniete . Die Moschee war ohne Kuppel ,
Nische und Minarett , die erst achtzig Jahre später durch Al -

Walid dem ursprünglichen Bauwerk hinzugefügt wurden .
Als die heiligsten Moscheen galten jahrhundertelang die
Mesd 'chid -ul -Haram in Mekka , welche die Kaaba umschließt ,
die Mcsdschid -un -Nabi in Meöina und die Mesdschid - as -

Sachra , auch Omar - Moschee genannt , in Jerusalem . Diesen
altehrwürdigen Bauwerken an Ansehen bei den strengläu -

bigeu Mohammedanern und religiöser Tradition ebenbürtig
war die Moschee von El Katnia , die gegen Ende des ljj . Jahr¬
hunderts von den fanatischen Derwischen des Mahöi zerstört
wurde . Die Engländer ließen dann diese Heiligtümer des

Islams in der Zeit ihrer Gewaltherrschaft vollends verkom -

men . womit sie wieder einmal einen wertvollen Beitrag zur
Kultur geleistet haben .

Nur wenige Europäer kennen die Einrichtung einer
Moschee genauer . Bei den Türken hat man zwischen den
größeren Moscheen , die Dschami oder Versammlungsort ge¬
nannt werden , und den kleineren , die gewöhnlich kein Mina -
rett ausweisen und als Anbetungsort bezeichnet werden, , zu

unterscheiden . In den ersteren wird jeden Freitag , der beim

Islam an Bedeutung etwa dem christlichen Sonntag entspricht ,
die Predigt gehalten . Di « arabischen Moscheen sind in ihrem
Baustil dem altchristlicheu Basilikenstil verwandt , lassen
jedoch zugleich den Einfluß der persischen Architektur aus
der Arsakiden - und Sassanideuzeit erkennen . Die türkischen
Moscheen hingegen haben vielfach die Sophienkirche in Pon -

stantinopel als Vorbild . Nur steigt bei ihnen gewöhnlich
die mittlere Hauptkuppel , die zudem von einem System von

Bogen und Nebenkuppeln umgeben ist . freier und höher
empor .

Di « Hauptachse der Moscheen liegt in der Richtung nach
Mekka , di« bei der Verrichtung des Gebets stets mit dem
Gesicht eingehalten werden muß und als Kibla bezeichne! ,
sowie durch « ine Nische in der Hinterwand angedeutet wird .
Diese Nische entspricht gewissermaßen dem Altar der christ-

lichen Kirchen . Rechts neben ihr liegt die Kanzel , gegen di«
Mitte zu eine auf Säulen ruhende , hohe Estrade , die sür die
Koranvorleser bestimmt ist. ferner eine viereckige, erhöhte
Plattform , von der aus die Muezzins die Gläubigen zum
Gebet rufen . Wände und Pfeiler der Moscheen find mit
großen Tafekn geschmückt , auf denen die Namen Allahs ,
des Propheten Mohammed , der vier ersten Kalifen und viele
Koransprüche in kalligraphischen Verschlingunge « aufgemalt
find ? von d ? r Decke herab hängen eiserne Kronleuchter . Ter
Fußboden ist mit T «ppichen oder Strohmatten bedeckt ! Bänke
und Stühle fehlen gänzlich . Pfeiler und Wände sind mit
bunten Marmorplatten verkleidet : an den Gesimsen , Por -

talen und in den Nischen aber entdeckt man oft meisterhafte
Skulpturen .

hrlieh geteilt / Von Olav Sölmund

Per Holmfen und Willm Anders sind Hosnachbarn . Per
ist die Güte selbst und hätte das Vorbild zu Dostojewski ' ?

„Idiot " abgeben können . Sein Leben war ausgeglichen und

glitt dahin , wie ein Haar , das man durch die Milch zieht .
Willm Anders aber war « in Fuchs , nicht schlecht, nein , sie
verstanden sich gut , weil Per in seiner gütigen , ahnungslosen
Seele nie argwöhnte und mit all«m , was geschah , zufrieden
war . Zu ihrer beiden Hofgut gehörte auch ein großer Fisch-

teich unö sie waren übereingekommen , um Streitigkeiten
wegen des Anteils auszuschalten , den Fang stets gemeinsam
auszuüben und die Beut « redlich zu teilen . Per überließ
diese Verteilung immer seinem Nachbarn .

Wieder war ein Fangtag angesetzt. Früh am Morgen
klopfte Willm bei Per an . Der war schon bereit und mit
geschultertem Angelgerät begaben sie sich zum Fischgrunö .
Um sieben Uhr ist der Fischzug zu beider Zufriedenheit be-

endet . Der Fang . Barsche und Hecht« , soll an Ort und Stelle
geteilt werden , wie seit jeher üblich.

Per Holmsen stellt den beuteschweren Blechelm« ? mitten
zwischen die beiden ausgebreiteten Tragnetze , steckt die Pfeife
in Brand , wendet sich an Willm : „Nun , Willm , da wollen
wir denn wohl ansangen mit dem Verteilen !" Und Willm
beginnt nun bedächtig nnö prüfend in den Eimer zu greisen
und nach hergebrachter Form abzuzählen : „Ich den Hecht"

. .
' . wieder ein langsamer Griff - . . , „Und du den Barsche

. . . ein drittes Zupacken : „Und du dex Barsch" . . . „Und
ich den Hecht " . . . „Und ich den Hecht" . . . und du d«n
Barsch " Und du den Barsch" Und ich den Hecht "

Und . .
Nach kurzer Zeit ist das schwierig« Verteil «« beendet .

Willm packt leise schmunzelnd zusammen , Per starrt derweil
noch ganz fassungslos auf seinen Anteil . „Na , Per , schläfst
du ? Es wird Zeit , Saß wir nach Hause kommen !" „Jaa ,
Willm , das können wir ja auch , bloß — nun sag mir doch
mal das eine : wie kommt es eigentlich , daß du all die Hechte
und ich die Barsche habe ." „Donner ja , Per . du hast recht !
Wirklich , ich häb die Hecht' — und du . du hast die Barsch '

. Ja ,
das weiß ich nun auch nicht, wie das gekommen ist. Du hast

doch gesehen , daß ich ehrlich geteilt habe . Das ist doch rein
des Teufels , was meinst du . Per ?"

„Tja , Willm , das muß ja wohl so sein,' ehrlich geteilt
hast du . das Hab ich gesehen . . . Aber weißt du , gebratenen
Hecht esse ich auch ganz gern ." Per kann es nicht begreifen ,
doch , ehrlich geteilt ist ehrlich geteilt , da ist nichts zu ändern
und so geht es denn ergeben nach Haus« .

Antje , Willm 's eh«lich Weib b«grüßt ihn auf der Tenne :

„Na , wie war 's , Willm ? Hast du auch Hechte dab«i ? Du
weißt ja , heute wollen wir Hecht essen !"

„Tja Mntter " sagt schmunzelnd Willm , „ich Hab all die
Hechte und Per hat all die Barsche . Ich habe «s gemacht
wie immer , und Per hat nichts gemerkt . Du weißt ja :
Ich d«n Hecht — und du den Barsch . . .

"
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nete und Gequälte , Heilige und Verdammte , Helden und
Rüpel , Weise und Narren , das sind ungezählte Masken , böse
und gute , heitere und tragische , denen Blut und Atem zu
geben war , das sind abertausend Leben voll Lächeln und
Tränen , voll Haß und voll Güte , Leben für wenige Stunden
zwar , indes erfüllt vom Schwall aller Menschheitsprobleme ,
Leben als großes Beispiel . Fünfzig Jahre Schauspiel aber
sind auch fünfzig Jahre Sichabmühen um die Form , sind
Ringen um Gestaltung , sind Suchen und Tasten nach dem
Weg . über Enttäuschungen und Verbitterung hinweg , sind
tägliches Bereitsein , die Träne und das Lachen zu geben ,
was auch das eigene Ich bewegen mag , sind stündliches Ge -
rüstetseinmüssen , die große Prüfung zu bestehen im Rampen -

licht. Und schließlich sind fünfzig Jahre Schauspiel auch stilles
Verzichtenkönnen und mutvolles Neuerobernwollen . Aber
sind sie nicht auch Reife , jenes glückhafte in sich Wachfenfpü -
ren der geheimnisvollen Kräfte , die Macht geben über die
Herzen der Menschen ?

Ueber diese Gewalten hat Hugo Höcker immer verfügt ,
über die erschütternden des Tragischen , die heiteren des Hu -
mors und die sanften des klugen Herzens . Wer könnte je
seinen Polonius oder feinen Hofmarschall Kalb vergessen ,
seinen OrtSvorsteher Wehrhahn im „Biberpelz ", feinen Gast -
wirt in „Minna von Barnhelm " , seinen „eingebildeten Kran -
ken" oder seinen Pantalon im Paul Ernstschen Lustspiel ?
All diesen Figuren hat Hugo Höcker mehr gegeben als man
von einem guten Darsteller gemeinhin verlangen darf , mehr
als nur blendende Kunst des Charakterisierens . mehr als die

überlegene Beherrschung der Nuance , jener interessant schil-
lernden Zwischentöne , und mehr als nur vollendete Meister -
schast des Sprechens : Er gab ihnen allen etwas von seinem
großen Menschentum . In ihnen spiegeln sich Vielfalt und
Fülle des Daseins in all seinen Stationen des Glücks und
des Leids , weil sie alle erlebt sind, aus jener unnennbaren
Kraft der immer sich erneuernden großen Verwandlung her -
aus , die den Darsteller auslöscht und zur schöpferischen Ver -
körperung wird .

Hugo Höcker blickt heute auf die goldene Ernte eineS
reichen Lebens zurück . Wenige werden wie er an ber abend -
lichen Schwelle mit einem feinen und wissenden Lächeln
Goethes Bekenntnis für sich in Anspruch nehmen dürfen :
Es sei wie es wolle , es war doch so schön ! Und kaum einer
kann so die Erfüllung seines Strebens in der Gesamtheit
von einer einzigen Stätte seiner Wirksamkeit überschauen .
Ueber ein Menschenalter hinaus ist Jugend um Jugend her -
angewachsen in dieser Stadt , hat durch ihn ihr erstes großes
Theatererlebnis empfangen , und für viele unter ihnen
wurde aus der ersten Begegnung eine lebenslange Freund -
schaft, nicht zuletzt für jene , die mit ihm grau geworden sind.
Und darum dürfen wir wohl in derer aller Namen sprechen,
wenn unsere Gratulation am heutigen Tage an Sie , lieber
Hugo Höcker , nichts anderes sein will als tjefer Dank . Dank
für jeden Abend , für jede der ungezählten Rollen , auch der
kleinsten . Und schließlich Dank aus keinem anderen Grunde
als dem , daß Sie um das große Geheimnis echtester Schau -
spielkunst wissen , das da heißt : Beglückung . —uck .
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^ esuniljEseif sadfsi
700 jähriges Jubiläum der Apotheke

Vom Ursprung und der Entstehung der deutschen Apotheke »

In diesem Jahr feiert die Pharmazie ein besonderes Fest : 700 Jahre
sind verstrichen, seitdem der Hohenstaufenkaiser Friedrich II . durch sei-
nen Erlaß den selbständigen Apothekerbems schuf und somit die Sipo*
thekengesetzgebung schlechthin begründete .

Die Apotheke an sich ist schon im 8 . Jahrhundert in Arabien nach-
weisbar, nach Europa kam sie aber erst im 12. Jahrhundert , und zwar
finden wir in Unteritalien und Spanien die ersten Anzeichen einer
Arzneizubereitungspraxis.

Nach italienischem Muster wurden dann in der ersten Hälfte des
13 . Jahrhudrts die ersten Apotheken in Deutschland errichtet. Zu ihrer
schnellen Verbreitung trug die Medizinalordnung Friedrich II . bei.
Friedrich II . , der Sohn Heinrich VI . und Enkel Friedrich Barbarossas,
der im Jahre 1197 das Normannenreich übernahm, hat das Verdienst ,
die bisherigen Sitten , oder besser gesagt, Unsitten , mit einem Schlag
ausgemerzt zu haben : bisher konnte jedweder Arzneimittel be-
reiten. Neben den Klöstern , die ihre Geheimnisse sorgsam hüteten ,
waren besonders die Aerzte fleißige Arzneibereiter und vernachlässigten
dadurch ihre Heilpraris. Friedrich II . stellte nun mit seiner Medizinal-
ordnung für seine Stammländer Sizilien und Unteritalien eine rein -
liche Scheidung zwischen Arzt und Apotheker her
Mit einem Schlage blühte die Apothekerkunst nun in Italien auf und
fand schnell ihren Weg nach Deutschland.

Die Apotheker wurden eidlich verpflichtet , die Arzneien gewissenhaft
herzusteLen : handelten sie dagegen , so sollten sie gerichtlich zur Be-
fchlagnahme ihres beweglichen Vermögens verurteilt werden . Auch
eine Aufzählung der wichtigsten Arzneimittel und ihrer Zubereitung
(also ein offizielles Arzneibuch) und ein Giftgesetz sind Bestandteile
der Verordnung , so daß man abschließend sagen kann , daß die Heraus-
gäbe der Medizinalordnung von dem ungeheuren Weitblick des Hohen-
staufenkaifers zeugt, denn nach 700 Iahren sind die meisten seiner
Anordnungen noch Hauptbestandteile der heutigen Gesetzgebung und
haben zum Ansehen des Apothekerstandes Beträchtliches beitragen
können . So kann man mit Recht behaupten , daß die Medizinalord -
nung von 1240 der Markstein und Grundpfeiler für den Aufbau des
Apothekenwesens ist.

Die erste kontrollierbare Nachricht vom Privileg einer Apotheke ist
uns aus P r e n z l a u in der Uckermark überliefert worden . Im her¬

zoglichen Staatsarchiv zu Zerbst ist eine Urkunde aus dem Jahre 1303
aufbewahrt, die die jetzige Grüne Apotheke als älteste nachweisbare
Apotheke ausweist .

Die erste Urkunde , die von einem Apotheker berichtet, stammt aus
dem Rheinland. In Trier , der alten Römerstadt , erzählt die Ehra-
nik aus dem Jahre 1241 , also ein Jahr nach der Medizinalordnung
Friedrich II . , von einem Kleriker , der Arzneimittel bereitet und diese
an seine Mitbrüder und Bürger abgegeben habe.

Bis zum Ausgang des 13. Jahrhunderts können wir etwa 60
Apotheken quellenmäßig belegen , denen die Sorge um die Gesundheit
unserer Urahnen als erste anvertraut war.

Die deutsche Apotheke kann mit ihrer jahrhundertealten Tradition
auf ihre Wegbereiter stolz sein , die die Steine zusammentrugen , auf
daß ein Bauwerk entstehen tonnte, das in der ganzen Welt Achtung
und größtes Ansehen genießt . H . M . -H.

Gesundheit ist das böckiste Gut
Von Dr. med. Walter Scholz

Das höchste Gut, das ein Mensch besitzen kann , ist seine Gesundheit ,
und zwar Gesundheit des Leibes und der Seele. So ist auch dos
höchste Gut eines ganzen Volkes Gesundheit .

Ein jeder spürt es an sich selbst , wie viel leichter Ihm die Arbeit
fällt in gesunden Tagen wie in kranken. Schon ein kleines Unwohlsein
ist imstande , uns oft empfindlich in unserer Arbeit zu stören ; man
wird unlustig und unwillig , man sieht alles anders an wie in ge -
funden Tagen. Wie viel schlimmer ist das ober in wirklich tranken
Tagen. Dann ist es aus mit der Lebensfreude und aus mit de »
Arbeitskraft sowie Arbeitsmöglichkeit .

In solchen Tagen merkt der Mensch erst so recht, was ihm seine
Gesundheit wert ist , die er wohl früher für ganz selbstverständlich
angesehen hat und die doch so leicht jederzeit Schaden leiden kann
Aus diesem Grunde sollte man annehmen , daß jeder Mensch nicht nur
das größte Interesse daran hätte , leine Gesundheit zu erhalten , sondern
daß er auch alles tun müsse, um durch gesundheitsgemäßes
Leben olles zu vermieden , was ihm schaden könne .

Leider ist das aber nicht so . Die wenigsten Menschen achten ge-
nügend daraus, daß ihre Gesundheit nicht gefährdet wird , sondern
leben gedankenlos in den Tag hinein . Wie wäre es anders möglich
daß der eine z . B . durch unmäßiges Essen und Trinken seinen Kreis-
lauf - und Verdauungsapparat unsinnig belastet oder ein anderer durch
übertriebene körperliche Anstrengungen , j . B . Im Sport , oder durch

vieles Rauchen von Zigaretten fein Herz schädigt usw. Nun merkt
ein gesunder Mensch freilich nicht gleich , daß er sich durch solche Ding»
schadet : denn ein gesunder Mensch kann schon allerlei an Uebermag
ertragen, bis sein Körper einmal daraus reagiert. Aber so weit sollt«
es ein Mensch mit gesundem Verstand gar nicht kommen lassen. Dann
treten erst einmal Anzeichen einer Erkrankung auf . und leider ist
dann schon ein so großer Schaden entstanden , daß er nicht mehr ganz
oder genügend repariert werden kann . Die Folgen davon sind ein
allmähliches Nachlassen aller Lebensfunttionen und damit der Arbeits»
kraft und der Arbeitsfreude.

Es ist daher oberste Pflicht einer weisen Staatsführung , ein Volt
im ganzen und in seinem einzelnen Til so gesund als möglich zu er»
halten in körperlicher und seelischer Beziehung . Der nationalsozia »
listische Staat hat dies frühzeitig erkannt und einen Neuaufbau in
seiner Gesundheitsführung in die Tat umzusetzen versucht. Wir stehen
heute staunend vor dem ungeheuren Aufstieg des deutschen Volkes .
Dieser wäre niemals möglich gewesen,< wenn nicht durch unermüdliche
Arbeit an der Wiedergesundung des Volkes mit allen Mitteln und
von allen zuständigen Stellen gearbeitet worden wäre. Gerade an
der Tuberkulosenstatistik hat sich der Erfolg dieser Arbeit in hervor -
ragender Weise gezeigt : schon 1922 war die Sterblichkeit an dieser
Volkskrankheit wieder auf den Stand von 1914 gesunken, und das
trotz der damals noch herrschenden traurigen wirtschaftlichen Zustände
während der Inflation . Von da ab ist dank unermüdlicher Arbeit die
Sterblichkeitsziffer an Tuberkulose weiter gesunken bis auf 7 und
weniger , immer gerechnet auf 10000 Lebende.

Auch andere Krankheiten , namentlich die Infektionskrankheiten ,
sind erfolgreich bekämpft worden . Daß die Bekämpfung des Krebses
leider nicht gleichen Schritt gehalten hat . liegt daran, daß die Aetio»
logie dieser Krankheit wissenschaftlich noch nicht genügend erforscht ist.
und es leider bisher noch nicht gelungen ist . ein wirksames Heilmittel
zu finden . Das Messer der Chirurgen und die Röntgentherapie sind
zwar auch hier wirksam am Werk , aber sie allein sind nicht imstande,
der Krebskrankheit ein wirksames Halt zu gebieten . Was die med!»
zinische Wissenschaft und alle sonstigen energischen Bestrebungen de«
Staates und der Partei zur Gesundheitspflege leisten können , das
geschieht heute in einem großen Ausmaß. Aber alles das muß Stück-
wert bleiben , wenn der einzelne nicht genügend selbst mitarbeitet.
Deshalb denke jeder daran, daß er im Leben kein kostbareres Gut be-
sitzt als feine Gesundheit , und daß es seine selbstverständliche Pflicht
sich selbst gegenüber als auch im Interesse der Volksgemeinschaft und
der Nation ist, diese Gesundheit zu erhalten .
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7QQ Fahre deutsche Apotheken !

700 Fahre Statten des Vertrauens !

Das Wahrzeichen der deutschen Apotheke

Sintis die Aug
dann kommen Sie su uns !

Die Augen sind eine kostbare Gabe und verlangen sorqf & lt ige Behandlung . Scheitern Ste
Ihten Augen ein gute» Glas. Di» nachstehenden Ootiker beraten Si» fachmännisch und gut

Emil FeifikohlKaisers fr . 67 , Fernspreeher 2004

Hofer Co. Waldstraße 81 , Fernspreeher 2464

Friedrich KloudaKaiserstraße 128
{1 Treppe ), Feinspred ». 7809

Georg PaulInhabert Heinrich Schifferar
Marienstraße 33 , Fernsprecher 3237

RelormoptihInhaber ) Eugen Hofer
Kaiserstraße 247 , Fernspreeher 2272

Franz RodecKStaatlich aepröHer Oktiker
Kaiserstraße 124, Fernspr . 4115

Inhaber : Alfred Scheurar , Dlplom -Optlker
> VI Will Vi Kaiserstraße 152 . Fernsprecher 4615

Emii WillerKaiserstraße 163 . Fernsprecher 3550
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Kaiserstr . 94 , Telefon 3084
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ken -Nährmittel . Reiches Lager in Reform-Kosmetikartikel
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Der deutsche Heilpraktiker
Von Kurt flauer ,

Bezirksleiter der Deutschen Heilpraktikerschaft Karlsruhe
Seitdem es kranke Menschen gibt , hat es auch solche gegeben, welche

diese Kranken behandelten . Diesen Krankenbehandlern gab man in

frühesten Zeiten alle möglichen Berufsbezeichnungen . Erst mit der
Entwicklung und im Laufe der Geschichte der Medizin kristallisierte
sich der heutige Arzt heraus , der nach einem abgeschlossenen Studium
vom Staat bestallt wird .

Weil es ober zu allen Zeiten zum „Heilen " besonders veranlagte
Menschen gab , welche nicht mit irdischen Gütern so gesegnet waren ,
um das Medizinstudium ergreifen zu können, schuf man im Jahre 1869
die Kurierfreiheit , und kein Geringerer war es als Bismarck , der den

Satz prägte : „Wem Gott und die Natur die Fähigkeit zum Heilen
gegeben hat , dem darf sie die Polizei nicht rauben .

"

Diese Zeit schuf manche große Männer , deren Heilmethoden längst
Gemeingut des heutigen Arztes geworden find. So entwickelte sich niit
der Zeit der Jahre der Beruf des Volksheilkundigen , wie man ihn
nannte , der ohne Medizinstudium , aber mit der Fähigkeit zum Heilen
ans Krankenbett jjing .

Nach der Machtübernahme durch den Nationalsozialismus wurden
die Heilpraktiker in einem Verband geeint , im Heilpraktikerbund
Deutschlands . Dieser vom Staat gewollten Organisation blieb es
nun vorbehalten , seine Reihen von jenen Elementen zu säubern , welche
sich in den Iahren der Arbeitslosigkeit aus einem gewinnsüchtigen
egoistischen Motiv und ohne dazu berufen zu sein , eingeschlichen haben .
Durch Einführung einer straffen Standesordnung , welche dem jetzigen
Heilpraktiker manche nie zuvor gekonnte Pflichten auferlegte , aber

notwendig war , wurden endlich klare Verhältnisse geschaffen . So hat
es vor allem auch dazu geführt , daß feit der Gründung dieses Der -
bandes eine systematische Iachfortbildun

'
g betrieben wurde ,

um diejenigen Kenntnisse aufzufrischen, deren Mangel man den Heil -

Praktikern dauernd zum Vorwurf machte . Prüfungen wurden durch
die Verbandsleitung angesetzt und durchgeführt , so daß diese über jedes
einzelne Mitglied , über dessen Fähigkeiten orientiert ist und nochmals
Nichtskönner ausgeschieden hat .

Nach Vollzug dieser Reinigungsaktion sah die nationalsozlalist 'sche
Führung die Zeit für gekommen, um dem Heilpraktiker die staatliche
Anerkennung zu verleihen , was durch das im Februar ds . Is . verab -

schiedet ? Heilpraktikergesetz verwirklicht wurde . Damit hat aber auch
die Kurierfreiheit aufgehört zu existieren und jeder, der künftig ohne

approbiert zu sein , die HeMunde ausüben will , be¬

hördliche Erlaubnis und wird die Berufsbezeichnung Heilpraktiker führen .
Unter dem Begriff Naturheilmethoden oder Volksheilkunde ver-

stehen wir alle jene biologischen Heilmethoden , die unter Ausschluß
aller Schädlichkeiten an die Eigenheilkrast des Körpers appellieren .
Sie bedient sich in erster Linie der ursprünglichsten und naturgegebenen
Heilkräfte , des Wassers , des Lichtes, der Luft , der Kräuter , der Diät ,
der Ruhe und der Bewegung ! dann aber auch der strömenden Kraft
des gesunden menschlichen Korpers ( Heilmagnetismus ) , der seelischen
Heilbeeinflussung durch das gesprochene Wort der Suggestion , der

mechanischen und der physikalischen, also auch der thermischen Heil»

reize . Sie bedient sich in angemesienen Grenzen auch der Elektrizität
in ihren verschiedenen Formen und damit auch der Strahlen , soweit
diese für eine rationelle Therapie in Frage kommen. Nicht zuletzt bilden
die Homöopathie und Biochemie hervorragende Bestandteile der Volks-

Heilkunde.
Alle diese Methoden zweckdienlich und von kundiger Hand an»

gewandt , vermögen im Organismus Kräfte anzufachen und in Be -

wegung zu setzen , die den Ablauf de» naturgewollten Heilgeschehen»
nicht nur nachweislich günstig, sondern geradezu entscheidend zu be-

einflussen vermögen .

Wannen -, medizinische

und Kurbäder aller Art
im

SM . SitmMttt
Karlsruhe , Platz der SA 1 , Fernruf 6010

Lebensfreude
durch gute « Aussehen Kleine Hilfsmittel zur Erfrischung und

Verschönerung des Teints steigern Selbst - u. Lebensgefühl

Fragen Sie im SpeziaIg « sehSft

Ipatj ^
üntctle

Kaiserstraße 183 , Straßenbahnhaltestelle Herrenstraße

otc t

„ Heilschaum -Parapack " o . R. P.
Bei ttoumnHMtcn Erkrankungen aller Art

Muskelrheumatismus , steifer Hals , HexensdiuO , Isdiias usw .

Bat Nerven - Erkrankungen Bronchialkatarrh , Asthmo u. S .

empfehlen wir Ihnen die angenehme , wirksame und vor allen Dingen
unschädliche - orm der PABAPACIf Ambulante
Wärme - Behandlung : ■ " V IX Behandlung ,
ohne Berufsstdrung außerhalb der Arbeitszelt , fragen Sie Ihren Hausarzt !

Anwendungen im Spezial - / / P O T G p Q C k - I Ii S 111 U t "

Karlsruhe , EttlingerstraBe 14 , Telefon 2389

Sie dienen 9hrer Gesundheit !
mit Neubert 's Reformwaren in

Lebens - , Kur- und Kräftigungsmitteln
Bequeme Schuhwaren , Hyg . Wäsche
Konetti , Leibbinden etc .

Reformhaus L NeubertKarlstr . 29 a

Voh derJugend fid indäße*
trtutHe* SolicluS *

Juftfreude'Schuh «
. ditJülkguü

Bequem. fomr
und fußaerecht

Solidus
Fullreude-Schtthe
sind fußgesund , sie helfen Ober-

anstrengten Füßen und beugen
Fußübeln vor . Sie sind das Er¬

gebnis von Spezialerfahrungen
seit vielen Jahten .

Solidos - Schuii
Karlsruhe . KalserstraBe 52

Heilkräuter Tees
Mark « Herbaria

sind bewährte Helfer bei vielen
Leiden und Krankheiten wie

Gicht und Rheuma ,
Magenleiden ,
Herzleiden ,
Nervenleiden .
Husten u . Verschleimung ,
unreinem Blut ,
Biesen - und Nierenleiden ,
Leber - und Gallenlelden .
Erhältlich In dm Apotheken oder Durchmeine »sr-

• tndapothek *. - Lehrreich« Broschüre kostenlos.

^Jerbaria
Kräuterparadies • Alfred Saliner

Philippsburg (Bd.) 55s

Durch Baden sich gesund erhaltenI
Fachmännische Beratung in

23ade nvichiungen

Josef
Spezialgeschäft für sanitäre Anlagen
und Beleuchtung , Blechnerei
Karlsruh « , Waldstraße 20

Säuern
UaitdwicleJ

Krankheit und Unfall können täglich eintreten ; sie

verursachen hohe Kosten Schützet Eudi durch den

Beitritt zur Krankenversicherung des Landvolks .

di . Bad . Baus !
1
!] - Krankenkasse

Freiburg i. Br., Bismarckstraße 47

gibt Uber ihre niederen Beiträge und hohen

Leistungen bereitwilligst Auskunft

DICKMILCH

Deutsche Heilpraktikersdiaft e .V.
ist die von Partei und Staat anerkannte Stan lesorgan eation der deetechen Heilpraktiker

Die Mitglieder der Deutschen Heiloraktikerschaft weisen
Zugehörigkeit durch nebenstehendes Hausschild nach

ihre l |
±J

»>
Mitglied der

Deutsche «
Heilpraktikerschaft

e . « .

Luise Böninger
Heilpraktikerin
StephanienstraSe 41, Tel . 6929

Spredistunden > Täglich 12 - 13
und 16 - 19 Uhr
Samstag nur 12 —13 Uhr

Anna Donner
Heilpraktikerin

Karlsruhe , Kaiser -Alle « 35
Telefon 1568

Spredistunden i 10 —12, 15—18 Uhr

Ernst Ditzuleit
Heilpraktiker

Vinzentiusstr . 5a , Tel . 3679

Spredistunden i Täglich 9 —10
und 14 - 15 Ohr

Montags kein «

M. FAAS
Heilpraktixerin

KurfürstenstraOe 18, II.

Sprechstunden von 9 -12
und 14-17 Uhr

Mittwodi und Samstag von 9 -12 Uhr

Gertrud Fitzner
Heilpraktikerin
PoststraCe 8 (beim Hauptbahnhof )

Telefon 2329

Spredistunden , Täglich von
14 - 17 Uhr. Montags kein «

W . Gsch locht
Hei Ipraktiker
Mitglied der Deutschen
Heilpraktikerschaft I . V.

Spredistunden , 11 - 12 und
14 15 Uhr . Außer dieser
Zeit nach Vereinbarung

Karlsruhe , Robert -Wagner -Allee29c

KURT HAUER
Heilprakti k e r

Sprechstunden » Täglich von
15.00 bis 18 .00 Uhr . Mitt¬
wochs 9 .00 bis 12 .00 Uhr .
Samstags keine

ifie 3 — Fernruf 4648

Lia Huttlin
Heilpraktikerin

Spredist . , Tflglich 10 -18 Uh >

Montags keine Sprechstunde

Klosestraße 17 , Tel . 6198

Maria Klenert
Heilpraktikerin

Wolfartsweier b. Karlsruhe
V« iidi « nstr . 7 , Ruf Durladi 648

Spredistunden i 1 — 4 Uhr .

Olga von Koller
Heilpraktikerin für naturgemäß «
Augenbehandlung

Sprechstunden wochentags
außer Mittwoch und Samstag
von 3 bis 4 Uhr .

Gortenitrofle 34 — Tel . 3648

Hermann Kuhn
Heilpraktiker

Sprechstunden i Täglich von
10 - 12 und 15 - 18 Uhr .
Mittwochs keine Sprechst .

Karlstraße 104 • Telefon 3532

Rieh . Neumeister
Heilpraktiker

Karlsruhe , Kaiierstraö . 119
Tel . fon 1865

Sprechstunden > 9 —11 und 4 - 6 Uhr
außer dieser Zeit nachVereinbarung

Fr. W . Retsch
Hell pro ktiker

Karlsruhe , Zirkel 19 , II.
(gegenüber Vereinsbank )
rernruf •3936

Sprechstunden : Dienstag , Donners¬
tag und Samstag 9 —1 und 3 —6 Uhr

Zugelassen zu Privat -Krankenkassen

G. SCHWALL
Heilpraktiker

Rheinstrafie 4, Telefon 8049

Spredizeit - Montag , Mittwodi
und Freitag von 16 - 18 Uhr
und nach Vereinbarung

August Scherz
Heilpraktiker u. Magnetopath

ETTLINGEN , Thiebautstr . 4 ,
Telefon 315

Spredistunden von 10 —12 u.
16 - 18 Uhr
Donnerstag nachmittag keine

Karl Walther
Heilpraktiker

• « rghausan , Sommerstr .6
Spezialist fOr chron .
Haut - und Beinl « lden

Spreche . : Freitag , Samstag
und Montag ? — 12 Uhr.

K. F. Weiss
Heilpraktiker

Sprechstunden , Vormittags
10 — 11, nachm . 2 — 6 Uhr

Karlsruhe , Ritterstraße 271 , Tal . 53

Wilh . Wirthwein
Heilpraktiker , Ettlingen
Mohrenstraße 1, Telefon 258

Sprechstunden : 10 —12 u. 17 —19 Uhr

Mittwoch keine , Sonntag 9 —12 Uhr

/

Schnupfen
beseitigt rasch

CvxWrNA KA- PR ,S
die vorzügliche Schnupfenprise

Hersteller August Künzel , Karlsruhe , Mathyst . il

In allen Fachgeschäften erhältlich . Masche 38 Pig .

Arthur Hen
Sanitäre Anlagen

Rheinstr . 36a « Telefon 3626

Erhöhter Blutdruck
und etwaige andereöegleiierschelnungen
der Arterienverkalkung :, wie Benom¬
menheit . Kopfdrudk , Schwindel , Hers¬
und Atemnot u . a . sollten Sie (hören
Sie auf ibien Arzt ) nicht zu sehr be¬
unruhigen , denn es sidt ja ein su gute «
Mittel ge ».Atertenverka kung Aortiren -
Tabletten (ans Kräutern und biochemi¬
schen Sätzen ) Lesen Sie die aufklärende ,
illuntrieite Schliff „ Die Adeiverkalkung
mit ihien Begleiterscheinungen '* mit
vielen Dankschreiben , die Sie kostenlos
und unverbi diich ethalten von derHrma

Robert Kühn , Berlin - Kaultdorf 426

Was kann man
aus Ymir -Dickmilch
bereiten ?

Zu erhalfen durch die Milchverteller

O Ymir

O Ymir

O Ymir
O Ymir

© Ymir

D .
' ckmilch

•Dickmilch

Dickmilch

•Dickmilch

Dickmilch

kann aus der flachen Schüssel , mit braunem Zudrer

oder geriebenem Schwarzbrot bestreut , gegessen weiden .

ist ein beliebtes Sauermi 'chgetränk für die Frühstückspause .

Aus der <f lasche kann man sie auch mit dem Strohnalm trinken

kann auch zum Anrichten von grünem Solaf , Kartoffel¬

salat und anderen ähnlichen Speisen verwendet werden .

ist eine ganz besonders schmackhafte , vorzüglich « Beigabe

zu frischen Früchten .

eignet sidt für die Zubereitung der verschiedensten Speisen ,

vor allem saueren Soßen , Suppen und Mehigetichtcn .
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rkus aller
Die Ellern angezeigt ! *

Berlin .
Ein 19 Jahre alter Bursche hatte mit seinem Stiefvater

und seiner Mutter Krach gehabt , weil er eine Nacht durch-
gebummelt hatte . Die Folge war eine Ohrfeige . Darüber
war Karl so,erbost , daß er die Eltern wegen AbHörens von
Auslanössendern anzeigte , ein Verbrechen , das bekanntlich
nur mit Zuchthaus geahndet wird .

Die Ermittlungen ergaben , daß der Junge wissentlich
falsche Angaben gemacht hatte : denn mit dem vom Sachver -
ständigen geprüften Radioapparat ist ein Auslandsempfang
unmöglich . Nach dieser Feststellung wurde der 19jährige we-
gen wissentlich falscher Anschuldigung angeklagt und zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt . Das Gericht nahm den De -
nunzmnten sofort in Haft und wies in der Urteilsbegründung
darauf hin , daß es schon ein starkes Stück ist , wenn ein Kind
seine Eltern anzeigt , daß es aber eine Schamlosigkeit sonder -
gleichen ist , sie absichtlich zu Unrecht einer strafbaren Hand -
lung zu bezichtigen .

Ein weißes Seh
Troppau .

Im Wittingreith im Kreise Tachau lSudetenland ) schoß
ein Landwirt eine Rehgeiß , die ein herrliches , vollkommen
weißes Fell hatte .

Vom Stiefvater an einen Baum gebunden
Köln

Als der 29jährige W. D . aus Bingsdors bei Brühl Ende
1938 heiratete , brachte ihm die junge Frau ein Töchterchen
mit in die Ehe , das aber bei den Großeltern in Pflege blieb .
In diesem Jahre kam das nun 4Xjährige Kind zu den
Eltern nach . Bingsdors . Sechs Wochen später besuchte es eine
Tante , die sofort das gänzlich veränderte Wesen des ver -
schüchterten Kindes bemerkte . Trat der Vater ins Zimmer ,
so wurde es bleich im Gesicht. Die Tante brachte aus dem
Kind heraus , daß es der Vater , weil es angeblich das Bett
schmutzig gemacht hatte , einmal mitten aus dem Schlaf her -
ausgerissen , über ein Kissen gelegt und mit einem Handfeger
geschlagen hatte . Einmal sei es vom Vater im Walde an
einen Baum gebunden worden , habe sich aber selbst befreien
können .

Gegen den Vater wurde darauf Anzeige erstattet u .?d ein
Strafverfahren wegen Kindesmißhandlung eingeleitet . Nach
ärztlichem Zeugnis waren am Kinde Blutergüsse und blut -
unterlaufene Stellen an vielen Körperteilen festzustellen,
ebenso Würgemale am Hals , alles Kennzeichen schwerer
Mißhandlung . Die Strafkammer hielt eine Überschreitung
dss Züchtjgungsrechtes als erwiesen und beantragte drei
Monate Gefängnis . Das Gericht ging über diesen Antrag
hinaus und verhängte eine Gefängnisstrafe von S Monaten .

Leim Haartrocknen skalpiert
Innsbruck .

In einem Maschinenraum in Innsbruck wollte sich eine
vierzigjährige Hilfsarbeiterin ihre gewaschenen Haare trock -
nen . Dabei kam sie einer Welle zu nahe . Das Haar verfing
sich in der Welle , und der Bedauernswerten wurde mit einem
Ruck die ganze Kopfhaut von der Stirn bis zum Nacken weg-
gerissen.

Elefanteniisch in der Adria gefangen
R o m.

In den Gewässern Fiumes wurde ein „Elefantenfisch "
— Selacke Mäxima — gefangen . Dieses eigentlich im Mittel -
meer nicht heimische Tier , das im Atlantik und in der Nord -
see in großen Tiefen lebt , war rund vier Meter lang .

Oer Kurpfuscher stark an seiner eigenen Mixtur
Belgrad .

Der Hirte Marco Pantovic aus öetft Dorfe Krakovae in
Südserbien stand schon seit langem in dem Rufe , ein söge-
nannter „Wunderapostel " zu sein . Für alles wußte er einen
Tee , ein Kräutlein oder eine Salbe , selbst wenn es sich um
die schwierigsten Krankheiten handelte . Eines Tages suchte

ihn auch der Landwirt Jankovic aus dem gleichen Dorfe ,
der sich nicht recht wohl fühlte , auf . Der Hirte stellte seine
Diagnose und gab dem Kranken eine große Flasche von einer
graufarbigen , nicht sehr einladenden Flüssigkeit mit , von der
der Patient jeden Morgen ein paar Eßlöffel voll zu sich neh -
men sollte. Der Bauer war über die Wirkung der Medizin
sehr enttäuscht , auch schmeckte sie grauenhaft , daß er nur mit
größtem Widerwillen davon kosten konnte . Als die Flasche
schon halb ausgetrunken war , sich aber keine Besserung seines
Leidens zeigen wollte , packte Jankovic eine solche Wut , daß
er in das Haus des Heilpraktikers eilte , die Tür hinter sich
zusperrte und den Hirten unter Gewaltandrohungen zwang ,
den Rest der Flasche auszutrinken . Da Pantovic sich lange
heftig sträubte , auch nur einen Schluck von der von ihm selbst
zubereiteten Wunderflüssigkeit zu nehmen , wurde Jankovic
in seinem Verdacht bestärkt , daß ihm der Naturapostel etwas
völlig Wertloses , dafür aber umso Ekelerregenderes verab -
reicht hatte . Das Bäuerlein , das nach dieser Gewaltkur seine
Rache gesättigt sah , ging lachend nach Hause . Aber seine
Schadenfreude dauerte nur kurze Zeit . Durch diesen aufregen -
den Zwischenfall schien zwar Jankovic wieder voll genesen
zu sein , dafür starb aber am nächsten Tag der Heilpraktiker
an seiner eigenen Mixtur . Jankovic wird sich nun wegen
Totschlags zu verantworten haben , da das Gericht annimmt ,
daß der Naturapostel durch die Aufregung über die ihm zu-
gefügte Gewalt bei der Einnahme der Mixtur und nicht
allein an der vorläufig noch undefinierbaren Medizin den
Tod gefunden hat .

Badisches Staafstheafer :

Das Rechenphänomen von Rosario
Buenos Stixe0 .

Eine Kommission von Universitätsprosefforen hat sich mit
dem Wunderkind Giorgio Fernandez beschäftigt, das erst seit
zwei Jahren die Volksschule von Rosario in Argentinien
besucht. Das Kind ist ein mathematisches Phänomen . ES
löst ohne Anstrengung die schwierigsten Formeln und Glei -
chungen und führt im Kopf Rechnungen aus , die ein aus -
gezeichneter Mathematiker nur nach tagelangem Bemühen
auf dem Papier auszuarbeiten imstande wäre . Dabei hat sich
das Kind bisher noch kaum einmal geirrt . Die Wissenschaft -
liche Kommission hat den Eltern den Vorschlag gemacht, ihr
die weitere Erziehung und Ausbildung des Kindes zu über -
lassen. Bisher konnten sich die Eltern zu einem solchen
Schritt noch nicht entschließen . Aus Chile ist dieser Tage der
berühmteste Mathematiker an der Universität Valparaiso in
Rosario eingetroffen , um das Phänomen von Grund auf z»
studieren .

Prospekt » kostenlos von der Mlnsralbrunnen AG 8ad OberKfngsn
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Glänzender Auftakt der Karlsruher Sinfoniekonzerte
Professor Abendroth als Gastdirigent und Ilse von Tschurtschenthaler als Pianistin

Als Uebergang und Füllung der Lücke , die durch Josef
Keilberths Weggang und Otto Matzeraths Verpflichtung ent -
standen ist , aber auch als Feierstunde wurde das erste Kon-
zert der diesjährigen regelmäßigen Reihe durch den hier in
Karlsruhe wohlbekannten und überaus geschätzten Leipziger
Gewandhaus -Dirigenten Professor Hermann Abendroth
mit dem in Zuversicht und Gewißheit erwarteten großen Er -
folge geleitet . Die ihm wohlbekannte Staatskapelle war ein
biegsames und herrliches Instrument in seinen energischen
Händen . Die Karlsruher Theater - und Musikfreunde neh -
men die glänzenden Leistungen unseres Orchesters als gege?
uen hin : in ihrer Verwöhnheit merken sie dessen Hochstand
in der Regel erst bei einem Gastdirigenten .

Die Programmfolge wies Max Reger , Peter Tschaikowsky
und Johannes Brahms , also eine bunte und charakterlich
sehr verschiedene Folge auf , deren Einheit durch die glänz -
volle Wiedergabe gebildet wurde . Max Reger , der Meister
der Variationen und Beherrscher der ehernen klassischen
Form war diesmal in seinen hier schon gehörten vier Ton -
Sichtungen vertreten , die er nach den bekannten Bildern Ar -
nold Böcklins „Der geigende Eremit ", „Im Spiel der Wel -
len ", „Die Toteninsel " und „Bacchanal " außerhalb seiner
ihm sonst eigenen Schaffensweise komponiert hat . Ob ihm
diese Art Programmusik gemäß war , steht nicht zur Erörte -
rung . Wesentlich ist, daß in faszinierender Instrumentation
und in eindeutigem Stimmungsgehalt vier Tondichtungen
geschaffen worden sind, die in der charakteristischen und far -
bigen Differenzierung Abendroths den Hörer packten. Aus
dem Waldidyll des Eremiten erklang das Violinsolo des
Konzertmeisters Hans Ochsenkiel märchenselig schön .

In der Solistin des Abends ist am Karlsruher Kunsthim -
mel ein neuer Stern aufgegangen . Ueber den Werdegang
der Pianistin Ilse von Tschurtschenthaler sind un -
sere Leser durch eine Vornotiz unterrichtet . Weiterhin hat
sich das Urteil , das vor einigen Monaten anläßlich eines

Hauskonzerts der Richard - Wagner - Frauengruppe von kom-
petenter Seite abgegeben wurde , glänzend bestätigt . Ilse von
Tschurtschenthaler ist nicht lediglich die Gattin unseres Ka-
pellmeisters Walter Hindelang : sie ist eine Künstlerin ersten
Ranges . Als ebenso schwieriges wie dankbares Vortrags -
werk hat sie Tschaikowskys Klavierkonzert in V - Moll top. 23)
gewählt und damit auch ihrerseits das hundertste Geburts -
jähr des russischen Komponisten mitgefeiert ', der in diesem
Jahr im Konzertsaal zur erhöhten Wirkung kam , während
die Oper seit Jahrzehnten mit Ausnahme des Nußknacker -
balletts schweigt. Nun , das Konzert in der Wiedergabe
Tschurtschenthalers gab einen vollkommenen Begriff von der
sprühenden , da und dort nicht ungewaltsamen , zuweilen auch
eklektischen Wesensart des russischen Titanen und Unglück - •
lichen Menschen . Die äußerst schwierigen vollgepackten Sätze
wurden technisch von der pianistischen Kunst unfehlbar mit
bewunderungswürdiger Kraft , aber dazu auch mit eingefühl -
ter musikalischer Sinnkraft bewältigt . Gleicherweise meister -
lich erklaUg innig und volksmäßig das Andantino mit seinen
Volksliedweisen und ausgelassenen Tänzen , triumphal die
große Kadenz und wahrhaftig wie ein Kofaken - Hetman öon -
nerten die Oktavengänge des dritten , hier des Schlußsatzes ,
einher . Der Erfolg der urgesunden Musikalität der Tirolerin ,
die auch der sarmatischen Wildheit gerecht zu werden ver -
mochte, schlug sich in einem endlosen und begeisterten Bei -
fall nieder . Die sympathische Künstlerin hat sich mit ihrer
echten Kunst ohne jegliches pseudokünstlerifches Brimborium
Karlsruhe im Sturm erobert .

Mit der überreichen Vierten Sinfonie von Brahms , die
Professor Abendroth bis in die letzte Note in schärfsten Akzen-
ten ausbeutete und ausleuchtete , mit dem zauberhaften An -
dante , mit dem überschäumenden übermütigen Allegro und
gar mit dem nochmals sich auftürmenden Finalsatz schloß das
in jeder Hinsicht bedeutsame Erste Sinfoniekonzert .

Karl No »o

UMM
29 . Fortsetzung Kttc Rechte : Eden -Verlag G > m . f>. H ,

Ihre Augen weiteten sich in jähem Entsetzen . Abwehrend
streckte sie die Arme aus . „„Nein "

, rief sie gequält , „das ist
nicht wahr ! Das ist nie und nimmer wahr !"

„Sie kennen den Mörder ?"
„Nein ! — Ich ? — O, - du großer Gott , steh mir bei in

meiner Not !" Sie beugte den Rumpf wie unter heftigen
Schmerzen , so daß sie beinah « vornüber gefallen wäre . Als
er sie packte , um sie aufzurichten , spürt « er . wie sie am ganzen
Körper zitterte . Er befahl ihr , sich hinzulegen , und sie ge -
horchte wortlos . Dann deckte er sie mit einer Wolldecke zu.

„Da bleiben Sie liegen und rühren sich nicht" , befahl er
mit rauher Stimme . Innerlich verfluchte er seine auskom-
mende Weichheit . Er war von Natur aus Frauen gegenüber
von einer ausgesprochenen Zartheit . Obwohl er niemals in
dieser Hinsicht unterlegen war . kosteten ihn Vernehmungen
von Frauen immer wieder einen neuen harten Komps. „Regen
Sie sich doch nicht auf "

, knurrte er mißmutig . ..Wir werden
uns weiter unterhalten , wenn Sie sich beruhigt haben ."

Der kurze , lichtlose Tag näherte sich schon wieder seinem
Ende , als Bötefür den Kriminalassistenten aus seinem Ver -
steck herausholte .

„Nun ?" forschte er .
Diesterbach hob die Schultern . „Ich habe deutlich hören

können , was sie miteinander sprachen . Ich kann mir nicht
helfen , aber mir kam es vor , als ob sie beide mit der Sache
nichts zu tun hätten ."

Bötesür nickte und Diesterbach fuhr fort :
„Sie scheinen beide ein unbegrenztes Vertrauen in den

Herrn Oberkommissar gesetzt zu haben . Der Maler meinte ,
daß es Ihnen zweifellos gelingen würde , des Mörders Hab-
Haft zu werden . Es sei ganz klar , daß Frau Bernstein ihren
Mann nicht erschossen haben könnte , denn der Schuß traf ihn
m den Rücken. Nur die Revolvergeschichte müsse noch geklärt
werden .

'Der Maler meinte , er hätte Ihnen wohl mit seiner
falschen Selbstbezichtigung einen guten Tip gegeben , indem
er die Möglichkeit in das Blickfeld gerückt habe , der Mörder
könne sich im Badezimmer versteckt gehalten haben . Er fragte
Frau Bernstein mehrere Male eindringlich , ob sie nicht be-
merkt habe , daß die Badezimmertür sich bewegt oder wenig -
stens bis zu einem Spalt offen gestanden habe . Frau Bern -
stein aber wußte es nicht. Sie habe auf nichts geachtet, weil
ihre Sinne und Gedanken im bellen Aufruhr gewesen seien.
Dann fragte der Maler sie , ob sie den Revolver fest n " ~ cpc?(ft
habe. Ja , ganz fest, sagte Frau Bernstein tonwmf . L» ste

nicht den Rückschlag verspürt habe , als der Schuß losging .
Das wußte sie nicht genau , jedenfalls sei aber dann der Rück-
schlag nicht sehr stark gewesen ."

„Es ist gut "
, erklärte Bötesür . „Sie können jetzt wieder

zu Schruuck zurückgehen ." Er selber trat dann auf den Flur
und klopfte an Frau Bernsteins Zimmertür . Als er ins
Zimmer trat , fand er sie und den Maler beieinander sitzen .

Wäre es etwas Heller gewesen , hätte er Cläres jähes Er -
blassen bemerkt . Sie faßte sich jedoch sogleich und lächelte
schmerzlich .

„Sind Sie schon weiter gekommen , Herr Oberkommissar ?",
fragte sie mit einer schwachen Hoffnung in der Stimme .

Bötesür . schüttelte den Kopf. „Ich wollte Sie wegen der
Köchin befragen , Frau Bernstein . Ist sie schon lange im
Hause ?"

„O ja . seit meiner Heirat .*
„Sie sind immer mit ihr zufrieden gewesen ?"
Cläre nickte . „Es ist nichts an ihr auszusetzen . Sie ist

still, bescheiden, arbeitsam und tüchtig . Etwas srömmlerisch ,
aber das ist ja ihre Angelegenheit ."

Bötefür beugte sich vor . „Haben Sie an ihr niemals etwas
Auffälliges bemerkt , und sei es auch nur etwas Geringfügiges ?
Dies kann unter Umständen sehr wichtig sein.

"
Cläre warf einen Blick auf den Maler . „ Ich weiß wirklich

nicht, worauf Sie hinauswollen . Sie werden doch nicht die
arme Apollonia im Verdacht haben ?"

„Das nicht gerads "
, sagte Bötesür langsam .

„Etwas Auffälliges ? Ich wüßte nicht. Doch, warten Sie
mal : Apollonias Geldangelegenheiten schienen mir immer
merkwürdig . Ans einer kleinlichen Berechnung heraus pflegte
mein Mann die Löhne niemals pünktlich am Ersten eines
Monats zu zahlen , sondern immer erst ein paar Tage später .
Ich weiß natürlich , daß das nicht recht war : Apollonia schien
mir jedoch ein weniq übertrieben genau ."

„Ich verstehe . Apollonia äußerte sicher ihre starke Unzu -
sriedenheit wegen dieser Verzögerung ?"

„Ja , und das fand ich merkwürdig ! Die Mädchen machten
sich nichts weiter daraus , sie sind so sparsam und solide. Aber
Apollonia wollte absolut darauf bestehen , ihr Geld pünktlich
am Ersten zu erhalten . Sie hat einen Lohn von sechzig Mark
im Monat und so gut wie keine persönlichen Bedürfnisse . Ich
habe keine Ahnung , was sie mit ihrem Gelde macht, wenn ste
es nicht spart ."

Es gibt Leute , die -in Geldsachen übertrieben ängst¬
lich sind. Sicher wird sie ihr Gelb sparen , wie es die meisten
älteren Mädchen tun . Dennoch sind sie der Meinung , der
Himmel stürze ein , wenn sie aus irgendeinem Grunde den
Lohn nicht pünktlich erhalten !"

„Das mag richtig sein"
, gab Cläre zu . ..Merkwürdig war

jedoch , als sie in einem Monat um den Zwanzigsten herum
mit dem Ersuchen an mich herantrat , ihr einen Vorschuß von
»wanzig Mark zu gebe«."

Bötesür horchte auf . „Das ist allerdings seltsam . Womit
begründete sie denn dieses Ersuchen ?"

„Sie weigerte sich , es zu begründen . Sie sagte , sie brauche
dringend das Geld . Ich gab es ihr schließlich und hatte des -
halb noch Streit mit meinem Mann , der behauptete , ich ver -
wöhne die Leute . Kurz und gut , ich hatte es ihr gegeben , je-
doch bemerkt , daß sie , die Köchin, doch unmöglich ihr ganzes
Geld ausgegeben haben könnte . Wenn sie sich noch einen
Mantel oder irgendetwas gekauft hätte ! Aber ich habe noch
nie , solange Apollonia hier ist , ein neues Kleidungsstück an
ihr gesehen. Ihr Wintermantel ist dabei sl" on sehr faden -
scheinig und an den Aermeln gestopft. Sie wäre gut in der
Lage , sich einen neuen Mantel zu kaufen und brauchte nicht
einmal einen ganz billigen zu wählen . . ."

„Und sie behauptete damals , sie habe trotz ihres guten
Lohnes kein Geld mehr ?"

„Ja , sie habe kein Geld und brauche die zwanzig Mark
dringend ."

Bötesür dachte nach „Sie ist sehr fromm , sagten Sie vor -
hin "

, bemerkte er schließlich . „Sie hat oben in ihrer Kammer
auch einen Marienaltar . aufgebaut . Sicher ist sie süddeutsche
Katholikin , nicht wahr ? — Haben Sie schon daran gedacht, daß
fromme Katholiken viel Geld in die Kirche bringen ?"

„Ich glaube , da haben Sie wieder einmal das Rechte ge -
troffen "

, sagte ste. „Nur der Umstand spricht ein wenig da -
gegen , daß es hier überhaupt keine katholische Kirche gibt .
Ihre Kirche besucht sie nur jeden Monat einmal , und zu
diesem Zweck muß ste nach Hamburg fahren ."

„Wenn auch ! Ich werbe ihr wegen dieser Sache noch ein -
mal auf den Zahn fühlen .

" Bötefür zog ein Notizbuch her -
vor und blätterte darin . „Eines wollte ich Sie noch fragen :
Bei welcher Bank hatte Ihr Gatte sein Konto ?"

„Bei der Schleswig -Holsteinischen Landesbank für seine
kleineren Geldgeschäfte , und zur Hauptsache bei der Dresdener
Bank in Hamburg .

"
Bötesür warf ihr einen ernsten Blick zu . „Wissen Sie das

bestimmt ?"
„Natürlich . Hat es etwas zu bedeuten ?"
Es klopfte an die Tür , und ehe Bötesür antworten konnte ,

trat Schrunck über die Schwelle . „Ich dacht« es mir . daß Sie
hier sind . Herr Oberkommissar "

, sagte er . „ ich wollte Ihnen
nur zeigen , was wir gesunden haben ."

17 Uhr 15

Bötesür erhob sich und folgte dem Kommissar in das Mord -
zinnner , wo sie das Licht einschalteten . Dann brachte Schrunck
einen mittelgroßen Hammer zum Vorschein , den Bötesür auf -
merksam betrachtete .

„Wo haben Sie den her ?" fragte er und hielt das Werk -
zeug unter das Licht der Lampe .

Ov(i !( ^ NU4 feliC i
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Den Münte ! , bitte !
Wenn dich in diesen Tagen zwischen Herbst und Winter

frühmorgens der Wecker mit schrillem Gerassel aus deinem
luftschutzbehüteten Schlummer reißt und du unter deiner
Decke hervorkrabbelst , da fährt dir ein gelinder Schauer
über die Glieder , daß du am liebsten gleich wieder "die Decke
über die Ohren stülptest . Aber du Mann oder Frau der
Pflicht , rufst das schlotternde Gebein zur Ordnung und klet-
terst , wenn auch ein wenig eiliger als sonst, aus deinem
Bett . Und nicht ohne einen mißtrauischen Blick nach dem
offenen Fenster zu werfen , wo Nebel , Regen und dämmern -
der Tag dir einen katzengraucn fröstelnden Morgen -iruß
entbieten , gehst du an die Auffrischung deines äußeren Men -
fchen am Wa/serhahnen . Nun auf einmal bist du sehr mun -
ter und holst wohl sogar noch einige der vorher versäumten
Minuten wieder auf , weil du die Glieder flinker regst als
sonst.

N Weil du ebe » einen vorwurfsvollen Blick am das dcch
ganz unschuldige Thermometer wirfst — ha . da siehst du . taß
es garnicht um so viele Striche heruntergeklett -ert ist . wie du
es dir dachtest — und doch frö ste l t es dich immer
noch . Unö du holst dir aus der Schublade rasch noch reine
Strickweste und „pullst " ste dir , je nachdem. ..yvcr " oder
„unter ".

Es ist eben alles relative zuckst du die Achseln : Mit welch
« »auffälliger Bewegung du auch ein dich schon wicder rnd
trotzdem anfallendes kleines Schaudern recht vorteilhaft vor
öem lieben Nächsten zu verbergen fuchst. Und du denkst an das
berühmte Experiment von den drei Schüsseln mit heißem , lou -
warmem und kaltem Wasser , bei dem du . wenn du beide Hände
zugleich in das lauwarme Wasser stecktest, an der einen , die du
an das heiße Wasser gewöhnt hattest , das lauwarme Wasser
als kalt empfandest , während es dich an der andern , vorher
in das kalte Becken gestreckten Hand prickelt , als könntest du
es vor Hitze kaum ertragen .

Aehnlich geht es jetzt ja allen : Gewöhnt an die Tempe -
ratnren eines sommerlichen Abgangs vergangener Wochen,
machen wir einen Teil des Experiments jetzt einmal im
Großen an uns durch . Erlebten wir die gleiche Temperatur ,
die uns jetzt ein Frösteln über den Rücken jagt im streng -
ften Hochwinter , gleich legten wir nicht nur die Mäntel ab ,
nein , wir würden uns gar nicht leicht genug anziehen können
und die Herren der Schöpfung liefen , wo es nur eben schick-
lich wäre , wieder in Hemdsärmeln umher .

Doch wir schreiben ja noch Oktober , und da hilft uns kein
Wenn und Aber , weder Philosophieren noch physikalisches
Befrachten der Dinge — uns f r ö st e l t eben. Das einzige ,
was da hilft , ist flotte Bewegung . Oder warmes Unterzeug .
Oder ein heißer — bitte,es kann auch Brusttee sein . . . ari .

Um Hände der Stadls

„Blauer Dunst auf der Waase
Die ersten Tabakverwiegungen im Kreis Karlsruhe - RegeS Leben in den dörflichen Gemeinden

Die diesjährige Tabakernte im Kreis Karlsruhe ist jetzt
so ziemlich restlos eingebracht . Bis unters Dach gefüllt sind
die großen Einzel - und Gemeinschaftsschuppen , und bereits
erschienen zum ersten Male die T a b a k k ä u s e r . um die
begehrte Tabakpflanze zu erstehen . Es ist sreilich ein weiter
Weg . den dieses mittelbadische Bodenprodukt gehen muß . um
endlich als begehrte Zigarre das Herz des Rauchers zu er-
freuen .

Zum Lobe unserer Frauen und Mädchen sei es gesagt :
der Tabakbbau ist nahezu hundertprozentig ihre Arbeit ,
während die Männer nur zu einem kleinen Teil an dieser
Tätigkeit beteiligt sind . Gewerbe und Industrie benötigen
heute mehr als je auch bei uns jeden einzelnen Mann , und
zudem steht ja auch ein nicht geringer Teil unserer Söhne
unter den Waffen .

Begünstigt durch den Witterungsverlaus haben sich die
Tabakbestände um Karlsruhe in diesem Kriegsjahr überaus
günstig entwickelt , so daß um die Monatswende Juli -August

Bekenntnis zum deutschen Buch
Karlsruhe eröffnet die Serbstveranftaltungen des deutschen Schrifttums - Feier tm großen Rathaussaal

Mitten im Schicksalskampf Großdentschlands lebt und
blülit das deutsch« Kultur - und Geistesleben . Unsere Theater
erleben Uraufführungen , Arbeiter und Soldaten kommen in
de» Genuß muslkalischer Darbietungen nnd das deutsche
Buch ist auch °im Kriege der ewige Quell «euer Kraft und
neue« Glaubens geblieben . Buch uud Schwert zugleich er-
ober« üch die Welt . Daher werden auch im Kriegsjahr 1940
die Herbst - Veranstaltungen des deutschen
Schrifltnms . die in der Zeit vom 27. Oktober bis 3. No -
vember 1940 in alle« deutsche« Gauen zur Durchführung ge¬
langen , überall sreudigeu Widerhall finden. Im Rahmen
dieser Beraustaltunge « tritt der Gau Bade « erstmals mit
oberrheinischen Dichtern aus dem Elsaß auf de« Plan .

Den Austakt zu diesen Veranstaltungen bildet die feierliche
Eröffnung der „Jahresschau des deutschen Schrift -
tu ms 194 0" am Sonntag , den 27. Oktober , 11 Uhr , im
großen Rathaussaal in Karlsruhe durch den Lanöesleiter
der Reichsschrifttumskammer . Pg . Sepp Schirps .

Das Programm der Gauhauptstadt sieht außerdem am
Dienstag , öen 29. Oktober , eine Veranstaltung des Deutschen
SScsfelbiindes mit einer Lesestunde aus „Prometheus " von
Hermann B u r t e lSprecher : Staatsschauspieler Friedrich

Prüter ) vor . Am Mittwoch , den 30. Oktober , 20' Uhr ,
findet im Festsaal der Hochschule sür Musik eine Dichter -
st u n d e des Deutschen Volksbildungswerkes statt , bei der
die beiden elsässischen Dichter Schmitt - Claden und Rai -
mond Buchert aus eig'enen Werken lesen werden . Die
Dichterstunde wird vom HJ - Bannorchester 109 mit Darbte -
tungen alter oberrheinischer Musik umrahmt .

Auch eine elsässische Dichterin wird zu Wort kommen . Am
Donnerstag , den 31 . Oktober , wird Frau Lina Ritter
( Elsaß ) im Rahmen einer Dichterstnnde in den Räumen des
Deutschen Frauenwerkes in Karlsruhe aus eigenen Werken
lesen . Mit dieser Veranstaltung ist eine Ausstellung von
Werken badischer Dichterinnen verbunden .

Eine Veranstaltung des Karlsruher Buchhandels in Ver¬
bindung mit der Hitlerjugend am Freitag , den 1 . November ,
bei der Professor Dr . Raab über „Die ritterlich -höfifche
Dichtung in Deutschland " spricht, wird das Programm der
Gauhauptstadt beschließen.

(Aufn . : O . Klinlel )

prachtvolle Tabakblätter auf große Strecken hin zu
sehen waren . Die günstige Witterung im Monat Juli ge -
stattete ein schnelles Einbringen der Getreideernte , so daß die
Arbeitskräfte der bäuerlichen Tabakpflanzer -Familien in den
ersten Augusttagen zur Einbringung der Sandblatternte
bereitstanden . ,

'

Die Tabakbestände gewährten überall um Karlsruhe einen
selten schönen Anblick, die Tabakfelder waren ausgeglichen ,
sehr gut entwickelt , zeigten eine sehr schöne hellgrüne Farbe
und waren fast ausschließlich vollkommen gesund. Schon hier
konnte die zu erwartende Qualität als ganz ausgezeichnet
angesprochen werden .

Was gegenwärtig ständig Mittelpunkt des Dorf -
geschehens um Karlsruhe und auch den Karlsruher Vor -
orten ist . ist der Tabakankauf , mit dem die Tabakver -
w i e g u n g unter Zuziehung von Aussichtsbeamten der
Reichsfinanzverwaltung verbunden ist . Da kommen dann die
Tabakpflanzer mit ihrem geernteten und bereits getrockneten
Tabak zur Wiegestelle , wo ihn die Käufer erstehen . Dabei er -
füllt unsere Tabakbauern eines immer wieder mit Genug -
tuung : Die Früchte ihrer Arbeit genießt nicht mehr , wie ehe-
dem , der Jude , der , ohne einen Finger krumm zu machen,
sein Schäfchen schor . Nicht Angebot und nicht Nachfrage regeln
heute auf dem Tabakmarkt das Geschäft, der Reichsnährstand
sorgt dafür , daß jede ehrliche Arbeit innerhalb ihres
Wirkungsbereiches ihre gerechte materielle Wür -
digung findet , und daß der Erzeuger wieder Freude an
seiner Arbeit finden kann . O- K.

JJaujy
'
s Nätirspeise

die neuzeitliche Vollkomkost

jetzt auf Klk- Brotkarte

Abschnitt 5 bis 8

Appell anKarlsruhes Frauen zum Ansatz in denBetrieben
Kriegswirtschaft kann aus Frauenarbeit nicht verzichten - Einsatz im Wege der Verordnung ?

Nachdem die Schlachten heute nicht mehr allein durch die
Kraft der Wehrmacht entschiede« werden , souderu auch durch
die Leistungsfähigkeit der Kriegswirtschaft , muß es Ziel der
.Hcimatfro ^ t sein , diesem Sektor alle notwendigen Kräfte zur
Verfügung zu stellen . Wo durch die Einberufung der Män¬
ner Lücken entstehe « , muß die Frau einspringen . Das
Problem des Arbeitseinsatzes der Frau in der
Industrie war Gegenstand einer Tagung , die gestern
in der Technische« Hochschule in Karlsruhe stattfand und Hie
alle an der Lösung der Frage interessierten Kreise rereinigte .
Veranstalter waren die sür die Mobilhaltnng der Wirtschaft
verantwortlichen parteilichen , staatlichen , industriellen uud
betriebswirtschaftlichen Organisationen .

Das Thema wurde in einer Reihe von Referaten von
allen Seiten beleuchtet . Es kam die Stellung der Frau im
Werkbetrieb zur Sprache , Wege zu ihrer Fähigkeitsschulung ,
Gesundheitsfragen beim Arbeitseinsatz . Unfallschutz und Be -
triebsfürsorge , die Aufgaben der Jnduftrieabteilung der
Wirtschaftskammer im Nahmen des Fraueneinsatzes usw . In
jedem Falle wurde offenbar, - mit welchem Ernst die veraut -
wortlichen Stellen alle Momente untersuchen nnd mit welch
großem Berantwortunasbewußtsein die Plaunn -
gen in die Tat umgesetzt werden . Es geht darum , bei aller

Inanspruchnahme der Frau ihre körperlichen wie seelischen
Eigenarten zu respektieren und sie vor allem in ihrer Stel -
lung als Mutter und Garantin unserer völkischen Zukunft
zu schützen und zu erhalten .

Die primäre Frage scheint uns vorderhand die Mobili -
sieruug der verfügbaren weiblichen Kräfte zu geeignetem
Einsatz zu sein . Frl . Scheible vom Landesarbeitsamt
Stuttgart behandelte das Thema „B e r e i t st e l l u u g von
Frauen durch das Arbeitsamt " . Sie führte u . a.
aus : Durch intensive Zusammenarbeit aller Interessierten ,
vorzugsweise der Frauen ^Organisationen der NSDAP , und
der Politischen Leiter , müssen alle einsatzfähigen Frauen ge-
wonuen und der Wirtschaft zugeführt werden . Eine derartige
Bereitstellung von Arbeitskräften ist , wenn sie auf der
Grundlage der Freiwilligkeit durchgeführt wird , allem
zwangs - oder pflichtmäßigeu Einsatz vorzuziehen . Erst wenn
die Auskläruugs - und Werbearbeit versagt , werden die Ar -
beitsämter zum Einsatz im Wege der Verordnung
schreiten . Handhabe dazu bietet vor allem die Verordnung
zur Sicherstellung von Arbeitskräften für Aufgaben von be -
sonderer staatspolitischer Bedeutung . Für Ehefrauen und
Frauen mit Kindern finöet diese Verordnung nur begrenzte
Anwendung .

Pvch »» Sin » duich Ocu SDiejjekuCel
(Aufn . Richard!)

Mr ? e ' Zs Ms5e ?ss5HWe

Gefängnis - uud Geldstrafe « wege« Rücksallbetrugs u«d
Uutrene , Berufsverbot für fünf Jahre

Die Strafkammer des Amtsgerichts Karlsruhe verhandelte
gegen den 42 Ja !?re alten geschiedenen M ' bilbändler Rudolf
Krüger aus Sulzfeld , der sich wegen Rückfallsbetrugs . Un -
treue und Unterschlagung in einer Reihe von Fällen zu ver -
antworten hatte . Ter zuletzt in Kallsruhe wohnende An¬
geklagte ist bereits einschlägig , zulegt mit einem Jahre und
zwei Monaten Gefängnis vorbestraft .

Seit Jahren verschuldet , hat er eine Reihe von Volks -
genossen und . kleinen Geschäftsleuten hereingelegt und sich
mit veruntreuten Geldern über Wasser zu halten versucht.

So verkruste er Möbel , die er verkauft hatte , weiter : bei auf
Kommission verkauften Möbeln behielt er den Erlös für sich.
Ferner operierte er mit ungedeckten Schecks und faulen
Wechseln.

Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen Rück-
sallsbetrugs in sechs Fällen , wegen Untreue in drei weiteren
Fällen in einem Falle in Tateinheit mit Unterschlagung ,
sowie Unterschlagung in einem weiteren Falle zu einer
Gesamtgefängnis st rasevon einem Jahre und
sechs Monaten , ferner zu einer Gesamtgeldstrafe von
1200 RM . , hilssweise weiteren (>0 Tagen Gefängnis Die
Ausübung des Berufs als Möbel ^ ndler und selbständiger
Möbelhandelsvertreter wurde dem Angeklagten auf die
Tauer vo» fünf Jahren untersagt .
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SZicfe über
D Wilhelm Aiegler 70 üahre alt

Am 28 . Oktober begeht , wie schon kurz berichtet , der Divi -
sionspfarrcr der ehemaligen 7S. N .-D . im Weltkrieg , Pfarrer
i . R . D . Wilhelm Ziegler in Karlsruhe . Sofienstr . 50, sei¬
nen 70; Geburtstag .

Wenn Pfarrer v . Ziegler von allen Angehörigen dieser
Division ohne Unterschied des Bekenntnisses gewissermaßen
als „Vater der Division " angesehen wird , so ist daS nicht von
ungefähr . Das Geheim » tS seiner Persönlichkeit und seines
Wirkens als Soldatenpfarrer bestand vor allem darin , daß
er nicht nur für die seelischen Nöte deS Soldaten , sondern
auch für dessen leibliche Nöte Verständnis hatte und für jede
Lage und zu jeder Stunde gerade das recht « Wort fand . Die
Sprache des Soldaten ist rauh , und darum redete Pfarrer
Ztegler , ganz gleichgültig ob im Unterstand oder von der be»
helfsmäßigcn Kanzel im Walde bei Lipniki . bei Schein » , an
der Narajowka . bei Riga oder am Chemin des dames eben
in der Sprache , die der einfache Soldat verstand . Mancher
vätte vielleicht mitunter den Kopf geschüttelt und hätte ge -
sagt : «Das gehört sich nicht " . Ob „ es sich gehörte " oder nicht ,
darauf kam es dabei auch gar nicht an . Tie Hauptsache war ,
daß der Pfarrer einen Weg zum Herzen des einfachen Man »
nes fand ! Und diesen Weg hat Pfarrer D, Ziegler immer
gefunden .

Darum gedenken seiner am SS . Oktober all « ehemaligen
Angehörigen der 78. R . - D ., an der Spitz « der ehemalige
Generalstabsoffizter der Division , der stegreiche Armeeführer
im polnischen Feldzug , Generaloberst B l a s k o w i tz , in
Liebe , Dankbarkeit und Verehrung und wünschen ihm noch
viele Jahre in körperlicher und geistiger Frische .

I

Für Kinder bis zu Vh Jahren gibt es
nun direkt auf die Marken 5 - 8 der
Klk. - Brotkarte je 375 g Kindernähr »
mittel , also genau

HIPP's
|üi» Wethe—

HIPP 's gibt es in den bekannten gel¬
ben Packungen nur In Fachgeschäften

Auwahme »er Ciraßenbenutzer in Luftsckutzräumen
Ter Oberbefehlshaber der Luftwaffe gibt bekannt : Zur

« uiuahme der Straßen benutze r . insbesondere der
Fahrgäste von Straßenbahnen bei Fliegeralarm dienen in
erster Linie die durch Hinweisschilder gekennzeichneten öffent¬
lichen Luftschutzräume . Da . wo öffentliche Luftschutzräume

eingerichtet sind , ist es selbstverständliche Pflicht , bei
Fliegeralarm schützsuchende Wegebenutzer in dem eigenen
L u s t >ch u tz r a u w aufzunehmen soweit die verfügbaren
Plätze dies nur irgend zulassen .

Der !l ?laud nack Rückkehr aus ter B) ;h ?msck!
Aus dem Wehr - und Arbeitsdienst entlassene Gefolgschafts -

mitalicder erhalten zunächst einen Heimkehrerurlaub
von14Tagen und zwar unabhängig von dem vertraglichen
Erholungsurlaub , der srüheitens drei Monate nach Wieder »
aufnähme der Arbeit verlangt werden kann . Di « zur Zeit
der Einberufung besteheichen Urlaubsansprüche waren in
bar abzugelten .

Wie es mit den neuen Urlaubsansprüchen ist , hat der
Reicksarbeltsminister in einem Erlaß geklärt . Da das Be -
schäftigungsverhältniS durch die Einberufung nicht gelöst
wirö . müssen die Gefvlgfchqftsmitglieder auch weiterhin alß
im Betriebe tätig angesehen werden . Während der Dauer
der Einberufung ruhen die beiderseitigen Rechte und
Pflichten aus dem Arbeitsverhältnis Sie leben mit dem
Zeiwunkt wieder auf . zu dem der Einberufene wieder in
den Betrieb zurückkehrt . Stellt &. B , «ine Tarifordnung den
Urlaubsadspruch darauf ab . daß das Gefolgschaftsmitglied

/
Dee tRegeuscMcm

Einer unehrliche» Person ms Stammbuch
Kaum hatte die Frau die eben die Thermosflasche gekauft

hatte , die Türe eines Sportgeichästes hinter sich geschlossen ,
als die Inhaberin den Regenschirm bemerkt « , der da einsam
und vergessen in einer Ecke stand . Schnell nahm si« ihn und
lies der Frau nach . Tie war zunächst erstaunt , saßte sich aber
schnell unö sagte : „Ach Gott ja . der Scbirm !" Hastig nahm
sie ihn entgegen , „ftcfi danke Fhnen auch recht schön ! Was
hätte meine Nachbarin aesaat , wenn ich ihr den Schirm nicht
zurückgebracht hätte .S cn sie mir heute morgen liclbei - s -

würdigenveise zur Verfügung stellte . Aber nochmals vielen
Ca - k !" —

Bis dahin schien alles in Ordnung . Doch kurz darauf trat

« ine andere Frau in das Geschäft , die am selben Tage schon
mal hier etwas gekauft hatte : „ Entilöuldigtn Sie bitte ! Hab
ich vielleicht bei Ihnen meinen Schirm stehen lasten ? " —

Die Verkäuferin ist ratio ? . Sie berichtet , was «ben vpr ?
«« fallen . Und es stellt sich Sann heran ? , daß der Schirm vor ?
her an die falsche Adresse geraten war . Entrüstung steht in

dem Gesicht der beiden nachdenklich aeworden ? n Frauen : „ Und
di« se Person war nicht einmal so anständig , ben Irrium aus

»uklären . Eine „ saubere " Volksgenossin !" C . K.

am 1 . April im B «trieb tätig ist und kehrt das Gefolgschafts -
Mitglied z . V . am 1. September nach kinei Entlassung aus
dem Wehrdienst in fren Betrieb zurück , so steht ihm ein An -
spruch auf Erholuugsurlaub für das Jahr 1940 zu .

Dieser kann allerdings erst nach dreimonatiger
Wartezeit geltend gemacht werden , besteht aber dann in
voller Höh « , da « S so angesehen wird , al » ob da ? Gefolgschaft »«
Mitglied im Betrieb tätig war .

Zeusen gesucht
Am 29. September 1940 , »wischen 18 und 19 Uhr . ward «

eine Radfahrerin auf der Straße zwischen Forst und
Hambrücken von zwei Radfahrern vergewaltigt .

Wer ist der Radfahrer , der nach dem Borfall hinzukam
und die Vergewaltigte bi » Forst begleitete ?

Mitteilunaen an die Gendarmerie Bruchsal oder an blt
Kriminalpolizeistelle Karlsruhe . Karl -Friedrichstr . Iii . Zim »
mer 71 . erbeten .

*
Wir gratulier «» ! Frau Reber . Kaiserstraße 177, feiert

am SS. Oktober ihren §8. GeburtSta « .

Wiedec IVmsMamecte
Wie man jüngst im Rundfunk hörte ,
und wie 's in der Zeitung stand ,
werden wieder Wunschkonzerte
durch den Aelher uns gesandt !

Gern vernahm man diese Kunde ,
und nun setzen wir uns froh
Sonntags zur gewohnten Stunde
lauschend vor das Radio I

Oper , Film und Bühne schicken
ihre besten Kräfte her ;
jeder Ton schlägt feste Brücken
zwischen Heimatfront und Heerl
Frische Lieder uns erklingen ,
Vielerlei wird uns beschert !
Gute Laune soll uns bringen
jedes Wehrmachts -Wunschkonzert !

-st -

Sröner im öffentlichen Luftschutzraum
jvrel Schlüssel müssen vorhanden sein

Die Ausrechterhaltung der Ruhe und Ordnung tn den
öffentlichen Luftfchutzräumen bei Luftangriffen ist eine poli »
» etliche Aufgabe . Der ReichSführer - ^ und Chef der Deut »
fchen Polizei bat deshalb in einem an alle Polizeibehörden
gerichteten Erlaß im Einvernehmen mit dem Reichsluftfahrt -
minister bestimmt , daß die Ordner für die öffentlichen Luft -
schutzräume von den Polizeirevieren » u stellen sind . Wo die
Gestellung von Polizeibeamten wegen zu weiter Entfernung
vom Polizeirevier auf Schwierigkeiten stößt , soll eine geeig -
nete in unmittelbarer Nähe des öffentlichen LuftfchutzraumeS
wohnende Perlon nebenamtlich als Ordner bestimmt und auf »
grund der Notdienstverordnung herangezogen werden . Der
Ordner , der möglichst Amtsträger des Neichslustschutzbundes
oder Angehöriger einer Parteigliederung sein soll , hat die
Eigenschaft eines Hilfspolizeibeamten . Der Erlaß bestimmt
weiter , daß für jeden öffentlichen Luftschutzraum drei Schlüs -
sel vorhanden sein müssen . Ein Schlüssel wirb am Eingang
des Raumes tn einem mit einer Glasscheibe versehenen offe -
ne Kästchen aufbewahrt : der zweite befindet sich tn der Obhut
deS Ordners und der dritte auf dem zuständigen Polizei -
revier . Für die Sauberhaltung der öffentlichen Luftschutz »
räume find ebenfalls dl « Polizeireviere verantwortlich .

KolonialeSckrifttumfckau öer BaVLanbeSbibZiochek
Im Rahmen der Veranstaltungen für das deutsche Schrift -

tum 1940 veranstaltet die Badische Landesbibliothek im Vor -
räum ihres Lesesaales eine Ausstellung „Kolonien der
Achse . Eine Buchschau zur deutschen und lta -
lienischen Kolonialpolitik " . Die von Direktor Dr .
Lautenschlager zusammengestellte Bücherauswahl gliedert sich
in die Gruppen : Deutsche Kolonialpolitik , Geschichte der
deutschen Kolonien . Die italienische Kolonialpolitik , Deutsch «
erforschen Afrika , Kampf um Afrika , Deutfch -Südwestafrika .
Deutfch - Ostafrika . Kamerun und Togo , Deutsche Kolonien in
der Südse «. Zur Ausstattung des Ausstellungsraumes hat
der Kreisverband Karlsruhe des Reichskolonialbuu ^ es ein «
Wandkarte der deutschen Kolonien , ein Bild von Franz Rit -
ter von Epp und eine Reichskolonialflagge zur Verfügung
gestellt .

Die Ausstellung ist in der Zeit vom 28. Oktober bis 10.
November 1940 an den Wochentagen von 9—17 Uhr frei zu »
gänglich .

K 'ara unö ihre zwei Liebhaber
Wegen Meineids mußte sich die 22jährige ledige Klara P .

vor der 2. Karlsruher Strafkammer verantworten . Di « An -
peklagte hatte am ? . Juli 1939 in dem Unterhaltsprozeh
ihres unehelichen Kindes vor dem Amtsgericht Karlsruhe
beschworen , sie habe sich in der Zeit von Januar bis Juni
1988 nur mit dem Beklagten F . intim eingelassen und nicht
mit dem Zeugen A.

In Wirklichkeit hatte sie in der fraglichen Zeit zwei
Liebhaber , von denen der eine inzwischen verstorben ist.
Letzterer hatte sie auf einem Zettel , der von einem Geld -
geschenk von 5 NM . begleitet war , aufgefordert , ihre Be -
ziehungen zu ihm zu verschweigen , um nicht tn den Prozeß
verwickelt zu werden . Die Angeklagte aab zu , die Unwgür -
beit beschworen zu baben ? sie war der Meinung , daß A . nicht
der ' Vater ihres Kindes sein könne .

Die Strafkammer verurteilte die Angeklagte wegen Mein -
eid in Anwendung de? 8 157 Ziffer 1 zu einer G e -
fängnis strafe von einem Jahre , abzüglich sieben
Wochen Untersuchungshaft . '

Karlsruher Filmschau

L a Capitol : .Wie konntest Du. Veronika ?"
Ja , wahrhaftig . wie konntest Du , die Tochter des milliowen -

schweren Bankpräsidenten , Dich mit dem Luftikus Dr . Jünker
einlassen ? Wie konntest Du die groß « Mitgift ausschlagen ,
Deinem Vater einfach davonlaufen , in einem Kinderheim
Säuglingsschwester werden und selber ein Baby zur Welt
bringen ? Wie konntest Du ? Verstän .dnislos sragen «s die
Verwandten , händeringend steht der Papa vor seiner extra -
vaganten dickköpfigen Tochter . Derweil ist Veronika ein tap -
feres Mädchen , das nur di« Konseguenzen aus seinem Liebes -
abenteuer gezogen hat und sich auf eigene Füße stellte , um sein
Glück selbst zu schmieden . So ist das Spiel eine run, ) e
Summe von köstlichen Einfällen , über die man sich mit Herz
und Sinn amüsiert : Die Szenen sind leicht , knapp und klar
hingesetzt , der junge Regisseur Milo H a r b i ch. 5at von neuem
Kein Talent bewiesen . Leider kann man den Film nur mit
einem lachenden Auge sehen . Das andere weint , denn Ralph
Arthur Roberts , .dieser prächtige Charakterdarsteller , gibt
seine Abschiedsvorstellung . Der Bankvräsident Thorwald war
die letzte Filmrolle vor seinem Toö . Wir sehen und bewundern
ihn nochmals in künstlerischer Hochform , in seiner ganzen
kauzigen Originalität . Gusti Suber als Veronika und Wols
Albach - Retty als Dr . Junker sin.) ein nettes Paar , das
mit Löwenmut um sein « Lieb « kämpft .

Guido Zöller .

Karlsruher ManMuiMn

D »» Ma -Themer zeigt am 3onmag . vormittag ? 11 Uhr , In einer «tn >

mallgen florftetluitn d ' n interessant ?» Ufa -ssilm „ Rät ' cl der Urwaldhölle " .
.-« rofefUm von Tch » l -»^ ampwen ' el » " » (B»th Kali ?».

« eiidenz -Lichispiele . Sonntag vormittag dal » U Uhr Sond - r -Vorktellung
„9t t 4 ( I * R f ( I *V

Das Staalslheaier am Woehenend
Im Großen Haus gelangt heute abend um 18.30 Uhr di « romantisch «

Zaub - rover „ U n d i n »" von Albert Lortzing zur Aufführung , und zwar
außer Miete . Morgen nachmittag gehl als geschlossene Vorstellung sltr da »
Badenweri um H .TO Uhr die komische Oper „ Der Bcrbier von Sevilla " von
Rosstnt tn Szene . Morgen abend um 19.00 Uhr findet eine Fesworstellun ,
anläßlich der 5 0 j « hrigen Zugehörigkeit v on StaaIsschau ,

spieler Hugo Höcker zum Bad . Siaatstbeater statt ! gespielt wird tn

Erstaufführung die Komödie „ Da » lebenslängliche Kind - von Robert Neu »

ner , und ?war außer Miete . „
8m Kleinen Theater ( « tntracht wird heute abend um M Uhr

nochmals dte Komödie „ Götter auf Urlaub " von Helwia wiederholt . Morgen
abend um 19.00 Uhr veranstaltet das Bad . Staatstheater einen Tanzabend ,

„ Bunte Tänze " betitelt .

Deutsche Arbeiisfronf
„ Drinmd # der Heiterkeit " . Heut « IS Ubr in der G ' Sdt . ffeftbaTe Großer

Bunter Abend mit Karl Peukert . «Peter Jgelhoff und andere , « arten zum
Prei e von RM . 0.80 bis 4 .— im V ° rverlP »f bei „ fteoft toirty iSteiibt ,
ffiorhftr (rt ( 40a . Geöffnet von 14.30—17 U6r und an der « bsndk » " »

SdN .. Sam »iIeriiru »ve . Sonntag , den Tl . Oktober , 10 Ubr vormittag » im

Gartenlaal des Moninger Borlrag des Samml : rlamerad «n Bitte ! und Tausch .
Gäste herzlich willkommen .

Meine Cßüchecede
„ Flieger am San Ans « " » nd „ Das Gold der Urwiidbölle " , zwei « ben »

teuerromane « on UI . tieft Haußmann , Verlag Werner D :etsch. Leipzig ,
Der Autor , der stA die Winde vcr chiedener Zonen hat um die Nase wcven

lassen , schildert in diesen beiden Abenteuerromanen voll dramatischer « pan -

nung und reicher szenischer Ballung die Schicksale zweier Deul ' chen in der

Neuen Welt . Seme langjährigen , persönlichen Konntntfle amer !kan >chen

Leben « und Treibens wertet « der in den Belangen der Kliegerei besonders
versierte Lerfaster zu zwei , von der ersten bis zur lexien Seite sesseliidni .
flüssig geschriebenen Romanen aus . die die Attribute einer guten Unter ,

haltungslektltre in sich tragen und gerade sllr unsere flugbegeisterte Jug ' nb

eine willkommen « Gab « bedeuten werde » . ' Eine dej . aller Ab ?nteuer » chiell
der Handlung zutreffende und scharfe Charak ' eristcrung ameritaniicher ^ er -

hältnisse hebt die beiden Bücher über das Niveait der reinen Unterhalt » « «

vorteilhaft heraus . » . Richardt .
Handbuch für du » Lohnbllr »

Auch dte neu « Lieferung Nr . Hfl zum „ Handbuch für daz Lohnbstro "

tHermr -nn lluchterliand Per !ag , Tharlotienburg 9) hält Schrill mit dem -Einsts
dir zuletzt v,ri >kfe»!lichten Vorschriften . Die Bezahlung der Mehrarbeit » ,

zuschlüge It Verordnung vom 3. 9 . 19« wird genau und verständlich dar -

gestellt : da « gleiche gilt von der Anordnung , nach der arbeitsunwbig

erkrankt « Berstchert « d«r Kranken ' ass« »u melden stnd . Einige weitere Stich »

wort » mögen ben vielseiiige » Inhalt der 48 Seiten starken Ergänzung be -

leaen : Erstattung von Lohnausfällen bei Betriebsschäden durch ^ uftangr ^ se,

Versteuerung de » Ucberstundenentgelt » , Kriegs ' uschlag zur Lohnsteuer lind

viele » and «re , wa , der Belriebsftihrer wie der Lohnbuchkalter und der Be -

triebsobmann wissen müssen . Der Grundstock zu dieser Erganzungsriefcr ' ' iig ^
da » „ Handbuch für da « Lohnbüro " , das in zwei Banden Mit rund U00

Seiten RM . 7.« kostet , wird vom « erlag »ul Wunsch auch für Ii Tage UN»

verbindlich zur Ansicht geliefert .

Invaliden - « nd Angestellten . v - rsicherun «

Unter dem Titel „ Was muß teder von der Invaliden - und « ngesiellien -

Versicherung wissen " stnd im Verlag A . Glenz . Esssn -Bredeiiey zwei Bro -

schüre » erschienen »um jeweiligen Prei » von 0,Sö RM „ »uzitgli » 015 RM .

Der besondere Lorzug dieser Schriften liegt in der knappen , klaren und

auch für den einfachen Mann leichtverständlichen Sprache . Tafeln für Bei -

träge und Renten fowte Beispiele « on Reiitenberechnungen ermöglichen es

jedermann , Be iträg « und Renten selbst zu berechnen .

Geschäftliche » (außer Verantwortung d«r Schrtftleitung )

Die üauplsache ist heute nicht, ob uns ein guter Freund in einem

neuen oder in einem alten Anzug besucht , die Hauptsache ist , daß es

der gute Freund wie bisher ist . So ist es auch mit Erdal . E , kann

nicht immer in seiner schmucken Blechdose kommen. Teilweise Hot es

ein bescheidenere» Kleid an : die Nachfllllpackung, weil wir an Blech

sparen wollen . Die Nachfllllpackung setzt man einfach tn di» leere

Erdaldose ein . Es darf auch ein» großer » Dose sein, la man kann

sogar zwei oder drei Nachsllllpackungen in eine große Dose entleeren ,
denn dte Masse sitzt nur locker , damit si« leicht umgeleert werden kann.
Man drückt si» dann mit einem alten Messer oder dergleichen gut in
di» leer» Dos» »in und hat immer da» altbewährte Erdal .

c ««»f»»w eüdweft IV, vorhot,strafe SI. Aussah« für vktob » am
Dienstag , den 20 . Oktober 19(0, Butt 15— 18 Uhr .

vr »» gr >i»» e Mitte IT, Ecbprinzenstraß « «.^ Ausgab » d«r Wertgutschein « für
den Monat Oktober am Dienstag , 29 . Oitob «r , pon >5— 18 Uhr .

Ori »gru »« « Ha « i>lp »ft l , T - Uglasftrafte z. Ausgab » für Grudpen V . » ,
T . r am Montag . 2». Oktober 1940. von 14—J6 Uhr : Gruppen ff und F
Moni » -,. 8», Oktober 1940, von 15- 17 Uhr .

CliHWM Haupidoft II , Westendstrich « 33, t . Ct . « u »gade der W «rt -

»ttklcheine am Rontag , den 98 . 10. 1940, « uchstad «n A - L und » t - »» t,g .
den 29 . 10, 1940 , Buchstaben M - 3 - V

Ortsgru »» « Hochschule . Waldhorn «triß » io . Ausgabe für di « Gruppen
« . 8 , ff und $ am Montag , den 28 . ? kl° b«r 1940 . und für die « ruvpen
? und » am Di »>' siaa . d -n 29 . Oktober 1040, , «- , «<>« von 15—17 Ubr

0r >» » r « » » « Karlsruh , e » d I , « chützenstraß « 33. Montag , den 2« Oktober ,
werden den " 1(̂ - 18 Uhr an all , Gruppen Wertgutscheine - » » gegeben .

Ortsgruppe Hiid III , Morgens,raße 17. Ausgab « d«r Äir . fchein » am
Montag von 15—17 Uhr Gruppen E und F , am Dienstag don 15—17 Uhr
Gruppen A . B . ff und T .

Or -sgruppe Karlsruhe -Wefl II , ksisenlohrftr . II . dar «. Ausgab , der Wert »

gutickeine am Montag , den 28 . Oktob «r 1940, don 15—16 Ubr .
Ortsgrus » « veierthcim . Am Samstag , den 2«. Oktober , pn ^et «ine

Ausgabe pon Wertgutscheinen statt , und zwar für alle Gruppen «on
13.30 - 14,80 Uhr .

Ortsgruppe « nie » » ,, » , Geschäftsstelle Sggenftetn «» Sit . I , Wertschein ,
ausgäbe für all » Gruppen am Dienstag , den 29 . Oktober 1»40, nachm . Den
lt - 18 Uhr .

vrisgru »»« Darlande >l , Ankerktr . 1« . Ausgab « » on WHM -Gutscheinen
an dt « Gruppen kl—D am Mittwoch , d«n 80 . 10. 1040, nachmittags don
14— 15 Uhr , an die Gruppen » und 8 am Donner «tag , den SI . Oktober 1140,
nachmittag « « on 14—18 Uhr ,

Orisgrupp « Karlsruhe -Hagsfeld . Ausgabe von Wertgutscheinen am Mon -
j tag , den 2P. . 10 , 1940 , in der Zeit von 17 .Z0 bis 18 Uhr in der Geschäft »»

telle Karlsruher Straße ti .
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VOLKSWIRTSCHAFT
13,4 Milliarden Sieuem

Nach Mitteilung des ReichSsinanzmInisieriumz betrug daZ Aufkommen an

Besi tz- und Verlehrsfteuern
'

einschliestlich Kriegszuichlägen vom 1. Juli bii
SO. September 1940 : 5981,9 Millionen RM , gegen 4732,4 Mill . RM . vom

\ 1 . Juli bis 30 September 19:,9, und das Aufkommen an Zöllen und Ver¬

brauchssteuern 1300,2 bzw . 14-16,5 Mill , RM, , insgesamt als » 7351,2 gegen
6178,9 Mill . RM . In der ersten Hälfte des Rechnungsjahre » 1940/41 , da »

heistt vom 1. April bis 30 . September 1940, erreicht das Gesain ' auskommen an
Steuern , Zöllen und anderen Abgaben 18 418,4 Mill . RM ., wovon auf Be -

fitz, und Berkehrsstenern 10 878,8 und aus Zölle und Verbrauchsteuern
2540,2 Mill .RM entfallen .

Südd . Cemenl -Veiband übernimmt Karlsruher Kalk "
und Cemeniwerke

Durch Beschluß der Ae ' ellschaf ' erverwmmlung vom l . Cft »8cr 1940 lour ^e

das Vermögen der Äarlsnlher Kalk - und Cemeniwerke Berghauseu , GmbH .,
in Berghausen , unter Auö ' chluk der Llguti ' ai.ion auf die alleinige Gelell -

fchaslerin , die Firma Süddeutscher <kement -il,erband lLoibH . in Heidelberg

übertragen . -

Berücksichtigung der Kriegsverhältnisse bei der
Gewerbesteuer

Der Reichsminister deß Innern hat Im Ein »«rnehmen mit dein Reicht «

finanzminister einen Erloj ! über die Berücksichtigung der KriegSderhältnisse

bei der Gewerbesteuer herausgegeben . S ? wird darin festgestelll , daß der

Krieg zu Veränderungen in den betrieblichen Verhältnisten vieler Gewer »««

treibenden geführt habe . Soweit dem im einzelaeo Fall bei der Gewerbe -

steuer mchi bereit » aus RechisgrUnden Rechnung getragen wurde , könne

ein Entgegenkommen IM Billigkeitswege in Betracht kommen . Die Gemein -

den werden angewiesen , Anträge auf Gewährung von Btlligkeilsinastnahinen

forgfälttg und mit dem gebotenen » irt ' chaftlichen LerstSndni » iu - firüien

und die durch den Krieg etngelre . ene Verschlechterung der Verbälinme de «

Steuerschuldners im angemessenen Umfange kann »u berücksichtigen , wenn

>
— tfi •* üai —

die Einsichiing der vollen Zieuer sür den Sieuertomldner ein « besondere

Härte bedeuten würde . Andere ' !«its Mi : «« nicht verkannt werden , »atz der

Krieg auch die finanzielle Lage der Gemeinden weitgehend beelnslutzt habe ,

es Mülle »aber von den Steuerschuldnern erwartet werden , daß sie ihren

steuerlichen Verpflichtungen pünktlich und gewtsseichasl nachkämen und dast

sie dt « Verschlechterungen in ihren Verhältnissen , die unter Berücksichtigung

ihrer wirtichafütchen Lage be , Anlegung eine « strengen Watzstabe « noch als

tragbar angesehen werden könnten , nicht dau denutzten , mit Anträgen auf

Gewährung von Billigleilserlast . Stundung oder Teil «ahlungen an die Ge -

mein » en heranjutreten . Tai , die Gew «rbesleu «rpflicht erlischt , Mm mit

Einziehung des Unternehmer - zum Aehrdienll der Betrieb tatsächlich «IN-

gestellt wird , war bereits bestimmt worden .

Die Kanäle in Belgien und Nordfntnlcreich
Nachdem Mitte Teptembcr auf der Kanalverbindung von Lattich und

Maastricht , ur Rheinmundung die « :nn ?»ichtffahr > wieder aufgenommen
werden konnte , sind jetzt die Binnenwasserstraßen , die für den Kohlemrans »

von vom füdbelgifchen K«hl «nbecken nach Norddelglen . vor . allem nach

Brüssel und Antwerpen , in Frage kommen , so weit wieder hergestellt da »

die lebenswichtige Kohlenversorgung dieser S .ädte auf dem Wasserwege

möglich ist . Ebenso sind dt « Arbeiten an dem Kanalnetz vom nordfranzbf !»

scheu Kohlenbecken Über die Oise zur Seine so weit vorgeschrUten . da «, seit

Mitte Oktober die Eisenbahn in der Kohlenversorgung von Paris durch

EchilsSiransporte entlaflei werden konme .

Deutschland und die Geschäftslage in China

In der HB . der Deutfch . SN - ttfchen Bank macht « der Vorsitzer Franz

Urbig einige insseressani « Angab « über die augenblickliche Geschäft « -

lag « in ikhina . Di « Einfuhren in China überwiegen bei weitem dt«

Ausfuhr : ein großer Teil der letzteren » erde heute »on den Japanern auf .

gefangen . di« Einfuhr geh « bt » zu einem gewissen Grad w«it«r . Ob und

wieweit die Währung gehalten werden könne , hänge davon ab , ob Me«

jenigen Staaten , die der chinesischen Regierung Kriegsmaterial liefern , auch

die nötigen Kredite dafür zur Versügnng stellen . Sieln handelsmastig ge-

sehen , dürfe man sich über die chinesische Währung keinem Optimismus

hingeben , allerdings sei der Allan schon soweit gesunken , dast nicht viel mehr

übrig bleibe ! seine Kaufkraft fei dagegen bei weitem nicht so stark zurück -

gegangen . Schwierigkeiten bestehen für die Bank darin , die Valutaunlosten zu

verdienen . Trotz aller mtstliche » Verhältnisse bestehe die Hoffnung , die

Palulako ' ten weiter aufzubringen . Ein Antrag von Kleinattionären aus

Dwtdendeivahlung wurde in der HB . abgelehnt .

klltstoffe
sammeln und durch die Schuljugend abliefern : auch

»ine kriegswichtige teistung der ljeimal !

ruiniert die
dieses gehetzten , lörmgequälten Manne» Ihm helfen etb«
sofort bei Tag wd N« 4it 0HR0PAX - G « räv »ch »cjiützer ,
ins O ' ir gesteckt weiche , formbare Kugeln iupt Abschließen
des Oehorganges . Schachtel mit 6 Paar RM 1,80 in Apotheken .

Drogerien , Sanitätsgeschäften
Hersteller . Apotn . Max Negwer . Potsdam

I Ankauf von >

Alt-Gold
Zahngold
Silber
Münzen
Brillanten
DoubleZU

KARL JOCK
Juwelier und Uhrmacherme ster
Ka . terstroBe 1t9 A4em0/V

s
Neu eingetroffen :Scmaizwiw

eichenarilg geport ,
elegante Formen,
sehr gu ' e Qualität

in niedriger Preislage .
Möbelhaus

Thome
Karlsruhe . Herrenstr . 23

gegenüber Drogerie Roth .

Pil0 ! 0 - Aufnahmen
Paß und Kennkaitenoilder
Sämtliche Amateur - Aibeiten

9 > holo - 9äger
Kaiserstr . H 2, zw . Herren - u -Waldstr .

Rasiermesser , scheren
Hearlchne ^ emelcnineii
achieiti undiepaiteH
Schleiferei und StahlwarengesehäH

Karl Hummel
Werderstraße 11/13

Prlliung
und Rsparalur
/ on Radioanlagen jeder Art

Inh . Dr . P . StQlp

KalterstraSe 130 , Telefon 3141

Wegen Käumung der Artikel ver¬
kauten wir !

Dohnen «" ' « fest
erzielt schönen Glanz
bei 50 kg -.40 , pro kg - . 50

^ nndifrscbipKlei
f. Stüde ., f . Betriebe »ehr geelg . - .OS

Scheuet pa . vtr
»chöymend Pökel - .09

zum Geschirrsoölen und
Aufwaschen etc . Paket - .15
inTonnenv . 30 40 kg pro kg - . 35
beste Gelegenhe t für Grpßverbr .

43. SP . 9 nn
Khe . , Blumenstr . 19 , Tel . 3405 .

Aiigoid / AllsiiuerSilbermOnzen
kauft n Tagespreisen .

s'ä rumU » . Söiir
Inh Heirridi Koch W « .

Kerltruhe » . Bh . . KaiteuiiaB « 163
Gen . B. C. 33j44

SaGS - Motov - Oienfi
f. Ältfnkrafiräber u . stationäre Motor »

Uuct Nmchkn . Karlsruhe
Meister des Krafifahrzeughandwerls ,

» aiserallee 7». keiefon ZiS «.
Au »,el >ilde , del Fa . Fichtel & Sach «

AA . . (sebmiinfurt .
Sämtl . vksatztelle am Lager .

Seit Jahren

EWmg DRP .
Schuhe lärmen und weiten Ks ou
2 Nr . SA .. Ltiefel . Schuh und Rohr .

Schuhbesohj -
p Qc îtPP Karlsruhe

anetalf § lj * «nsl . U

Piissee-
Brennerai 26

Ooug 'osstraBe Stutzer
ätimescuinen « a

repariert preiswert

Piepenbrink
»«hOfienstr . 36 Te efon 7731

II 1

Sei allen KranWen
di « ganz «der teilweise auf Kalkmarigel zurückzuführen sind (und hier -

« » ter fallen manche Erkrankungen der « nochen , de» Blute », der Haut , de »

Etofswechfel » und der Nerven ), wird es darauf ankommen , di « Ursache der

Krankheit zu treffen .
Im Hubertusdader Brunnensalz haben wir ei » natürliche » Produkt ,

welche » den lebenswichtigen Kalk , zusammen mit ebenso wichtigen Mineral -

lalzen , wie Kieselsäure . Brom , Jod u . a .. in leicht aufnahmefähiger Form

enthält . Namhaft « Äerzte betrachten da » Hubertusdader Brunnenfalz al »

vortreffliche » Hilfsmittel bei verschiedenen Krankheiten : Berbraucher Süßer »

anerkennend ihre Zufriedenheit . Z . B . : - '

.„ Ich leid « an Arterienverkalkung und deren Nedenerfchetnungen . Ihr

Hubertusbader Brunnens « !, leistet mir sehr gut « Dienste . Ich Hab« weder

Herzstiche , wie so häufig vordem , noch Blutandrang . Ueber den Erfolg

freu « ich mich sehr und spreche Ihnen meinen Dank aus . Einnern/B , 8 . 2.

86 , Ob . Gartenstr . lo , gez Karl Maab . Invalite ."

..Sei » Jahren litt ich an einer heftigen Nervenstörung , die außerordent -

lich hartnäckig war . Nachdem ich eine Packung Hubertusdader Brunnenfalz

verbrauch » habe , fpilre ich eine erhebliche Linderung . Ich möchte diele »

Brunnenfalz nicht mehr missen . Dortm .-AIrchhSrde <Westf .). lS . 13 . S7 .

Tiroler Str . I . gez . Eiegfr . Engelmann . Echwerkriegsbeschildigter .^

Maqen auch Ei « einen Bersuchi Verlangen Sie noch heute »on un » «in »

kostenlose Wochenpackung sowie aufklärende Broschüre .Lange leben — gesund

bleiben !" Originalpackung zu S0 g , 6 bis 8 Wochen ausreichend . RM . 2.20 ,

Doppclpackung RM . 8,85 , in vielen Apotheken und Drogerien . DI « Kur

stell « sich also nur aus wenige Psennige täglich . Hubertusbader Brunnen »

lontor . Berlin -Schöneberg isj Revplchstraß » 28.

beschwerden ?

Magensais
VeredeltdurcHAlpan

Packung Mk. 1.0/5 in Ihrer Apotheke

AMcheSölMsAaler
Epielpla «

3»m 26. Okt . bis S. Nov . 1940
Grobes Hans

Sum ? t ., 28, 10 . Undine . Romantische
« auberop . v. Lortzing . Außer Miete .
18.30—21,30

Sonnt . . 27 , 10. Nachm . Der Barbier »on
Sevilla . Kom . O ». v . Rossini . Geschl .
Vorst , f. d . Badeniverl -AG . 1».Z»
bis 10,48

« emtt ., 2T. 10. Abds . Das lebenslän,, .
lich» Sind . Kom v . Neuner . ( Erst -
attfMhrnn « .> iluster Miete . Borst ,
zum SOWrigen fiarlgruher Bllhnen -
iublläum von E ' aatsschauspieler
Hugo Höcker . 10—21.30

Mont ., 28 . 10. Der Zarewitsch . Opte v .
Lehar . lAuber Miete .) IS—22

DienSt . , 29 . 10 . Da4 lebenslänatiche
Kind . KomSdie » . Nenner 3. Vorst ,
der Twistaa -Siamm -Miete Abt . A .
19—21 .30

Mittw . . 30. 10. Wo die Lerche skngt .
tErstaufs .) Opte . v . Lehar S. Vorst ,
der Mittwoch -Siamm -Miete . 13—22

Donners !. . 31 . 10. Die » fiffige Magd .
Kom . Ov . v . Weismann . 4 Vorst , d .
Donnerstag -Stamm . Mete , lg —21 .Z»

Freit, , l , Ii , Der Troubadour . Op . v .
- Werbt . 19- 21 .46

SamSt . . 2. 11 . Wo bfc Lerche sing «.
ODte . » . Lebar , Auster Miete . IS—22

Sonnt ., Z. II . Tannbänser v . Richard ,
Waaner . iSiufcer M ' ete .) 17—21.
Mint . , 4. 11. Der Strom . Drama von

Max Halbe . ( Neueinstudier .) 2 . Vorst, !
der Moniag -iS,nder,Miete . 19—21 .30

Dienst ., g. Ii . Set Zarewitsch . Cfite .
v. Lebar . cAußer Miete .» 1S- 2S

SleineS Theater sEintracht)
Tamst . 28. 10. wßlter « Iif Urlaub . Ko

mddje » . Helwj «, I9 .3n—21.30 .
Sonnt . , 27 . 10. Tanzabend . 19—21 I
Tamst .. 2 . 11 . Besuch am A ^end . ( Erst -

aufftihrung .) Musikal . Lust 'p . von
Walter Kollo . 19.30 - 21.30

Tonnt, . 3 . II . Besuch am Abend . Mn -
stkalisches Lustsp . v . Walter Kollo
1»—21 j

Borbeslellt , Karten lind Wochentag » b<-

Iit.N0 ltjr und Sonntng « bi » 13 .00 US "

abzuholen , andernlall -» M - iterverkaui
( ausgenommen Wahl Mieterl . I

lökitats - Gesucht

Hanstochter,
15 000 Reichsmark Vermögen , SOerin ,
sucht gebildeten Lebensgefährten . Rühe -

res unter ic 27

durch Briefbund „Tieuhelf "

GeschSftsftelle München 51, Echüekfach Z7.

Junger GelchüflSmann . der das Un -
glllck hatte , seine Frau zu verlieren ,
mchi auf diesem Wege wieder eine

Qeiiihvtin
die ihn und seine 2 Mädel « im Aller
von 3 u . 7 Jahren glücklich machen
tann . Bin 34 Jahre alt , 170 grob , guteS
Aussehen,

' evgl ., dunkelblond . Neues
Anwesen

' m . Werkstätte u . Trundstlicken
vorhanden . Nur aufrichtige Mädels vom
Lande oder aus Geschäftshaus belieben
zu schreiben mit Angaben Uber vlter
und Verhältnisse , sowie Lichtbild unter
K 66 801 an dt « Badische Presse . Per -

mögen nicht unbedingt erforderlich .

MULCUTO
DIAMON

ZWEISCHNEIDER

ö STÄRKSTEN BART

Di « praktisch « » rtiii « «iii0
mit 2 verschiedenen Schneiden lür
Vor * und Nochrasur .

Zahlreiche Anckennunaem
Herr Robert WJIdeck, Gas **e"ksdirektor .
Hohenstein Ernstftal . Lan «emarckstr 22

.Ich hat * mien . ohn # mli cem Mea$«
vorzurasieren . niemals mii eme ' Klinge
allem rasieren können . auBe » de » von
innen Eine Seite zum Vorrasieren , die
andere zum Nachrasicen . 15. 5. 1939

U,10 Langloch . . . 10 St . —.60 RM
0,08 Dreiioch . . . 10 St . —.90 RM
0,10 Langtoch luxus 10 St . I.3Ü ÄM

Mu !cuto -Werk . So'ingen
BezuRsqufllen-Nachweis

| ? Zu verkaufen

Jtfolorrad
Vittoria (Baus . 1930) mit Beiwagen ,
gut bereift , billig , u verlaufen . An -

geböte u . Nr . «777 an di - Bad . Presse .

Herstcigerungen

« m Monta « , den 23. Oktober 194 «.
nachm . Z Uhr . versteigere ich wegen
Haushaltauflölung '

Schützensir . 98, II . et .

2 komvl . Betten , eine « mit Seegra «-

malrase . Z dreiteilige Aapolmairatzen ,
Wa 'chlommode mit Marmor , ^ ertilo ,
Kommode , Diwan , Tilch mit { Rohr¬
stühlen , 5 Stühle , Küchenlchranr . Regal ,
Lscnschtrm . elekir . Lamven und di » .
Geschirr . — Bestchtigun » ein « halbe
Stunde vor « ersteigerungsbeginn .

Eugen Distelbarth
vereidigter Versteigerer und Schätzer ,

Karlsruhe , Waldltiabe i , Telefon 170« .

Togal ist hervorragend bewährt bei

Rheuma
Ischias
Hexenschul )

Nerven- und
KopfschmerzErkältungen

J Unzähligen haben Togal-Tabletten rasche Hilfe

| gebracht . Die hervorragende Wirkung des Togal
j istvonÄrzten u . Kliniken seit Ober25Jahren be-
I stätigt . Keine unangenehmen Nebenwirkungen .
9 Haben auchSie Vertrauen und machen Sie noch
I heute einen Versuch -aber nehmen Sie nurTogai !

„ - -
"""

Koitenloi erhalten Sie das interessante, färb, iiluitr. Buch .Der Kamp! gegenRheuma
n . Schmerlen *, ein Wegweiserlllr Gesunde u. Kranke , vom Togalwerk München 8/K

Immobilien

GeschäftshausKaiserstraße
in Karlsruhe mit 2 Läden . Ein¬
fahrt , großem Hcsraum und drei -

stückigem Lagergeblwde . gutrentie -
rend . erbleilungShalber zu glln -

sligem Preis »u verkaufen .

Näheres durch JmmoblllenmaNer

Rübker 8c5c»kn
Karlsruhe , « alferftr . 82a . Tel . 461

Gottesdienst -Anzeiger
Evangelische Gottesdienste

Eonntag , den Tl . vltober 1910

S !adtkirche : 10 Schuler -Vsorzheim ! 11 .15

iLammstr . 23 ) Ehrl . Hib ! 11.15 (AI .
Salristel , « hrl . Low . « leine « irche :
3.30 L» w ! 10 Liiw : 11.15 Kind .Äd . :
11.15 lWaldhornslr . ) Chrl . !M- ndon .
Schloßlirche : 10 Metzger : 11.15 Ad .Gd . :
11.30 tKonsirm .saoll Chrl . Jo ^ annl »-

tirche : 8 Hauß : 10 Hautz : 11 .15 Kind .-

Gd . : 10.45 Chrl . Hauh , « hristuslirche :

10 Mondon : 11.15 Äind .Gd . MarluS -

kirche - s Benrath : 10 Benrath : 11. IS

Kind .Gd . Lutherlirche : 9 .30 SlSckUn :
10.45 Chrl StöckllN ! 11.15 Kind .Gd .
M - ,lhäuelirche : 10 Hemmer : 11.15

Chrl . Karl -Ariedrich >Ged .,Kirchei 9 .30

Reichwein : 10.30 Chrl . : 11.15 Kind .Gd .
Beiertheim - 9.30 Dreher : 11 Kind .Gd .

Weiherfeld : 8.15 Dreher . Stiidi . Kran ,

lenbau « : 10.15 Stol ». Turnhallt Dar -

landen : 11 Klnd .Gd . Gemeindehaus
Albsiedlung - 9.45 Kopp : 10.45 Chrl !
11.15 Kind Gd . Rinthe !« ! 10 yehu :
11 Kind .Gd . Hagsfeld : 9.Z0 Slewmanni
10.30 Chrl . : 11.15 Kind .Gd . Rüppurr :
9.30 Menacher : 10.45 Chrl . : 11.15 Kind .-

Gd . DialonissenhauS Rüvvnrr : l0 HI .
Abdm . Wenz . Dialonissenhaus Sosien -

stratze : 10 : v . Ziegler .

Ev . -luth . Gemeinde . Kapelle Lutherxlatz
l0 Uhr Senior Schmidt .

Evangel . Gottesdienst I« Durlach
am 27. 1«. 194».

Stadtllrche : 8 .45 Uhr I . Gdst . : Y.45

Uhr II Gdst . : 10.45 Uhr Thrl .L . Nord :
11,15 Ädgdsl . (Beisels . Lucheriirche :
0.3g Uhr Hvtadst . : 10.45 Kdgdst . : 11 .30

Uhr Chr .L . iNeumann ) . Wolfartsweier :
9.30 Uhr Hvtgdst . : 10 .30 Uhr Chrl .L
II Uhr Kdgdst . lLlvps ) . Aue : 10 Uhr

HplgdlI . : tt Ubr Chr .L , 13 Uhr Kdgdst
lIimmerl .

Erste Kirche Christi , Wissenschaster
Krleosftrabe 84 . vortrxgssaal

Sonntag : 9.30 Uhr Gvttesd enst , 10.45

Uhr Sonnlagsschule . Mittwoch : 17 Uhr
« ottesdienst .

KZckerei
In guter Geschäfts -
läge der Elldftadt
In Karlsruhe als -
bald «u vervachleu .
Nähere » durch
A. Relman», Haus-
Verwalter , Kaiser -
straste 211 . Tel . 22K0

Wirtschaft
mit 4-gImmer -Woh -
nung , Personalzlm -
mer usw . , aus der
Kalserslr . zwischen
Durlacher Tor und
« dols . H , lerplatz , a .
l . 1. «1 au ver -
vachten . Näher , dch.
A. Relman», Haus-
Verwalter . Kaiser -
« raste 211 , Tel . 2230

Damen Fahrrad
wie neu . ju ver¬
kaufen . Reparatur -
werlstatt Merkel ,
Waldslraße 2« .

zu verkaufen .
Schützens « . 84.

Holl . Kleiderschrank
Stürig , m . Wäsche¬
fach . kl. Kom . . Itür .
Schrank u . Küchen -
schrank i . Au ' lr . zu
vk. An »us . Samsi .
14— 18. Sonnt . 9—12
u . 14— 18 Uhr .
Lcopoldsir . 41 , pari .

Kombinierter , weist
emaillierter

Kohlen- u. Gasherd
mit Nlckelbeschlägen ,
Plattengröste 0 . .ZX
1.70 . mli ie 1 Back -
ofcn und Wärme -
schrank zu verkauf .
Anzusehen Beiert ,
heimer Allee 5t b.
Leitel .

2 Perser -Brücken
nur gute Stücke , m
kaufen ges . Preis
angebole ml , 33e
' chreib . n . Nr . «7<!Z
an die Bad . Presse

Gut erhaltener

»« kaufen gesucht .
Angeb . u . Nr . 0770
an die Bab. Preffe

Sachs »

Motorrad
neueres Modell ,

NS1I . 200 ccm ,
zu kaufen gesucht .
S. Müller . Winter -
ftraße 1«, II .. Khe .

~ 1 Damen -
Handschuh

braun , Leder , ge¬
funden . Abzuholen
in der Bad . Presse .

Anzeigen in der „ 23 . p /

haben ! Erfolg !

Musik
wie im Konzertsaal
aus einem Platten»
spiel schrank vom

Radio -
FREYTAG
HerrenstraBe 46

Ruf 6754

Ankauf alter Schall -
platten .

Heiraten
Vermittelt von Eladt
u Land seit 29 Jäh¬
ren mit gutem Er »
folg — streng reell .

Eheinftitn » Frau
Emma Matx - Moracch
Karlsruhe Kaiser »
straste 04 . Tel . 423S

Sterbefälle in Karlsruhe
23. Oktober : Karl Kappler , Poslbetriebs -Assistenl
a . D . , Ehemann , 7l I . all (Luisenstr . 87.) : Karl
Wilhelm Dölterbeck , Kaufmann . Ehemann , 4S I .
alt (Sternbergflr . 1) . 24. Ottober : Karoline Büch ,
ner geb . Luger , Witwe . 52 I . alt ( Durlach ) .
2S. Oktober : Friedrich Kühner . Steuersekretär
a . D ., Ehemann , 65 I . all lKörnerstraste 20) .

Auswärtige Sterbefälle
(Hu « geuung «. und isamlltennl -chrichien )

Aichen : Luise Schniber geb . Boll , 04 I . all .
Bohlsbach : Wilhelm Ganter , Ladeschaffner a . D .,
00 I . alt . Bühl : Ro !a Feger geb . Schmidt , Wwe . .
00 I . alt . Egringen : Anna Marie Enderlln geb .
Müller , Witwe . 78 I . all . Eschelbach : Mino
Brecht . 40 I . alt . Freiiurg : Karl Bühler , Tape -
; Ier , 07 I . all ! Adam Dlringer , 37 I . alt ; Richard

Juckeland , 71 I . all ! Anna Kolb geb . RöSIer ,
70 I . all . Konstanz : Wilhelmina Widmer , 03 I .

Z» kaufe » gesucht !

Junger

iRüde ) . » nge » . m

Prei » vnt . Nr . 6773

an die Bad . Presse .

Zu Allerheiligen etrp'ehlen sich für

Graöerschmuch
die Mitglieder der

Fachgruppe Blumenbinderei
OrtfStelie Karlsruhe

Am 25 . Oktober 1940 i»t meine liebe treubeioigteGattin, Mutter,
Großmutter, Schwester und Tante

Luise Reis , geb Schiefj
nach langem , mit großer Geduld ertragenem Leiden im Alt»r von
46 Jahren sanft entschlafen «

'

Karlsruhe -Rüppurr , den 25 . Oktober 1940
Rastatter Straße 17

Die trauernden Hinterbliebenen s
Josef Reif
Familie E. Vterllng
Klara Wetterauer
Familie Herrn . Fischer
Familie Franz Eibisch , Mannheim

Beerdigung - Sonntag , nachmittags 3 Uhr.



2 . Woche i
Karlsruhe ist Degeistert

über

\

Nach Krach um Jolanthe "

und „ Wenn der Hahn kräht "

August Hinrichs neue Komödie :

WrAeN 'Bvritellmg

Morgen Sonntag vorm . 11 (Ihr
1 n • u • Märchen - Tonfilme

Die Schicksalswege
zweierMenschen , die
über alle Hindernisse hin¬
weg zueinanderfinden .
Joach . Gottschalk
Maria Andergast

Gustav Waldau
Spielleitung :

GUSTAV UCICKY
Dazu die aktuelle Wochenschau
Beginn : 3 . 30 , 5 .40 8 .00 Uhr
Resi : 3 .30 (Beginn mit Hauptfilm ]
Jugendliche nicht zugelassen I

Rumpddiizchm
Das bekannte Märchen nach Qebr . Grimm

Ein Film mit kernigem Humor
Lina Carstens

Ernst Waldow
Carsta Löek

Rudolf Platte

„ VI« aktuelle Wochenschau ''

Beginn : 3 .30, 5 .40 und 8 .00 Uhr
Jugendliche nicht zugelassen I

PAL !
* * 5 « ! Michelangelo

das Leben eines Titanen
Auf vielseitigen Wunsch

Beginn Sonntag vorm . schon um
'1,11 Uhr

Eintrittspreise i
Kinder : —.30, —.50, —.75 , 1.—
Erwachsene : —.50, —.75 , 1. —, 1. 20

Numeriert * Plötze
nur für Balkon und Loge .

Vorverkauf an der Kaue .

PALi - GLORIA

Ihre Verlobung geben bekannt

Gertrud Ehrismann
Alexander Rupp

z. Zt . Oefr . bei der Luftwaffe

27 . Oktober 1940
Bussardweg 3 Boeckhs/raße 44

Achiung ! Auloüelilzer
Um Irrtumer zu vermeiden , mein Geschäft
befindet sich nicht mehr Zubringerstraße
Ecke Kronenstraße , sondern in der

Zähringerstraße 42 Wai
'
d
h
ho^.rtr.

^ iberf Hunn , Karlsruhe
Auto -Biechnerei und Kuhlerbau - Telefon 4187

Zweiggeschäft : Hardtstiaße 48 .

In Baden staatlich geprütte

Masseuse u . Fuhpf leger in
Manicure

T1Är Anna Gritsch Ka,4V,r
Behandlungen / wie Anlage 'von Schutzvorrichtungen
zur Verhütung von Druck auf schmerzhafte Stellen am
Fuße , wie Hühneraugen , hervorstehende Ballen , ein¬
gewachsene Nägel , sowie Beratungen bei Bein- und

Fußleiden aller Art .

Wer HtnUil
Aufträge in lohnenden

SdinKenrhimii
(Möbelschreinerei ) ? Angebote unter
Nr . K 66 841 an die Badische Presse

Brauchst Du
etwas fürs Büro
Hol ' es Dir bei

Dame *»kiite

Umformen
nach flotten Formen

Fr. Manselmann
Kriegsstraße 3 a .

Ich kaufe und tausche
auch alten Silber - und
Doublefchmuck - gleich
in welchem Zustand

Heinr . Paar
Kaiserstr . 7 8 , am Adolf -Hitler - Platz

Sofortige Erledigung auswärtiger I
Zusendungen . A. C. 40/1021 II

JDoutfchec

Spartag

30 .1 OKTOBER

Die Bobildien öffentlidien Sporhofen
lvejirk; -. bemeinde -, Städtischen und Verdandzsparkassenj

p n i

ff # #Mantel
deren Qualität jede
Prüfung gut besteht !

(Auch für die Kleinen ist gut
und punktrichtig gesorgt !)

Hauptpreislagen

Karlcruh « o Rh .. Kaiserstraße 145 -

Bevor der Winter kommt ,
erwägen Sie dodi , ob es nicht
zweckmäßig wäre , Ihren still¬
gelegten Wagen abzugeben ?
Viele Gründe sprechen dafür .
Wir beraten Sie gerne und

bitten um Ihren Anruf .
Autohaus Fritz Opel GmbH .
Karlsruhe Fernruf 7329/32

Tiermarkt

Ein groBer Transport ganz erttkl ., junger -si

MilchkUhe
und Kalbinnen
(schwarz und rotbunt ) hoch (rächtig und frischmelkend ,
ist wieder eingetroffen . Die Tiere haben blockigen ,
guten Körperbau und sind gute Futterverwerter . Habe
stetig große Auswahl In guten , jungen Fahrkiihen ,
Kalbionen und Einstellrindern . Günstiger Einkauf für
B̂auern u. Landwiite . Reelle Bedienung wird zugesichert .

Ettlingen
Fernsprecher 266 SdiiHlbronnerstraße 43

Speiseharioflein zum EinkellernGelbfleischige
aus den besten badischen Anbaugebieten liefert
in bekannt erstklassiger Beschaffenheit und Güte ,
la sortiert , handverlesen , billigst frei Keller

Bad . landwirtschaftl . ZentralgenossenschafteGmbH .
Karlsruhe I. B. / Telefon : 8000 — 8007
Büro : Lauterbergstraße 3 / Lager : Zimmerstraße 5

Auftrüge nimmt entgegen : unser Lager Zimmerstr . 5 , Tel . 80O0

Unterricht

Handelst chule M BP K II P
(B er ufsf ach schul e ) iiiwl
Karlsruhe , Kochstr . l (b. d. Kaiser alle *) Telefon 2018

Kurzschrift
Maschinenschreiben
Abendkurse für Anfänger .

Anmeldungen lofert erbeten

Einkochgläser
*/ t Liter , mit
Gummiring
Stück . . .

- . 38

UNION
Vereinigte Kaufstätten G .m b .H.



Beilage
Karlsruhe , Samstag/Sonntag , 2S ./27 . Okiober 1940

T/onTt/UJulm ScfwUdtbonrt

Aug « n lockte der Abgrund . Leben oder Tob bringend ge«

wältig . Aber der junge Student sagte noch einmal sehr
deutlich und ohne »u zittern : „Leb woht !"

So beginnt die wahre Liebe nicht ! Anders ist die Reihe ,
in der sich di «ses Herzerleben abspielt . Ist es so wie bei dem
alten Fabrikanten , der seine späte Liebe in Mißtrauen hüllt
und das Kleinod , das er zu erringen trachtet , in die Einsam -

keit schickt ? Oder ist sie stürmisch wie bei einem Neitersmann .
der jedes Hindernis im Galopp nimmt ? Das fremde Mäd -

Ein runder Wall von Bäumen schützt die Dächer der
lktadt , sonst wären sie längst von Wald , Ackergeruch , Vogel -
lärm verschlungen . Die norddeutschen Menschen wußten sich
ohnehin nicht mehr zu retten vor der Glut dieses Sommers .
Und dazu erschien noch unerwartet ein Mädchen von südlicher
Schönheit in den Straßen , wie von einem fremden Wind
herangetragen . Sicher und frei nach allen Seiten sehend , in
unbeschreiblich kleinen Schuhen , obwohl die Last ihres Kör -
Vers voll und reif war , schritt sie unter den hölzernen Giebeln
her . Frauen nnd Männer , bedrückt und gemessen unter die¬
ser gewalttätigen Julisonne , drehten sich nach ihr um , fast
böf « , da zu der kaum noch erträglichen Last der Hitze diese
Verführung hinzutrat . Aber sie sah in alle Gesichter hinein ,
ruhig , voll Freude an allem , was lebte . Manchmal zeigte
sie die weißen Zähne und ein kurzes Lachen , wenn ein Men -
schengeschöps sie anstarrte , als ob sie von einem andern Stern
sei . „Ich bin wie ihr . ich atme wie ihr . ich bin bereit zu
euren Freuden , ich warte wer kommt .

" So schien dieses
Lachen auffordernd zu sagen .

Tie jungen Männer der Stadt weiteten die Schultern und
machten Pläne , wie sie sich der Unbekannten nähern könnten .
Aber in dieser engen Stadt blieb nichts lange unbekannt .
Es zeigte sich , daß diese Fremde auf gar nichts zu warte »
hatte , daß ihr Schicksal längst bestimmt war . So romanhaft
dieses Schicksal sich anhörte — so war doch niemand darüber
erstaunt , denn es paßte zu diesem Mädchen wie eins ihrer
Kleider allerletzter Mode : Eine Arbeitertochter aus Wien ,
vom Besitzer der Fabrik in ihrer Schönheit gesehen , schnell
geliebt , zur Braut gemacht . Er hatte sie in diese Stadt ge -
schickt , die klein und mißtrauisch genug war , um sicher zu sein ,
daß jeder dem andern mit tausend Augen nachging . Außer -
dem aber wohnte hier ein « Familie , die
ihm befreundet war und in deren Schoß
er das Mädchen gab . damit sie gesellschalt -
liche Bildung annehme , bis sie würdig
schien , mit ihm vor den Standesbeamten
zu treten . So saß die Zwanzigjäh -
rig « treu und geduldig wie ein
Schulmädchen vor ihren Büchern und
Heften und senkte den Kopf ehrfürchtig
vor ihren Lehrern , die zu ihr ins Haus
kommen mußten — um sie vor jeder Ge -
fahr zu bewahren , mit Männern in frem -
den Häusern zusammen zu sein . In allen
andern Dingen aber war sie es , die die
ganze Familie umwandelte . Abends saß
sie im Kreis der nähenden und - vorlesen -
den Frauen wie eine Fürstin . All « an -
gelernte Sitte der andern kam nicht ans
gegen ihre angeborene Anmut . Nicht ein -
mal neidisch vermochten die Frauen gegen
sie zu sein , so verzaubert waren sie alle .
Wenn sie erzählte , südlich ausgelassen ,
malend , dramatisch , hörten alle diese ver -
schlossenen Nordmenschen entrückt zu . Ihre
Herzen öffneten sich wie unter «iuer nie
gespürten Sonne . Ihre Bewegungen nah -
men einen nie gesehenen Schwung an .
Ihre Stimmen klangen neu . Sie sangen
sogar , was sie sonst nie getan hatten .

Einmal erschien für einen Tag der
Fabrikbesitzer , und es war zu aller Stau -
nen ein schon älterer Mann , vom Leben
recht zerfetzt und ausgezehrt . Voll Un -
ruhe war der Blick aus seinen Augen ,
selbst den Stühlen und Wänden schien er
nicht zu trauen . Aber in der dünnen
Stimme hörte man die verspätete und
ohnmächtige Leidenschaft des Blutes zit -
tern — wie leid tat einem dieser reiche
Mann , der mit all feinen Rädern . Riemen .
Maschinen das nicht herstellen konnte ,
was fünftausend Männer in dieser Stadl
im Uebersluß hatten : Jugend .

Leid ? Bald haßte .man ihn viel mehr ,
der mit Geld kaufen wollte , was einem
andern bestimmt war . Er wollte Gott
betrügen , mochte «r selbst betrogen
werden .

Ein junger Student hatte Zutritt zu
der Familie , hatte von je einen Teil
seiner Abende dort verbracht . Nun wuchs
die Zahl dieser Abende schnell , und hätte
« r nicht vorsichtig s« in müssen , so härte
kein Abend der Woche mehr gefehlt . Ueber
den gebückten Köpfen der andern trafen
sich seine und des Mädchens Blicke . Sie
maßen den Wuchs ihrer jungen Körper
mit durstigen Augen . Alles was sie spra¬
chen . erhielt bald einen besonderen Sinn ,
den nur sie beide verstanden .

Erst fühlte sich der Student nur als
einer , der unbekümmert sein Teil vom
Diedsgut mit sich nimmt . Tann aber —
es waren nur einige Tage dazu nötig —
dünkte er sich zum Richter berusen . der
Unrecht gut macht Endlich weht « in ihm
Vichts als Lieb«. Selbst wenn ste «tue«

jungen Manne wie ihm zu eigen gewesen wäre : er hätte
mit ihm gekämpft , bis einer von beiden am Platz geblie -
ben wäre .

Einmal gelang es ihm , für eine Stunde mit dem Mädchen
allein zu sein . Sie gingen um den runden Wall , unter dem
riesigen Baumgezweig , links von ihnen die Dächer , rechts
die roten Becker und blauen Wälder . Aus tausend Fen -
stern schössen lüsterne Augen nach ihnen . Zornige Greise
blieben stehen und knurrten ihnen nach . Ueber ihnen
aber färbte sich der Himmel unermeßlich , zur Nacht ein -
ladend .

Aber allzu heiter schien dem Studenten das Mädchen
Sie verschwendete ihr Lachen an jedes Ding , rührte mit
der Hüfte allzu leichtfertig an ihn . ihre Armreifen klirrten .
Nein , dachte er , Des ist nicht die geeignete Stunde . Statt
sie auf den Arm zu , nehmen , durch den Neid und die Ent -
rüstnng hindurch zu tragen in das himmlische Bett des
Waldes oder sich mit ihr aufzuschwingen hinaus aus der
Kleinheit der Stadt — Gott würde ihnen Flügel geben ! —
jagte er darum vergebens und mit zitterndem Herzschlag
dem großen Wort nach , das er sagen mußte .

Er hatte schon den Mund geöffnet zu einem : „Komm
mit , fei mein !" Aber er sagte und staunte selbst darüber :
..Leb wohl !"

Er brachte sie an ihr Haus und gab ihr die Hand zum
Abschied . Sie hielt seine Hand einen Augenblick länger
als nötig war , in der ihren , trotz der Gefahr , die von Zu -
schauern aus dem eigenen Haus Wommen konnte . Es war
wie ein Flehen darin . Hinter der braunen Strahlung ihrer

A b e n d w ol k e n über der Düne
(Kufn «?me : » . H , Mich-IS)

MEINE MUTTEE
Von Hans Friedrich Blunck

Meine Mutter stand im Schlaf vor mir,
Und ich war wieder klein und Kind
Und spürte , wie sie sich so lind
Herniederbeugt '

, ein duftiger Wind .

Und alles war so zart an ihr ,
Die Hände schwebten wunderlich ,
Da sie mir meine Decke strich
Und milder Segen zu mir wich .

Und alles war ein einzig Wir ,
Und alles Wort war lieb und bang ?
Mit ihrem Atem , glückhaft , schwang
Ihr Lächeln sich in mich und sang .

chen hatte bei allen Männern des Städtchens Gefühle erzeugt ,
die mit Liebe im wahren Sinne nichts zu tun hatten .

Bei dem Studenten hatte es das Herz getroffen , seine Zu -

kunst , sein Sehnen galt nur noch ihr . Und doch fehlte ihm
die Kraft des Geständnisses , arm und feig kam er sich selber
vor . wenn er von ihr ging .

War der Grund ihm selbst unbekannt ? Langsam wollte er

sein Werk auftürmen , ein Glück hinausschieben , das ihn ver -
nichtet hätt « , war « es sogleich über ihn
gestürzt . Ach. ein allzu geschickter Bau -
Meister war er ! Nein , der Mut fehlt « !
Zu gering dünkte er sich , zu h^ ch dieses
Wesen . Aber einmal wird er den Mut
finden , sie in das Moos zu werken . bald ,
vielleicht schon morgen ! Er wird mit ihr
fliehen , in die große Welj hinein ,
sie verteidigen gegen jeden , sie reich
machen .

Einige Abende darauf fand er die
Familie merkwürdig stumm und gedrückt
beisammen . Seine Augen durchbrachen
die Wände , um die Geliebte zu erspähen .
Die Ohren drängten ihm vom Kops fort ,
um auf den Flur hinaus zu horchen .
Schrecken überfiel ihn : ist ste krank ?
Bis die Trauer der Familie ausbrach :
sie . die ihnen zur Hut übergeben war , um
einst in Glanz gebadet zu werden , hatte
Verrat begangen ! Zum Glück war es
gleich an den Tag gekommen . Mit wem ?
Nicht mit einem auserwählten Menschen ,
den man ihr eher verziehen hätte , nicht
in einer unüberwindlichen Liebe , die zu
allen Opfern bereit war , sondern mit
einem Bürger der Stadt , d« r sich in nichts
von den anderen Bürgern unterschied ,
einem verheirateten Mann , Vater dreier
Kinder , ihrem Zahnarzt , zu d«m sie des
öfteren Urlaub bekam . Sie hatte ihn
verlockt , Freundschaft mit der Frau
heuchelnd .

Der junge Student saß da , nicht
stumm , sondern gesprächiger als je im
Leben . Von was allem sprach er nicht ?
Er schien besonders guter Laune heute
oder wenigstens gewillt , die verzweifelte
Stimmung der Leute zu erheitern . Sein
Herz aber war zerrissen wie ein Stück
Zeug , es schien ihm in Fetzen zu hängen ,
flatternd im innern Sturm . Er begriff
zum ersten Mal den Ausdruck der Volks -
spräche vom zerrissenen Herzen . An -
scheinend ganz arglos fragte er : . Wo
ist sie? " Längst aus der Stadt war ste ,
aus der Stelle fortgeschickt , nicht nach
Hause , wohin sie nicht durfte , und auch
nicht wollte , sondern nach Berlin , mit dem
Geld , das der benachrichtigte Bräutigam
als letztes telegraphisch schickte . Sie würde
Krankenschwester werden .

Die Familie und der Student saßen
noch oft oerlassen in der Stube und horch -
ten d« r , Stimme , die unter ihnen ge -
klungen hatte , in das große Nichts nach .
Irgend ein Schein schien noch an den
Wänden zurückgeblieben . Der Student
sah so vertrauensvoll aus wie die andern .

Aber niemand ahnte , daß er der eigent -
lich Schuldige war . Er war es . der das
Mädchen heiß und empörerisch gemacht
hatte , durch Worte .

Mit Recht war er nun b«straft . nicht
dafür — sondern für feine Feigheit . Man
muß die Stimme der Stunde verstehen —
das ist das erst« Gesetz der Liebe . — —*



MtiHtardt ' Von EncilenauH
Drei Gesichter, drei Gestalten steigen vor uns auf . wenn

wir heute an Gneisenau . den militärischen Ueberwinder
Napoleons Senken . Tie bezeichnen die verschiedenen Ab-
schnitte seines Lebens , sie scheinen auf den ersten Anblick
wenig miteinander gemein zu haben und spiegeln doch das
Temperament einer einzigen Persönlichkeit !

Der Abenteurer
Nach einer unruhigen Jugend besucht Gneisenau die Uni -

versität , um Mathematik und militärische Baukunst zu
studieren .

Bon dem Studenten werden uns manch« tollen Dinge
erzählt : Ein flottes Löben , lustige Streiche . Duelle und Lieb-
schaften. Tatsache ist , daß er sein großväterliches Erbteil
binnen einem Jahr verschwendet hat . sein Studium aufgeben
muß und wie sein Vater in österreichische Dienst « tritt . Wegen
eines Duells mit einem Kameraden wird er bereits nach
einem Jahr flüchtig und rettet sich an den Hof von Ansbach .
Es ist die Zeit des nordamerikanischen Unabhängigkeits¬
krieges gegen England .

Der Markgraf hat sich , um seine brückende Schuldenlast
zu tilgen , verpflichtet , 1300 ansbachische Soldaten in Eng -
lands Dienste zu stellen . Als vorjüngster Unterleutnant wird
auch Gneisenau im Jahre 1782 nach Amerika eingeschifft.

Als jedoch die Erpedition auf amerikanischem Boden ein -
trifft , ist der Waffenstillstand bereits abgeschlossen. Mehr und
mehr tritt jetzt der Abenteurer Gneisenau hinter dem auf -
merksamen Beobachter und Forscher zurück. Er studiert an
Hand der Kriegsschauplätze den Grund der englischen Nieder -
läge . Zwei Momente scheinen ihm dabei von besonderer
Bedeutung : Amerikas Ueberlegenheit gründet sich aus ein
nationales Volksheer gegenüber Englands Söldnermannschak -
ten und auf eine zerstreute Gefechtsordnung von Scharf -
schützen gegenüber dem europäischen System kompakter An -
grissstruppen . Beide Erfahrungen hat Gneisenau später in
preußischen Diensten ausgewertet .

Der S u b a l t e r n o f s i z i e r
Der Dienst des friderizianjschen Füsilier - Bataillons , in

das Gneisenau nach seiner Rückkehr als sechsnndzwanzigjäh -
riger Oberleutnant eintritt , ist interessant und anstrengend .
1790 wird er zum Stabskapitän befördert , 1795 zum Kom¬
paniechef . Im Alter von 3« Jahren heiratet er die Tochter
des Rittergutsbesitzers von Kottwitz . Neben dem Dienst wid -
met er sich ganz dem Studium der Landwirtschaft .

Er wird in dieser Zeit als heiterer und liebenswürdiger
Gesellschafter von Geist geschildert , als das Muster eines
sorgenden Familienvaters und Bürgers , als Offizier von
Disziplin und Pflichterfüllung . Zwanzig Jahre verlebt er
in diesem engbegrenzten Bezirk des Lebens , die Hochsahrenden
Pläne und der Ehrgeiz des Jünglings haben der Reife des
Mannes Platz gemacht , der sich in seinem abgesteckten Kreis
zu bescheiden weiß . Er hat sich bereits mit dem Gedanken
vertraut gemacht, das I <bwert sür immer mit dem Pflug
zu vertauschen . Im 47 . Lebensjahr wird dieses Idyll von
dem maßlosen Ausdehnungsdrang des ersten Napoleon
zerstört .

Der Führer
Eine Gneisenau ' sche Tagebuchstelle , unmittelbar vor der

Schlacht bei Jena niedergeschrieben , lautet : „Als Patriot
seufze ich . man hat in Zeiten des Friedens zu viel veruach -
läfsigt , des Publikums Schaulust gefrönt und den Krieg ,
eine sehr ernsthaste Sache , vernachlässigt ."' Dieser Ton läßt
aufhorchen . Er stimmt in nichts überein mit denk. ChoruZ
der auöeren Offiziere , die sich , als des großen Friedrich
einstige Wassengefährten . unüberwindbar fühlen .

Mit diesen wenig begeisterten Ahnungen geht Gneisenau
in das Gefecht bei Saalfeld und die Schlacht bei Jena . Für
den erfahrenen Strategen Napoleon war dieser Kampf kein
großes Problem . Ein paar taktische Manöver , in die sich
die altgewordenen preußischen Generäle hineinlocken ließen ,
boten ihm bei fünffacher Ueberlegenheit und günstigster Ge -
fechtsansstellung (die Preußen kämpften mit dem Gesicht zur
Heimat , mit dem Rücken gegen Paris ) eine klare Sieges -
chance. Auf der wilden Flucht fällt Gneisenau die Aufgabe
zu , für die nachdrängenden Heeresmassen Verpflegung und
Unterkunft vorzubereiten . In Ostpreußen trifft ihn wenige
Monate später die Ernennung zum Kommandanten von
Kolberg .

Die Verteidigung der halbverfallenen Feste war eine aus -
gesprochen undankbare Aufgabe , um so mehr , als die alten
kleinen Festungen der vervollkommneten Kriegstechnik bei
weitem nicht mehr gewachsen waren . Die Behauptung des
Platzes unter Gneisenau und Nettelbeck bildet « in bekann -
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Rätsel - Ecke
Punkt - und Strich rätfei

In die einzelnen Punkt - und Strichabteilungen sind die
untenstehenden Wörter so einzusetzen , daß die auf die Punkte
entfallenden Buchstaben , fortlaufend gelesen , ein bekanntes
Sprichwort ergeben .

Aal — Blech — Brand — Erbse — Faun — Hindu —
Kelle — Lager — Lehne — Leiter — Lob — Page — Radio —
Rast — Reiter — Taft — Tasse — Tee — Tiger — Tinte —
Winter — Zug .

Buchstaben - Tauschrätsel >

Tisch — Vetter — Tal — Rost — Taler - Aster — Fuß —
Sitz — Liter — Lektor — Nest — Onkel — Lüge.

Tausche die Anfangsbuchstaben der obigen Wörter gegen
einen anderen so aus . daß Wörter neuer Bedeutung ent -
stehen . Bei richtiger Lösung bezeichnen die Anfangsbuchstaben
eine militärische Nahkampfwaffe .

Auflösungen aus der letzten So nn ta gS - P o »

Buchstaben - Umstellrätsel : Schutter . Carmen .
Hauptmann , Lebertran , Offenburg . Stiefel . Serenade , For -
tuna , Aladin . Varnhalt . Ottokar , Regiment , Intendant , Tri -
berg , Eugenie . — „Schloß Favorite " .

Strich - und Punkträtsel : Sago . Enre , Eis . Borste .

Apfel , Licht . Steuer . Torf . Nil . Lanze . Topf . — „General -
Ientnant ".

tes Ruhmesblatt in der preußischen Geschichte . Dem deut -
schen Volke war gezeigt worden , daß inmitten der allgemeinen
Laschheit und Franzosenangst , als alle übrigen Festungen sich
beinah « ohne Kamps ergaben , mit mannhafter Tat und
kämpferischem Willen sehr wohl noch ein Ziel erreicht wer -
den konnte .

Nach seiner Beförderung zum Oberstleutnant wird Gnei »
senau nach Memel in die Militär - Reorganisations -Kommis -
sion , die unter Scharnhorsts Leitung stand , berufen . Hier
hat er in wesentlichen Punkten mit dazu beigetragen , nach
ganz neuen Gesichtspunkten jene Armee zu organisieren , die
sich in den Freiheitskriegen so glänzend bewähr « » sollte.

Das Jahr 1808 sieht ihn als Inspektor der Festungen
und Chef des Jngenieurkorps . Zwei diplomatische Geheim -
reisen Gneisenaus an die Höse von Wien . Petersburg . Stock-
Holm und London , mit dem Zwecke , eine Einheitsfront gegen
Frankreich zu bilden , scheitern an der Vorsicht und der Angst
der verschiedenen Nationen . Als ihm Hardenberg 1813 noch
einmal rät , nach England zu fahren , lehnt er entschlossen ab.
Schon einen ruhmreichen Feldzug habe er durch seine Ver -
wendunq im diplomatischen Dienst ver ' äumt , er wolle nicht
Gefahr laufen , auch an dem zweiten nicht Anteil zu nehmen .
Gläubig vertraut er ans die wiedererstandene Kraft Preußens .
Mit ganz anderen Hoffnungen als 1806 sieht Gn « is«nau 1813
in die Zukunft des neuen Preußen . In schwerer Notzeil
ist dem Volke jene Fuhrerschicht erstanden , die es 1806 so
schmerzlich vermissen mutzte. Männer wie Scharnhorst ,
Aorck , Gneisenau , Blücher , Stein , Humboldt , Arndt , Fichte ,
Jahn , Körner geben diesem Preußen seine Prägung . Die
Entscheidung ist nahe .

Nach dem Waffenstillstand von Großgörschen und Bautzen
erhält Gneisenau den Auftrag , aus der Landwehr eine kämpf-

Die Baumwolle
Neben jenen Tätigkeiten , die wie Jagd , Fischfang , Acker -

bau und Viehzucht zur Befriedigung des menschlichen Nah -
rungsbedürfniffes dienen , dürste das Flechten von geeigneten
Materialien zur Bekleidung des Körpers eine der frühesten
Verrichtungen des Menschen gewesen sein . Aus dem prim .i -tiven Flechten hat sich das Spinnen und Weben entwickelt .
Vor und viele Jahrhunderte nach der Zeitwende spielten in
Europa hauptsächlich Hanf und Flachs (Lein ) die erste Rolle .
Indien und Amerika die Heimat der Baum -

w o l !l e
Verhältnismäßig spät lernte der Mensch Europas und

Asiens etst die Baumwolle kennen , ungeachtet der Tat -
fache, daß die indische Baumwolle , im Sanskrit karpäst
genannt , schon in den jüngsten vedischen Schriften erwähnt
und in Verbindung mit daraus verfertigten Gewändern ge -
bracht wird . Die erste Kunde von der in Indien zur Her -
stellung von leichten Gewändern verwendeten Baumwolle
brachte der griechische Geschichtsschreiber Herodo t (484 bis
428 v . d. Z. ) nach Europa , der auf ausgedehnten Reisen durch
Aegypten , Syrien und Babylonien erfuhr , daß es in Indien
wilde Bäume gebe , welche als Frucht eine Wolle tragen , die
an Schönheit und Güte die Schafwolle übertrifft . Die Inder
machen aus dieser Wolle ihre Kleider . An anderer Stelle
weiß Herodot zu berichten , datz die indischen Hilfstruppen ,
die Xerxes auf seinem Kriegszuge nach Griechenland (492 v .
6 . Z . ) begleiteten , in baumwollene Kleider gehüllt gewesen
seien,' gewiß ist jedoch , daß von der Baumwolle schon etwa
800 v . d . Z. in Indien Gebrauch gemacht wurde , indem der
Opferfaden der Brahmanen . der in drei Streifen über den
Kopf gelegt zu werden pflegt , aus färpäft angefertigt werden
muß , ein Gebot , dem bis zur Gegenwart von dieser konser¬
vativsten aller Herrscherkasten getreulich Genüge getan wird .

Bedeutsam für die Geschichte der Baumwolle ist die Tat -
fache , daß in Amerika , im Gegensatze zu den eurasischen
und nordafrikanischen Kulturkreisen , wo die Verarbeitung
von Hanf und Flachs , vielfach auch von tierischer Wolle und
in China von Seide vorherrschte , die Technik des Spinnens
und Webens von der Baumwollfaser ausging und die Ver -
arbeitung jeder anderen Faserpflanze einer viel späteren
Zeit angehört . Besonders hochstehend scheint die Kunst der
Verfertigung von baumwollenen Stoffen bei den Azteken,
Mayas und Chibchas gewesen zu sein . Innerhalb dieser ge-
drängten geschichtlichen Uebe? sicht bleibt noch übrig zu er -
wähnen , daß ein Zusammenhang zwischen der Baumwoll -
kultur der Alten und Neuen Welt nicht hesteht. daß viel -
mehr eine durchaus selbständige Entwicklung dieser Kultur
auf beiden Erdhälften angenommen werden muß .

ES gibt 54 verschiedene Arten
Die Baumwolle ist eine zur Familie der Malvengewächse

gehörige Pflanzengattung , deren einzelne Arten krautförmig ,
strauchförmig oder baumförmig sind. Während die strauch-
förmigen Arten ein Meter und höher werden , erreichen die
baumförmigen Arten eine Höhe bis zu sechs Metern . Noch
heute ist unentschieden , ob unter der alS . „Baumwolle " be-
kannten Pflanzengattung Gossypium nur eine Art oder 8 , 5,
7, 29 oder gar 54 unter sich verschiedene Arten zu verstehen
sind . Wie dem auch sei : alle diese Arten haben sich im Lause
der Zeit in viele Varietäten aufgespalten und werden in der
Gegenwart in unzählige Sorten untergeteilt . Die stet ? großen
prächtigen Blüten stehen auf meist langen Stielen in den
Achseln der Blätter und weisen fünf fast immer weiße , ver -
schieden getönte Blumenblätter auf , so daß sie bald blaßgelb
oder weiß , bald zitronengelb oder schwefelgelb erscheinen : am
Grunde sind sie meist purpurrot gefärbt . Abweichend von der
Regel besitzen einige Arten ganz gelbe , rote oder purpurrote
Blumenblätter . Die von einer drei - bis fünffächerigen Frucht
kapsel umschlossenen Samen , die von einem langen , dickten
gewöhnlich blendend weißen Haarvließ — der eigentlichen
Baumwolle — umgeben sind, sind schwärzlich und mit einer
grauen , grünen oder gelben Grundwolle bedeckt . Alle Arten ,
heute mannigfaltig miteinander gekreuzt , sind ursprünglich
ausdauernde Gewächse, die außerhalb der tropischen Zone

geübte Truppe zu bilden . Es gelingt ihm , bis zum Ablauf
der Waffenruhe die preußische Heeresmacht mehr als zu ver -
doppeln . Der darauffolgende Sieg an der Katzbach , der erste
aus deutschem Boden , bedeutet im wesentlichen ein Verdienst
der Blücher -Gueisenau schen Tatkraft Der weitere Feldzug
ist eiu dauernder Kampf gegen die Zauderpolitik der ver -
bündeteu Mächte , die Napoleon zwar schwächen , aber aus
Eifersucht nicht vernichten wollen . Selbst der preußische König
will an den Grenzen seines iviedereroberten Landes Halt
machen , er nennt anfänglich die Rheinüberschreitung ein «
„aberwitzige " und „lächerliche" Idee . Aber Blücher und
Gneisenau wissen , daß niemals Friede in Europa sein wird ,
solange der explosive Zündstoff nicht beseitigt ist . In stür -
mischem Siegeszug dringt die Schlesische Armee bis Paris
vor und erzwingt die Entthronung des Korsen .

Ein unseliger Stern leuchtet über dem Wiener Kongreß
und droht das Bündnis Preußens , Oesterreichs und Ruß -
lands zu zerschlagen . Als Napoleon durch seine Flucht auS
Elba diesen Verhandlungen ein Ende setzt, dringt wieder als
erste die Schlesische Armee zur Entscheidung vor . Es fehlt
nicht an Stimmen , die diesem schneidigen „Husarenritt " ein
böses Ende prophezeien . Und sie schienen recht zu behalten :
Blücher und Gneisenau werden bei Ligny geschlagen. Aber
hier im Unglück bewährt sich Gneisenaus Geistesgegenwart
erst aufs schönste . Anstatt sich in der Richtung nach dwt
Rhein zurückzuziehen , wie Napoleon erwartete , gibt Gnei -
senau dem geschlagenen Heer den Befehl , auf Wavre vor -
zurücken . Er wagt den gefährlichen Schritt und unterbricht
die Verbindung mit der Heimat , um den Anschluß an die
Engländer zu bewerkstelligen . Tatsächlich ist es ihm ge -
lungen . die am 16 . Juni geschlagenen Preußen bereits am
18 . entscheidend in die Scblacht bei Belle - Allianee eingreifen
zu lassen. Damit war Napoleons Geschick besiegelt . Den
kühnen Befehl zum Borrucken nach einer Niederlage hat der
große Gegner später aus St . Helena einmal einen „jener
Geistesblitze " genannt , „wie sie nur ein Genie zuweilen
ausstrahle ."

Gneisenau ist nicht nur der militärische Ueberwinder
Napoleons , er gilt zugleich als Begründer des modernen
Generalstabes . Die Vorschläge , die er 1811 in einer Denk -
schrist ausarbeitete , haben sich nicht nur in den Freiheits -
kriegen aufs beste bewährt , sie bildeten viel mehr noch bis
zum Weltkrieg die Grundlagen der Generalstabswissenschaft .

meist zu einjährigen Pflanzen werden . Ganz allgemein ge-
deiht die Baumwollpflanze in dem zwischen 40 Grad nörd -
licher und 35 Grad südlicher Breite liegenden Gürtel und
zwar vornehmlich in solchen Gebieten , in denqt eine verhält¬
nismäßig hohe Sommertemperatur herrscht und keine hef-
ttgen Herbstregen fallen .

USA . stellen 65 Prozent der Welternte
Die Baumwolle stellt die wichtigste aller spinnbaren Fasern

und mit Rücksicht auf den bei der Verarbeitung zuwachsenden
ungemein hohen Wert die volkswirtschaftlich wich -
tigste aller Kulturpflanzen bar . Auf Grund der
klimatischen Verhältnisse wird diese Pflanze hauptsächlich in
Amerika (Vereinigte Staaten , Mexico , Brasilien , Peru ) , Asien
( Britisch - Jndien , China , Persien , Russisch- Asien , Niederlän »
disch-Jndien , Jndochina , Japan ) und Afrika (Aegypten ) ,
außerdem in geringem Umfange in Europa (Italien ,
Spanien . Griechenland ) und Australien (Bismarckarchipel ,
Neu -Guinea ) angebaut . Während die Vereinigten Staaten
von Nordamerika bezüglich der Menge weitaus an der Spitze
aller baumwollerzeugenden Länder stehen (60—65 Prozent
der Welternte ) , werden sie hinsichtlich der Güte der Baum -
wollsaser von Aegypten , Sas mengenmäßig nach Indien
und China , aber vor Russisch - Asien rangiert , nahezu erreicht .
Sowohl in den Vereinigten Staaten als auch in Aegypten
wird die wertvollste aller Baumwollen , die sogenannte S e a
Jsland - Sorte , in den Vereinigten Staaten in großem
Maße die Up l and - , in Aegypten noch die Mako - Sorte
angebaut , welche die besten und feinsten Stoffe liefern . Am
geringsten wird die indische Baumwolle gewertet , die im
Gegensatz zu den obigen Sorten nur ein kurzes und leicht
reißendes Haarnlietz besitzt.

Baumwoll « — Speiseöl — Viehfutter
Alle Teile der Pflanze sind nutzbar . Den bei der Reife

sich öffnenden Fruchtkapseln wird das aus ihnen quillende
Haarvließ mitsamt den daran haftenden Samen entnommen
und beide Teile voneinander getrennt . Die Haare werden
gesponnen , zu allerlei Garnen verarbeitet oder zu Stoffen
(Kattun , Damast , Barchent , Musselin usf. ) verwebt , die da-
bei entstehenden Abfälle aber , sowie die von den Samen ent -
sernt « Gruirdwolle zu Watt « , Schießbaumwolle , Papier und
anderen gewerblichen Produkten verarbeitet . Der Samen
selbst liefert ein wertvolles Speiseöl , das auch in der
Margarinesabrikation Verwendung findet . Die bei der
Oelpreffnng gewonnenen Rückstände di« nen ebenso wie die
Blätter als nahrhaftes Viehfutter . Nach der Ernte , die
meist in drei Etappen vorgenommen wird , werden die Stengel
teils als Düngemittel , teils als Brennmaterial verwendet .
Arbeit und Brot für 25 Millionen Menschen

Di « Welternt « betrug 1925—1926 nahezu 30 Millionen
Ballen zu je 450 Kilogramm . Im Durchschnitt der Jahre
entspricht di« Welternte einem Werte von 5 Milliarden
Mark , der sich nach dem Veredelungsprozeß auf mindestens
1 ? Milliarden erhöht . Durch die Baumwolle finden
etwa 25 Millionen Menschen Brot und Arbeit . Von den
2 Milliarden lebender Menschen kleiden sich 1600 Millionen in
Baumwolle . Ein Baumwollsaden von 1 qmm Querschnitt hat
eine Tragfähigkeit von 38,2 Kilogramm . Die Reißlänge liegt
bei etwa 25 Kilometer . Die Zahl der Spindeln in den Baum -
Wollspinnereien der ganzen Welt beträgt ungesähr 130 Mil -
lionen , und die Länge des von ihnen jährlich erzeugten
Fadens durchspannt 400mal die Entfernung von der Erde
zur Sonne . Baumwolle kann so fein gesponnen werden , datz
V» Kilo Garn 1672 Kilometer lang ist (Entfernung Leipzig
- Konstantinopel ) . Die wichtigsten europäischen Baumwoll -
Häfen waren bisher Liverpool mit 3 500 000 , Bremen
mit 2 000 000 , Le Havre mit 820.000 , Manchester mit',00 000. Genua mit 465 000, Barcelona mit 282 000 und
Hamburg mit 205 000 Ballen jährlicher Einfuhr . Deutsch -
land besitzt rund 10 Millionen Baumwollspindeln und ver -
arbeitet jährlich etwa 1800 000 Ballen im Wert von 400
Millionen Mark .
Verantwortlich für die BP -Ionntagspost H . D o e r r s ch u ck. — Rotationsdruck :
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VON GERT LYNCH

Die Handwerker , die am Sonntagabend im Dorfwirtshaus
isahen, hatten d«n Weltkrieg mitgemacht und ' sprachen mit
besonderer Genugtuung über die Siegesmeldungen der Ge¬
genwart . Die Stimmung stieg, als ein Fremder , vom Re-
genguh in die Gaststube getrieben , am Tische Platz nahm .
Ein rechter Spaßvogel , dieser Fremde ! Di « Schnurren , die
er zum Besten gab , hatten es th sich. Die Männer lachten
aus vollem Halse und schlugen sich auf die Schenkel . Der
Spatzvogel machte eine Atempause , zog die Uhr und bemerkte ,
daß er leider bald wieder ausbrechen müsse . — „Eine schöne
Nickeluhr haben Sie da"

, sagte der anwesende Uhrmacher -
meister , „darf ich mal sehen ?"

„Bitte " . Der Spaßvogel hakte die Kette ab und reichte
die Uhr über den Tisch. Der Meister setzte die Brille auf,
löste den Rücköeckel und stutzte . Potztausend nochmal ! Wäh -
rend er scheinbar das Werk beschaute, sah er sich den Späh -
vogel genauer an . Dann schloß «r den Deckel und gab die
Uhr zurück. „Danke "

, sagte er . „es ist eine unverwüstliche
Uhr . Wo haben Sie sie gekauft ?" — „Es ist ein Erbstück" ,
lautete die Antwort . — „So . so . ein Erbstück! Dann sind
Sie billig dazugekommen ! Da fällt mir eine Geschichte
ein "

, fuhr der Meister fort , „die sich vor vielen Iahren zu-
trug , als ich noch im Alpenvorland wohnte . Eines Abends ,
kurz vor Ladenschluß , kam ein Fremder , um eine Taschen-
uhr zu kaufen . Er wählte eine gebrauchte , die ich angekauft
hatte . Es war eine gute Uhr . Sie kostete dreißig Mark .
Er steckte sie gleich in die Westentasche und legte einen Hun -
dertmarkschein auf den Ladentisch. Die Banknote war noch
steif und knisterte zwischen den Fingern . Nun hatte ich nicht
geuug Wechselgeld in der Kasse . .Einen Augenblick '

, sagte ich ,
' ich mutz erst wechseln lassen '

. Der Kunde ermahnte mich zur
Eile , er müsse zum Aug . Ich lief zum Wirt nebenan . Der
Wirt war nicht da . doch die Wirtin wechselte. Als ich zu-
Äickkam, stand der Fremde schon vor der Ladentür . Ich
zahlte ihm siebzig Mark in die Hand , bedankte mich und
— ließ ihn zur Bahn eilen . Am anderen Morgen trat der
Wirt in den Laden . ,Du treibst seltsamen Scherz '

, begrüßte
er mich , indem er eine Banknote hinwarf , .hängst meinem
Weib einen alten blauen Hunderter auf !

' Ich will es kurz
machen . Als ich mich vom ersten Schrecken erholt hatte , ging
ich zur Sparkasse und verschaffte mir Gewißheit , daß der
knisternde Hunderter ein alter blauer Borkriegshund «rter
war ."

„Mir wäre das nicht passiert " , warf der Schreiner « in .
„Die ungültigen blauen Hunderter kannte doch jedes Kind .

"
Der Meister wiegt « bedächtig das Haupt . „Je nachdem",

erwiderte er . „Wenn die blauen Hunderter beim Kinderspiel -
zeug liegen , wird niemand auf den Gedanken kommen , sie
ernst zu nehmen . Aber wenn der blaue Hunderter , den ich
damals nur vom Hörensagen kannte , von « inem vertrauen -
erweckenden Kunden ernsthaft in Zahlung gegeben wird , dann
kann ein Argloser schon hereinfallen . Selbst die Wirtin , die
doch mit Geld täglich umging , merkte es nicht . Freilich ,
ein zweites Mal führt mich keiner mehr an . Ich trage den
Schein als Warnung stets bei mir . Hier ist er .

" Er nahm
den blauen Hunderter aus der Brieftasche und ließ ihn von
Hand zu Hand gehen .

„Wie ging die Geschichte aus ?*
, fragte der Sattler .

„Mutzte der Wirt entschädigt werden ?" — „Selbstverständ -
lich"

, versicherte der Meister . „Ich mußte den blauen Hun -
derter auslösen und hatte schweren Verlust . Wie groß war
der Verlust ? Was meint Ihr ? Rechnet mal nach !" —
„Sehr einfach"

, sagte der Schreiner . ..Verlustposten sind
erstens die Uhr im Werte von dreißig Mark , zweitens jene
siebzig Mark , die der Schelm auf die Hand bekam , und drit -
tens die Rückzahlung des Wechselgeldes in Höhe von hun -
dert Mark . Macht insgesamt zweihundert Mark Verlust ."
— .Aalsch !" rief der Sattler . „Der Betrag von dreitzig
Mark , die Einnahme für die Uhr , verblieb der Ladenkasse.
Also ist nach Adam Riese der Verlust einhund « rtsi >ebzt/i
Mark ." — ,^ Veit gefehlt ", mischte sich der Bäcker ein . ,Hene

„ SS bei uns durch I" sagt « »er Milte ». „ Wi , lang « fett
das » och jo cclicit '." '

„ Aa " , nntwotlttt der Wir », „ danach « » sie» « te die Met «»-
rologrn fragen und nicht mich !"

In jener guten alten Zeit , da der Herr noch auf Erden
wandelte , um selbst nach dem Rechten zu sehen , kam er in
Begleitung des getreuen Petrus an einem schönen Herbst -
abend nach Buchsweiler im ElsSsstschen . Die weitgereisten
Pilger hatten allerorts ihren Unterhält redlich verdient und
wollten auch hier nicht von der löblichen Gepflogenheit ab -
weichen. Und so dingten sie sich als Drescher bei einem
Bauern ein

Für die Nacht wurde ihnen zusammen ein Bett angewiesen .
Der Herr legte sich zuerst nieder und rückte nahe an die
Wand , denn der behäbige Petrus brauchte viel Platz . Müde
von der langen Wanderung entschlummerten sie bald und
ruhten so vortrefflich , datz der Herr nicht einmal vom Schnar -
chen des Petrus gestört wurde , weshalb sie beide die Arbeits -
stunde am Morgen verschliefen .

Da erschien der Bauer und — wer wollte eS ihm übel -
nehmen ? — hieb mit einem Stocke auf die Faulenzer ein
Weil aber Petrus vorne lag . so erhielt nur er die Schläge .

Um ihr Versäumnis gut zu machen, droschen die Beiden
des Tags über drein , daß die Mäuse in der Tenne glaubten ,
das jüngste Gericht sei angebrochen , wobei Petrus sich seine»

siebzig Mark , die der Schelm herausbekam , stammten wohl -
gemerkt vom Wechselgeld. Hundert Mark Wechselgeld wurde
ersetzt , und die Uhr von dreitzig Mark war heidi . Also
war der Verlust hundertunddreitzig Mark ." — „Rcd ' keinen
Stiefel "

, ereiferte sich der Sattler . „Ich sagte doch eben , daß
dreitzig Mark für die Uhr vereinnahmt wurden . Diese
dreißig Mark sind da . Davon nagt die Maus keinen Span
ab." — „Aber so nimm doch Vernunft an "

, erwiderte der
Bäcker . „Diese dreißig Mark , ans denen du herumreitest ,
gehörten doch gleichfalls zum Wechselgeld. Als dann das
Wechselgeld ersetzt wurde , blieb für die Uhr keine Einnahme .
Also war der Wert der Uhr als Verlust zu buchen. Dieser
belief stch , wie gesagt , auf hundertunddreißig Mark .

" —
„Laßt mich mal reden "

, schmunzelte der Wirt . ..Ihr Kid
allesamt aus dem Holzwege . Die Sache ist halb so schlimm.
U» s« r Freund , der Uhrmacher , nahm einfach siebzig Mark
aus der etgenen Takche. legte die für die Uhr vereinnahmten
dreißig Mark dazu und ersetzte damit das Wechselgeld. Basta .
Verlust siebzig Mark ." - . .Und die Uhr ! ?"

, riesen sie . . .Di «
bezahlte wohl der liebe Gott ? Bist ein seiner Rechner .
Wirt , pack ein !"

,^ a so . die Uhr ." Der Wirt kraulte sich hinter dem Ohr
und wurde in seiner Rechnung irre . In diesem Augenblick
schaute der halbwitchstq« Wirtsbub aus d« r Küchentür . „Die -
t«r" , rief der Uhrmacher , „lauf doch schnell zum Wachtmeister
hinüber und richte aus . er möchte auf einen Sprung zu
seinem Schwager ins Wirtshaus kommen.

" — „Jawohl ",
saate der Junge und lies. „Ihr müßt wissen"

, erklärte der
Meister mit hinterhältigem Lächeln , „datz mein Schwager ,
der Wachtmeister ein ausgezeichneter Rochne-r ist und euch
etwas vorrechnen wird ! Ihr werdet Euer blaues Wunder
erleben . — Und Sie "

, fuhr er fort , sich an den Spaßvogel
wendend . „Sie sind so schweigsam geworden ? Möchten Sie
nicht auch Ihre Ansicht äußern , wie groß der Verlust war .
den ich damals hatte ? " — „Hier "

, sagte der Fremde mit
veränderter Stimme , indem er die blaue Banknote , die der
Meister hatte herumgeben lassen, zusammengefaltet zurück-
reicht« , hier gebe ich Ihnen den Hunderter wieder . Und

Bor zwei Iahren war es , kurz vor der Bollendung SeS
neuen starken Deiches , der das fruchtbare Marschland gegen
jede Flut schützen sollte.
- Hinter dem alten Deich , der zwischen junger und alter
Marsch lag , stand das Haus des Martin Heinsen , umgeben
von Obstgärten , von deren Ertrag er lebte . Gerda , seine
junge Frau , war ihm wertvolle Hilfe : und dann der alte
Knecht Johann , der bereits dem Vater Heinsen fast ein Men -
schenülter hindurch treu gedient hatte .

„Wir werden im Vorland junge Birnbäume pflanzen ",
hatte Martin Heinsen eines Tages gesagt . „Der neue Deich
wirb ja bald fertig !"

Der alte Johann aber hatte in seinen grauen Krausbart
gebrummt :

„Warte noch, Junge , bis zum nächsten Jahr . Gut Ding
will Weile haben , und noch steht der neue Deich nicht."

Martin Heinsen aber war jung . To rief er zuversichtlich
aus :

„Wozu noch warten ? Man mutz wagen , alter Johann !
Latz das Unken !"

Da hatte der Alte nur etwas vor sich hingeknurrt und
war davongeschlurst mit klappernden Hölzpantinen .

Und dann waren die jungen Bäume gesetzt worden ,
Reihe neben Reihe . Köstliches Edelobst sollten sie tragen ,
und Martin Heinsen hatte seine gesamten Ersparnisse daran -
gewagt .

„So werden wir den anderen einen Schritt voraus sein !"
sagte er und war voller Mut und Selbstvertrauen

Und dann war im frühen Herbst der schwere Nordwest -
Sturm gekommen . Einen Tag lang tobte er und eine Nacht
hindurch . Und dann wurde das Wasser in die breite Flutz -
Mündung hineingepreßt und stieg und stieg. Und am Nach -
mittag des zweiten Tages stand es nur noch Fußbreit unter
der schmalen Krone des Sommerdeickes . Dennoch konnte
der neue Deich es nicht zurückhalten . Bauholz , Planken und
Pfähle wurde mitgerissen .

„Siehst du , Junge "
, brummte der alte Johann , „nun wird

das Wasser die jungen Bäume ausgraben und zerbrechen mit
Balken und Pfählen ."

Martin Heinsen schwieg . Er preßte die Lippen aufeinan -
der und starrte finster über das graue Wasser, dessen kurze
harte Wellen den Deich behämmerten und eine schwäche
Stelle zu suchen schienen.

Als es Abend wurde , stieg das Wasser zwar nicht mehr ,
doch zeigte der Sommerdeich mehrere Stellen , die dem wüh -
lenden Wasser nachgeben wollten . Da wurde nun geschaufelt

Zorn vom Leibe werkte , indes Christus an die Beitreibung
der Wechsler aus dem Tempel dachte .

Erschöpft von solchem Tagewerk suchten ste früh am Abend
das gemeinsame Lager auf . Des groben Weckens am Morgen
eingedenk bat Petrus den Herrn, , diesmal an der Wand
schlafen zu dürfen . Der Herr willigte mit mildem Lächeln
ein . Trotzdem Petrus die Nacht durch schnarchte , ächzte und
stöhnte , daß die Kühe im Stall unruhig wurden , wachte der
Herr nicht auf , und der Bauer mußte zur Arbeitsstunde wie
derum mit dem Prügel erscheinen . „Gestern "

, sagte er freund
lich , „hat der Faulenzer da vorne Schläge bekommen , heut -'
bist du da hinten an der Reihe !" Und die Hiebe sausten auch
an diesem Morgen auf den armen Petrus nieder

An dem Tage arbeitete Petrns mit einem Ingrimm , daß
ein Dreschflegel bransaing und r 'ß d >>n Herrn in seinem Eike '-
mit . Der Herr aber hatte ein Einsehen und wanderte gegen

* Ibend weiter . Sehr zum Schaden des groben Bauern . denn
' o gewaltig hat seit jener Zeit kein-r mehr auf ? Stroh * * --
droschen, und keitte noch sagen die Bauern von einem ti'ft --
tigen Knecht : Er schlägt drein wie die Drescher von Buchs
weilerl

was den Verlust anbelangt , so betrug er g«nau hundert
Mark .

" — Der Uhrmacher faltete den merkwürdig dick ge »
gewordenen blauen Hunderte unauffällig auseinander und sah ,
daß er zwei Fünszigmarkicheine enthielt . Er steckt « die
Noten ein . „Jawohl "

, pslichtet« er dem Spatzvogel bei . der
Verlust war genau hundert Mark . Es ist die einzige rich -
tige Lösung !" Da kam schon der Junge zurück und m« ld« te.
daß der Wachtmeister nicht daheim sei . „Macht nichts"

, sagte
der Meister . „Eigentlich haben haben wir den Wachtmeister
jetzt nickt mehr nötig , denn die Rechnung ist glatt !" „Un»
das versprochene blaue Wunder ? " fragt « der Wirt .

besteht darin "
, fuhr der Meister fort , ,Hatz ich dem

Schelm , der mir den blanen Hunderter andrehte , nach Iah -
ren begegnete und wiedererkannte , und daß er mir den
Schaden willig ersetzte. Ich hatte die Absicht , seinen Namen
feststellen zu lassen , aber schließlich ließ ich es sein . Vielleicht
dankt er es mir .

"
„Meine Herren "

, sagte der Spaßvogel , indem er ausstand ,
„die Pflicht ruft , ich mutz mich verabschieden.

" Zuerst schüt -
telte er deM Meister , dann den anderen Männern die Hand ,
beglich seine Zeche und oerschwand spurlos wi« er gekommen
war . Wenig später brach auch der Meister auf. Die an -
deren blieben noch sitzen . „Und ich sage Euch , daß die Rech-
nung nicht stimmt !" , king der Sattler von neuem an . „Wie -
so war der Verlust hundert Mark . wenn allein scho/i daS
Wechselgeld so viel betrug ? " Um Mitternacht , als ste daS
Wirtshaus verliehen , rechneten sie noch immer .

JOHANN
und gestützt, da wurden Pfähle und Bretter eingerammt unL
Sandfticke geschichtet .

Die Nacht war düster und voller Lärm . Unentwegt sang
der Sturmwind sein wildes Lied , und das Wasser nagte und
fraß am Deich.

„Die Planken hier neben dem Wehr lockern stch !" rief der
alte Johann , der mit Martin am Deich entlang schritt, Un -
ruhe und Sorgen im Herzen . „Hier würde es ' deine jungen
Bäume zuerst treffen !"

Im flackernden Schein einer Sturmlaterne sahen ste.
wie die zur Verstärkung der alten Wehr - Berschalung einge -
rammten Planken nur noch locker zusammenhielten Schon
ergossen sich kleine Rinnsale durch breiter werdende Spalten
und Lücken — hier drobte unmittelbare Gefahr !

„Wenn es hier nachgibt , geschieht e ' N Unglück !" schrie Mar¬
tin Heinsen , das Brausen und Rauschen übertönend . „Warte
du hier , ich werde rasch Hilfe holen und Stützpsähle !" Er
eilte davon .

llnd dann stand der alte Johann allein auf dem Deich»
mühsam nur den schweren Körper gegen die Sturmböen stein-
mend . Immer wieder huschte der Schein seiner Laterne
suchend Über die zitternden , wankenden Bretter , die daS an »
dränaende Wasser wehrten — noch — !

„Wo bleibt denn der Junge nur ?" knurrte Johann unk»
beugte sich weit vor . um die schadhaften Bretter besser sehen
zu können . „Die halten es nicht lange mehr — Martin ,
Martin , deine schönen Bäume . . . !"

Und bann stieß der alte Johann einen unterdrückten
Schreckensruf aus . Denn mit wuchtigem Stoß hatte ein
dunkel herantreibender Balken die lockeren Planken getrof -
fen datz einige hellkrachend zerbarsten . Und schon holte der
Balken rammbockgleich zum zweiten Stotz ans .

Johann hatte die Laterne hingestellt . Sekundenlang nnr
spähte er verzweifelt suchend den dunklen Deich entlang ,
sah kern heranschwankeude Laternen — dann stieg der Alte
ruhig hinab in das wildbewegte Wasser . Sein Tun war nicht
entstanden aus tiefer Ueberlegung , nicht das Ergebnis klu-
gen Nachdenkens — nein , der alte Johann handelte instink -
tiv und er tat das Einzige , das vielleicht das hereinbrechende
Unheil noch abhalten oder doch wenigstens hinauszögern
konnte : Er setzte seinen alten Körper , ein , da er anderes
nicht einzusetzen hatte .

„Die Bäume müssen leben — und der Junge "
, murmelte

er , den breiten Leib vor die zerborsteten und zwischen die
noch stehenden Planken pressend und so weiteres Nachgeben
verhindernd . „Sie müssen leben — und Gerda — ste sind
jung — I" brummte er heiser.

Und dann stand er vis zu den Schultern im Wasser , mit
den immer noch starken Händen den Balken abwehrend .
Sein Rücken aber dichtete die Leckstelle ab. Er fühlte den
schweren , eiskalten Druck des Wassers , der ihm das Blut
ans dem Herzen preßte — aber tot und unerschütterlich stand
er und schützte so das Land und die jungen Bäume und die
Menschen .

Dann näherten sich flackernde Laternen . Und dann stan-
den mehrere Männer über der gefährdeten Stelle und späh-
ten befremdet umher — bis der Martin , sich vorbeugend den
alten Johann gewahrte .

Sie zogen den Ohnmächtigen aufs Trockene und stützten
die nachgebenden Bretter mit starken Balken ab . So bann -
ten sie die Gefahr .

„Johann . Alter — was hast du getan — !" sagte Martin
mit rauher Stimme als sie den alten Knecht ins .Haus ge»
Sracht hatten .

Aber er wußte , was Johann für ihn und für alle getan
hatte , und er spürte es heitz in den Augen und schwieg er -
kchüttert.

„Das — daS mußte sein — murmelte der Alte , mit ge-
schlosscneu Augen daliegend . „Dac. Junge - das Junge
muh — leben — ich bin alt — die Bänme aber — und du —
und die Gerda — darum tat ich es . . ."

Mefir sagte der alte Johann nicht. Als der Tag aus
langsamer ziehenden Wolken ill>er fallendes Wasser seinen
ersten grauen Schimmer warf , war der Alte ruhig und zu-
frieden gestorben . . .
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Die Drescher von Bnclisweiler
Nach einer altelsäsaer Sage von Rudolf Schrnitt - Su zthal
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Leidensgeschichte
Erinnerungen eines Ruhr- Gefangenen « Frankreichs schwere Schuld

Ginnloser Machtrausch regiert « 1923 an der Ruhr . Der
französische Militarismus glaubte ein blutiges Exempel
an einem Albert Leo Schlaget « ! statuieren zu müssen. Er
schleppte deutsche Patrioten aus nichtigen Gründen vor die
«Gerichtes er verurteilte sie zu Zuchthaus , deportierte sie zur
Zwangsarbeit auf die Verbrecher -Jnsel St . Martin de R6 .
Heute ist Frankreich geschlagen. Wohl sind Compiegne und
Versailles ausgelöscht , doch die Schuld der „Großen
Nation " für alle Verbrechen und Schandtaten bleibt be -
stehen . Immer nnrd der Schandfleck auf dem Gewissen
Frankreichs brennen , daß es deutsches Land und deutsche Men -
schen von sadistischen Machthaber « und verbrecherischer Sol -
dateska peinigen und vergewaltigen ließ . Wenn wir uus
alle diese Schandtaten vor Augen halten , wenn wir immer
wieder die Dokumente und Bilder aus jenen qualvollen
Tagen zu «ns sprechen lassen, dann erhebt sich jedesmal von
Neuem die vernichtende Anklage gegen dieses Frankreich , das
seinen ,/Aeg " in so brutaler Weise ausnützte .

Anklage gegen Frankreich
Di « Erinnerungen des Ruhr - Gefangenen Gustav von

Oetinger , die unter dem Titel „In Ketten vom
Ruhrgebiet nach St . Martin de SHe" im Societäts -
Verlag in Frankfurt am Main erschienen sind , liefern ein -
dringliche Beweise für den jedem menschlichen Empfinden
Hohn sprechenden Strafvollzug . durch die amtlichen franzö -
filchen Behörden , aber auch Beweise für die wahrhaft heldische
Haltung der deutschen Patrioten , die für ihr waffenloses ,
zu Boden getretenes Volk , für ihr unglückliches Vaterland
den Becher der Schmach und der Leiden bis zur Neige leer -
ten . Keine Erniedrigung vermochte ihren Starkmut zu
beugen , nichts konnte ihren Glauben an ihr Deutschland er -
schütter« . Aus solcher Vaterlandsliebe konnte nach Jahren
schlimmster Not der deutsche Wiederaufstieg geboren werden .

Das erpreßte Geständnis
Gustav von Oetinger ist gebürtiger Saarländer . Nach der

Ri hrbesetzung durch die Franzosen kam er nach Essen, um
dort für die deutsche Sache tätig zu sein . Schon am dritten
Tag seines dortigen Aufenthaltes wurde er verhaftet ?
man beschuldigte ihn aktiver Beteiligung im deutschen Ab-
Wehrdienst. Schon beim ersten Verhör bekam von Oetinger
die Brutalität der Machthaber zu spüren . Als er keine Aus -
sagen machte, wurde er bestialisch mißhandelt und an den
Haaren im Zimmer umhergeschleift . Nach eintägiger Hunger -
kur wurde er erneut vorgeführt . Bon Oetinger beschreibt
diese Szene in seinem Buch wie folgt : „Allard lder Surets -
Vertreter ) forderte mich sogleich wieder aus , ein ^Geständnis
abzulegen ! als ich dieses jedoch wieder ablehnte , griff er zur
Peitsche und schlug auf mich los . Die Gewaltmethode
erreicht « auch jetzt ihren Zweck nicht. Allard fand nun einen
Ausweg , wie er doch in den Besitz des Kopfgeldes kommen
könnte . Er legte mir ein fertiges Protokoll , dessen Alhalt
mir gänzlich unbekannt war , zur Unterschrift vor . Meine
Weigerung , dieses Schriftstück zu unterzeichnen , veranlaßt «
Allard in Gemeinschaft mit « inem mir unbekannt geblie -
denen Beamten zu weiteren Mißhandlungen . Vis gegen
Mittag dauerte mein Widerstand , aber dann war ich infolge
der dauernden Mißhandlungen und des Hnngerns seit meiner
Verhaftung mit den Nerven zusammengebrochen und .sab
keinen anderen Ausweg , als das völlig unbekannte Protokoll
zu unterschreiben . Die Franzosen hatten ihr Ziel erreicht )
sie besaßen ein ihnen zusagendes „Geständnis " von mir und
waren de ? Belohnung sicher . Aber ich hatte mein Ziel auch
erreicht ? denn keine einzige für den Abwehrkampf nachteilige
Aeußerung war über meine Lippen gekommen , und ich hatte
vorläufig keine Mißhandlungen von diesen Bestien in Men -
schengestalt zu erwarten ."

Urteil : Zehn Jahre Zwangsarbeit
Zur Untersuchungshaft wurde von Oetinger ins Zucht-

haus in Werden überführt . Das war am 1. Mai 1923.
Am 18. Mai stand er erstmals vor dem Untersuchungsrichter .
Die Herren Franzosen ließen sich Zeit . Aber bis zur Ver -
Handlung vergingen noch über zwei Monat « . Am 21. Juli
wurde von Oetinger dann vom Kriegsgericht der 77. franzö -
fischen Jnfanterie -Divifion „Im Namen der Republik " wegen
Spionage zu zehn Jahren Zwangsarbeit ver -

rteilt . Von Oetinger schreibt : „Hierdurch hatte eine große
omödie ihren vorläufigen Abschluß gefunden . Die gegen

das Urteil eingelegte Revision hatte keinen Erfolg . Nock'
weniger Interesse scheint der Kassationshos in Paris für das
Urteil gehabt zu haben , denn bis zum heutigen Tage bin
ich ohne irgend einen Bescheid auf meinen Kassationsantrag .

"

Die Hölle von St . Martin de R 6
Am 25. September 1923 begann für von Oetinger und

die übrigen mit ihm verschleppten Patrioten die Leidenszeil
im Depot de sorcats von St . Maitin de Re . Das Empfin¬
den jedes zivilisierten Menschen bäumt sich auf angesichts
der Tatsache , daß hier weiße Männer,

'
politische Gefangene

die demütigende Gleichstellung mit dem Verbrecher
Absud des farbigen Frankreichs , Arabern . Turkos . Marok -
kanern , ivchrlos erdulden mußten , daß von sadistischen Aus-

fichtsbeamten mittelalterlich anmutende Folter -
Methoden an ihnen verübt , Raubmörder als Hilsswärter
über die „sales boches" gesetzt wurden , daß ein ehr- und
pflichtvergessener Arzt in seinem Deutschenhaß durch infame
Behandlung ihr Leben aufs Spiel setzte.

Schon die Aufnahme und die Einkleidung der unglücklichen
Gefangenen ging unter Fußtritten und Fausthieben vor sich.
Dann begann die Arbeit : Netzeknüpsen und Wergzupfen .
Bei dieser geisttötenden Arbeit saßen 60 bis 100 Gefangene
eng zusammengepfercht in einem Raum beisammen . Jede
Unterhaltung und gegenseitige Verständigung war streng-
stens untersagt . Der Tag begann um 6.30 Uhr , nach dem

Der Leuchtturm vo« St . Martin de RS

Ausstehen war die Entleerung der stinkenden Fäkalienkübel
die erste Arbeit . Im Gänsemarsch traten dann die Gesan -
genen auf dem Hos vor der improvisierten Wasserleitung zum
Waschen an . In zwei Meter Höhe über dem Boden war
ein kleines Wasserbassin an der Wand befestigt und von
ihm gingen fünf Kräne aus . Unter den tropfenden Wasser -
Hähnen wurden die Gefangenen im Eiltempo durchgetrieben .
Auf St . Martin de Re mußte am Wasser gespart werden .
So war die Morgentoilette der rund 400 Gefangenen in
einer knappen halben Stunde beendigt . Anschließend ging
es zur Arbeit und um 9 Uhr wurde die Morgensuppe ver -
abreicht , die aus Wasser , einigen Kohlblättern mit Soda -
znsatz Bestand. Beschaffung von Zusatzkost war ' nur solchen
Gefangenen möglkh , die über Geldmittel verfügten .

Nach der Morgensuppe war 15 Minuten „Morgenspazier -
gang " auf dem Gefängnishof in Schlangenlinien . „Das
monotone Geklapper der Holzschuhe wurde nur durch das
ebenso eintönige Geschrei der „eins , zwei , drei , vier " oder
„links , rechts " brüllender Aufseher zeitweise unterbrochen .

"
Dank war wieder Arbeitszeit , zur Mittagsstunde gab es
ein zweites Frühstück , das aus trockenem Brot und
Wasser bestand . Die Arbeitszeit dauerte bis zum Spät -
nachmittag . Das Abendessen stellte die Hauptmahlzeit dar ,
es bestand in der Regel aus einer dicken Suppe aus Bohnen
oder Linsen . Zu dem stets grau und schmutzig aussehenden
Reis gab es eine Art Viehsalz , Donnerstags und Sonntags
ein „Stück Fleisch das man oft vergeblich mit Zähnen und
Händen zu zerteilen versuchte ." Nach dem Essen war „Abend -
spaziergang ", dann ging es in den Schlafsaal .

Raubmörder als Wärter
Von Oetinger versichert , daß es unmöglich sei , die einzelnen

Mißhandlungen aufzuzählen , die in St . Martin de Rv
an den gefangenen Deutschen begangen wurden . Er berichtet
nur über ein paar Fälle . So schildert er einen Zusammen -
stoß mit dem „Allmächtigen des Depots , dem Raubmörder

Tricard " : . . . Mit geballten Fäusten schlug er auf mich ei« ,
es hagelte nur so von Schlägen auf den Kops, in das Gesicht,
in die Herz - und Magengegend , bis mir einige besonder ?
schwere Schläge den Atem nahmen und ich bewußtlos zukam-
menbrach . Infolge dieser Torturen mußte ich mich über »
geben und der bereits verdaute Teil der Nahrung ging
seinen eigenen Weg . Als ich wieder zu mir kam , mußte ich
mich völlig entkleiden , erhielt einen Kübel mit kaltem Was-
ser , um meinen Körper reinigen zu können . Nachdem dies
geschehen war , mußte ich völlig entkleidet den langen mit
Steinfließen belegten Gang mit dem kalten Wasser auf -
wischen. Dann warf mir Tricard die Kleidung ^vor die Füße
und einige Augenblicke später lag ich in der Strafzelle
auf der blanken Holzpritsche , an einem Bein gefesselt und
hatte eine dünne Decke für die Nacht. Das war im Winter ,
wo der steife Wind von der Biscaya her über die Insel fegte.

Der erste Blutzeuge
Der Deutsche Willy Dreyer aus Eichenwalde bei Ber¬

lin starb auf St . Martin be R6 , von dem französischen Arzt
Hernette ermordet . Nach seiner Aburteilung in Mainz
wurde Dreyer im dortigen Gefängnis mit 14 Tagen Arrest
bestraft und büßte diese in einer feuchten Kellerzelle mit
Zementboden ab . Hier begann seine tödliche Krankheit .
Dennoch transportierte man ihn auf die Verbrecher - Jnsel .
Tiefliegende Augen , hohle Wangen und hervorstehende Backen«
knochen waren bald sichtbare Beweise für die Leiden , die der
Kranke zu erdulden hatte . Der Arzt kam nur zweimal in
der Woche zu ihm und dann hatte er nur Bemerkungen wie :
„Du deutsches Schwein bist nicht krank , du mußt
arbeiten !" Dreyer beklagte sich bitter über den Mangel
an Medikamenten . Trotz seines schweren Nierenleidens be-
zeichnete man ihn lange als Simulanten . Als ein Vertreter
der deutschen Botschaft in Paris am 14 . Dezember auf die
Insel kam, zwang die Depotleitung „den auf den Tod dar -
niederliegenden Kranken , das Bett zu verlassen , einzig und
allein , um zu verhindern , daß der Vertreter der deutschen
Regierung die Jnnenverhältnisse des Depots genauer ken -
nen lernte . Einem wandelnden Skelett ähnelnd ,
völlig ausgehungert , fchlevpte er seinen matten und kranken
Körper über den Hof . Das Gesicht war geschwollen. Dr .
Hernette hatte ihm einen Zahn in der rohesten Weise ge-
zogen und feinen Oberkiefer verletzt , so baß er nur ganz
dünnflüssige Suppen als einzige Nahrung zu sich nehmen
konnte . Die bittere Kälte hatte das Gesicht Dreyers blau
gefärbt und der von Fieber geschüttelte Körper ließ die
Zähne klappern . . . Die deutsche Regierung war trotz ihrer
vielseitigen und lebhaften Bemühungen nicht in der Lage ,
gegen die ihr genau bekannten Schikanen des Arztes und der
Direktion etwas auszurichten . Dreyer war dem Tode ver -
fallen . Am 21 . März 1924 starb er im Krankenhans zu
St . Martin de R6 , nachdem man ihn zwölf Tage vor seinem
Tod begnadigt hatte ."

Rücktransport und Befreiung
Das Rauchen war den Gefangenen streng verboten , die

Korrespondenz war eingeschränkt und wurde zensiert , Lie- .
besgabenpakete wurden von den Aufsehern unterschlagen ,
der Lesestoff wurde den Gefangenen entzogen — eine endlose
Kette von körperlichen und seelischen Onalen . Eine Besse -
rung der Verhältnisse brachte endlich die Beschwerde des
deutschen Professors Dr . Pfaffrath , der die ' Insel besucht
hatte und dann beim Auswärtigen Amt in Paris vorstellig
wurde . Der Generaldirektor der französischen Gefängnisver -
waltungen , Le Ronx , kam darauf selbst nach St . Martin de
RS und veranlaßte eine menschlichere Behandlung der Ge-
fangenen Und auf Drängen der deutschen Regierung ließen
sich die Franzosen endlich zum Rücktransport der
politischen Gefangenen von der Verbrecher -Jnsel
herbei .

Von Oetinger nennt es eine Unmöglichkeit , die Gedanken ,
Gefühle und Empfindungen in Worten auszudrücken , die er
in dem Augenblick hatte , als der französische Inspektor
Grosleau am 14. Juni 1924 in den Arbeitsraum trat und
die Namen sämtlicher im Rheinland und Ruhrgebiet verur -
teilten Deutschen verlas mit dem Befehl : „Packt eure Sachen
zusammen und geht Heraus !" Die Freude kannte keine
Grenzen . Am 16. Juni war die Abfahrt von der Insel , von
Oetinger schildert sie : „Nach der Ausfahrt aus dem kleinen
Hafen ging es zuerst nach La Flotte . Auf diesem Wege konnte
man nochmals die alten Befestigungen der Zitadelle sehen,
und für uns , die Wissenden , war das Zurückblicken mit
schweren Erinnerungen verbunden . Ich fühle mich nicht fähig ,
in Worten den Eindruck dieser Stunde wiederzugeben , lasse
dafür einen Franzosen sprechen, der folgende alles -sagenden
Worte in ein Bibliotheksbuch geschrieben hatte , das ich eine?
Tages zufällig in die Hände ^ekam :

Wenn schwarz einst mllt der Schnee
und weiß sein werden die Raben ,
sei das Erinnern begraben
an St . Martin de Rs .

Der Transport wurde über Paris , Nancy , Metz . Saar -
brücken nach Zweibrücken geleitet . Im dortigen Gefängnis ,
sollten die Gefangenen den Rest ihrer Strafe abbüßen . Doch
dauerte diese Leidenszeit nur knappe zwei Monate . Nachdem
der Deutsche Reichstag das Dawes - Gutachten mit der Klau -
sel dci Begnadigung der politischen Gefangenen angenom -
men hatte , blieb den Franzosen nichts anderes übrig , als
ihnen die Freiheit zu geben , von Oetinger verließ am 27.
September 1924 , also 'nach über einjähriger leidooller Ge-
sangenschast, die Zweibrücker Strafanstalt .
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